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New Rork, 2. Sept. Die Armee Banks ſoll in der 
günſtigen Poſition fein, ſich mit Pope zu vereinigen. Die 
Unionstruppen ſind bei Nichmond geſchlagen worden, haben 
Artillerie verloren und ſich nach Kentucky zurückgezogen. 


Turin, 11. Septbr. Ein Leitartikel der „Opinione“ conſtatirt, daß die 
Beziehungen Italiens zur franzöſiſchen Regierung bedeutend erkaltet ſind. 
Die Urſache davon ſei, daß in der römiſchen Frage keine Conceſſion gemacht 
wurde. Es verlautet, daß vom Prozeß gegen Garibalbi abgegangen werden 
ſolle, und eine Amneſtie anläßlich der Heirath der Prinzeſſin Pia gegen Ende 
dieſes Monats verkündet werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Herilder Bde vom 13. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 126%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97%. Oberſchleſiſche Litt. A. 168. 
Oberſchleſiiche Lit. B. 146%. Freiburger 134. Wilhelmsbahn 57. Neiſſe⸗ 
krieger 82 Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit: 
Altien 84½ B. Oeſterr. National: Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 


71%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 126%. Oeſtere. Banknoten 79%, 
Darmſtädter 90. Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 182. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 99. ainz⸗ 


Ludwigshafen 128. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg zwei 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 

Wien, 13. Sept. [(Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 215, —. 
Nalfonal⸗Anleihe 83, 20. London 127, 75. 

Berlin, 13. Septbr. Roggen: böher. Sept. 50%, Sept. ⸗Okt. 50%, 
Okt.⸗Nov. 48, Nov.⸗Dez. 47%. — Spiritus: unverändert. Sept. 17%, 
Sept⸗Olt. 17%, Okt Nov. 16%, Nov.⸗Dez. 16%. — Rüb öl: ſeſt. Sept. 
14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 


— 


* Die Rede des Kriegsminiſters) 

möchten wir das eigentliche Ereigniß der geſtrigen Debatte nennen. 
Hr. v. Roon iſt nicht wie Hr. v. Gerlach bloß Wortführer einer nach 
der Gewalt ſtrebenden, ſondern Wortführer einer die Gewalt wirklich 
beſitzenden Partei; er iſt der Repräſentant des Schwertes, welches ſich 
mit den bürgerlichen Geſetzgebern auseinanderzuſetzen ſucht; er iſt end— 
lich der Ausdruck einer Anſchauung, die gewiſſen höchſten Kreiſen am 
allernächſten ſtehen dürfte. Was den Geſammteindruck anbetrifft, den 
dieſe feine zweite Rede macht, fo ſcheint fie die alte pſychologiſche Er: 
fahrung zu beſtätigen, daß gewiſſe Elemente ganz in dem Maße, in 
welchem fie auf weiche und nach giebige Widerſacher ſtoßen, an ſich fetbft 
nur deſto härter, unnachgiebiger und ſtolzer werden, während die Be⸗ 
gegnung mit einem feſten und unerſchrockenen Gegner ſie ſofort weich 
werden und zuſammenſchmelzen macht. Der fonft fo harte, „ſtahl⸗ 
blanke“ und zugeknöpfte Mann erweicht ſich allmahlich bis zu einer 
melancholiſchen und elegiſchen Stimmung. Nichts mehr von der ſon⸗ 
ſtigen Behandlung des Abgeordnetenhauſes de haut en bas; die Exeku⸗ 
tive unterhandelt mit demſelben auf dem Fuße der Ebenbürtigkeit. 
Selbſt den Patriotismus der linken Seite des Hauſes beginnt er an⸗ 
zuerkennen, er will dieſe ganze Seite nicht mehr in einen Topf wer⸗ 
fen und möchte die Einzelnen, welche in Verſammlungen und Zeitſchrif⸗ 
ten deſtruktide enzen kundgegeben, vom Gros der Partei desavouirt 
ſehen. Diesmal giebt er zu, daß zwiſchen dem Militär und wenigſtens 
einem Theil des Volkes eine Kluft beſtünde, und ſtatt ſich über dieſe 
Kluft zu freuen, wie es jene 1858 geſtürzte Partei that, welche auf 
Erhaltung und Erweiterung derſelben ihre Herrſchaft zu gründen hoffte, 
bittet er die Herren, dafür zu ſorgen, daß die Anfeindungen der Armee 
aufhörten, damit auch die Mißſtimmung der Armee endlich ſchwaͤnde. 
Die gegenwärtige Stellung müſſe die Armee wirklich entweder verſchlech— 
tern oder verbittern. Um zu einem guten Ende und zu einem dau. 
ernden Abſchluß zu kommen, lautet endlich der Grundgedanke all ſei⸗ 
ner Auseinanderſetzungen, ſei es nothwendig, daß von beiden Seiten 
Opfer gebracht und den Anſichten und Bedürfniſſen, wie fie geltend 
gemacht werden von der einen wie von der andern Seite Rechnung 
getragen würde. 

Leider ſehen wir uns auch heut wieder vergeblich nach einem wirk: 
lichen Zugeſtändniß um, durch welches der Ernſt der letzten Worte illu⸗ 
ſtrirt würde. Der Kriegsminiſter kommt ausführlicher auf die Frage 
von der Friedensdienſtzeit zurück, hütet ſich aber dabei ängſtlich vor 
irgend welcher Zuſicherung der zweijährigen. „Es iſt mein voll⸗ 
kommen wohl erwogener Genf“, ſagt Hr. v. Roon, „wenn ich glaube, 
daß dieſe Frage ein für allemal aus der Wellt geſchafft werden kann, 
wenn man ſich über gewiſſe Vorbedingungen einigt und die Organi⸗ 
fatton des Heeres geſetzlich feſtſtellt.“ Wenn ſich die Regierung zu die⸗ 
fer Meinung endlich bekehrt hat, fo freut es uns herzlich. Bisher hat 
he dieſelbe nicht gehabt, denn gerade fie hat die Budgetfrage vor die 
Organiſationsfrage geſtellt und dadurch die erſtere in ſo heilloſe Ver⸗ 
wirrung geworfen. Durch Zurückführung der Militärfrage auf eine 
bloße Budgetfrage wollte man die Organiſation und ihre Details der 
Erörterung und Beſchlußfaſſung des Abgeordnetenhauſes entziehen und 
zu einer vollendeten Thatſache machen. Ohne den Muth der jetzigen 
„Streichpartel!“ würde fie dies auch werden, und würde es nie 
zu der jetzt vom Kriegsminiſter ſelbſt gewünſchten geſetzlichen Feſiſtellung 
der Organiſation kommen. Wie aber eine neue Einrichtung in einem 
freien Lande zu geſetzlicher Geltung gelangt, haben wir ſchon geflern 
geſagt; dadurch nämlich, daß man den Verſuch aufgiebt, fie zu er: 
zwingen, ſtatt ſie dem Volk annehmlich zu machen. Herr v. Roon 
ſagt daſſelbe heut mit andern Worten. „Eine geſetzliche Vereinbarung 
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Aber der Mann der That läßt, wie geſagt, vergeblich auf Thaten 

warten, welche ſeinen Worten entſprächen, und einſtweilen bleibt die 
= ebahpfung der Zeidler'ſchen Correſpondenz unwiderlegt, daß die Re⸗ 
Gerung kein Jota nachgeben wollte. Herr v. Roon giebt zu, daß die 
Generäle v. Krauſeneck und v. Grolmann ſich für die zweijährige 
Dienſtzeit erklärt hätten, dies ſeien aber keine Autoritäten in dieſer 
Beziehung. Herr v. Roon ſiimmt mit Herrn Gneiſt darin überein, 
daß die bauptſächlichſte Stärke Preußens übermächtigen Nachbarn ge: 
genüber darin beſtehen ſolle, daß alle Intelligenz, alles Feuer, alle 
Jugendkraft und Patriotismus in ſeiner Armee vereinigt ſei. Trotzdem 
vermiſſen wir jede Andeutung, daß es ſeine Abſicht ſei, zur Kräftigung 
und moraliſchen Bereicherung des preußiſchea Offiziereorps die „In: 
telligenz“, das „Feuer“, die „Jugendkraft“ und den „Patriotismus“ 
des preußtſchen Bürgerthums in gleicher Weife heranzuziehen, wie die 
„Intelligenz“ und die „Jugendkraft“ des preußiſchen Adels. Zieht die 
Conſequenzen von euren eigenen Prämiſſen, macht die Reorganiſation 
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dem Volke annehmbar, „bringt auch eurerſeits Opfer“ und tragt auch 
eurerſeits „den Anſichten und Bedürfniſſen des andern Elements Rech⸗ 
nung,“ und die Organiſation wird, ehe ein halbes Jahr vergangen 
iſt, eine auf dem feſten Grunde des Geſetzes ruhende, definitive und 
dauernde Geſtaltung ſein! 


Landtags = Verhandlungen. 


46. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (12. Sept.). 
(Schluß.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Um die Schlußſätze des ſehr beredten letzten 
Redners durch eine Auflöſung ſeiner Vorausſchickungen zu widerlegen, dazu 
gebricht es mir an parlamentariſcher Erfahrung. Ich kann nur Einzelnes 
meiner Kritik unterwerfen, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Der geehrte 
Abgeordnete hätte feinem ausgeſprochenen Verlangen nach Verſtändigung 
nur eine demſelben entſprechende Wendung folgen laſſen müſſen. Doch will 
ich deßungeachtet nicht die Aufrichtigkeit feiner Wünſche bezweifeln, da er ſie 
ſo feierlich und eindringlich ausgeſprochen hat. Ich unterſchreibe in gewiſſer 
Einſchränkung ſeine Klage, daß die Exiſtenz der Armee zu einer Budget⸗ 
frage wird. Dieſen Uebelſtand haben aber alle conſtitutionelle Staaten ge⸗ 
mein. Es iſt mein vollkommen wohlerwogener Ernſt, wenn ich glaube, daß 
dieſe Frage ein: für allemal aus der Welt geſchafft werden lann, wenn man 
ſich über gewiſſe Vorbedingungen einigt, und die Organiſation des Heeres 
geſetzlich feſtſtellt. Das liefe auf eine normale Organiſation und auf ein 
normales Budget hinaus. Zu einer derartigen baldigen Regulirung der Frage 
muß aber von beiden Seiten der gute Will hinzugebracht werden, muß bil⸗ 
lige Rechnung getragen werden den Anſichten und Bedürfniſſen, wie fie gel: 
tend gemacht werden von der einen, wie von der andern Seite (Beifall). 
Ich glaube aber, daß, wie die tägliche Erfahrung lehrt, bei dem Conflicte 
der Meinungen und Intereſſen nicht wohl erwartet werden kann, daß wir 
das glückliche Ende einer ſolchen Vereinbarung erreichen, wenn nicht freu⸗ 
dige Opferwilligkeit zu dem definitiven Arrangement hinzugebracht wird. — 
Die einzelnen Aeußerungen des letzten Redners über die Landwehr waren 
mir theils neu, theils unverſtändlich; erſt aus dem ſtenographiſchen Bericht 
werde ich Alles durchblicken können, und die Beredtſamkeſt feines Vortrages 
ermangelte der Popularität, deren ich bedarf. Ich unterſchreibe ſeine Be⸗ 
merkung, über die Landwehroffiziere, und zwar nicht blos aus Decenz. 
Preußen iſt allen Ländern darin voraus; daß die ganze gebildete Bevölke⸗ 
rung des Landes einen Grad militäriſcher Ausbildung erwerben muß, iſt 
der große Vorzug unſerer Wehrverfaſſung; nur der Hinblick auf dieſe Eigen⸗ 
thümlichkeit giebt mir die Beruhigung über alle Beſorgniß, gegenüber un: 
ſerm übermächtigen Nachbar: ein Volk, welches in ſeiner Armee alle In⸗ 
telligenz, alles Feuer, die ganze Jugendkraft und den Patriotismus des 
Landes vereinigt, kann eine größere Zahl ſehr wohl compenſiren. Der ſo⸗ 
genannten „Schnellpreſſe“, von welcher der Vorredner ſprach, habe ich ſelbſt 
das Handwerk zu legen geſucht. Auch iſt die Landwehr nicht kriegsuntüch⸗ 
tig geworden durch Verwendung des Materials für neue Regimenker, ſon⸗ 
dern jeder Landwehrmann, der jetzt zu den Fahnen gerufen wird, kann fo: 
fort mit allen Requiſiten des a ag wohl ausgerüſtet werden. 
Dies Bedenken, bitte ich, endlich fallen zu laſſen. Die Verdoppelung des 
Gardecorps hatte einfach ihren Grund in den ökonomiſchen Dotirungen und 
Verhäliniſſen der Landwehrordnung ſelbſt. Die Vermehrung mußte nach 
der Zahl der Garde Landwehrregimenter ſelbſt eintreten. Auch das volks⸗ 
wirtöſchaftliche Intereſſe des Landes iſt dabei nicht verletzt, denn die neuen 
Garderegimenter ſind ihren provinziellen Verbänden nicht entzogen. 

Ich wende mich jetzt zu der wahrhaft ſtaatsmänniſchen Rede des ver⸗ 
ehrten Abg. für Stargardt. Nicht aus Bequemlichkeit oder irgend welcher 
Beſorgniß vor unangenehmen Conflicten erſchienen mein College und ich in 
den Sitzungen der Budget⸗Commiſſion nicht. Uns liegen noch andere Ver⸗ 
e e ob, und überdies ſtand durch die bekannt gewordenen Partei⸗ 
Vorbeſchlüſſe das Votum der Commiſſton unumſtößlich feſt. Auf die Frage 
der zwei⸗ oder dreijährigen Dienſtzeit kann ich deshalb nicht eingehen, weil 
es ſich hier nur um die Budgelfrage handelt, die principiellen Streitfragen 
jedoch nur bei einem bezüglichen Geſetz zum Austrag gebracht werden können. 
Sein Citat in dieſer Hinſicht iſt aber völlig werthlos. Es rührt von einem 
Verfaſſer her, der nur ein Jahr in unſerer Armee gedient hat, nachdem er 
aus einer fremden übernommen war. Der Feder etwas kundig, konnte es 
ihm nicht ſchwer werden, irgend ein Paar pikante Sätze aneinander zu 
reihen. — Den General Krauſeneck habe ich auch die Ehre gehabt zu kennen. 
Daß dieſer die zweijährige Dienſtzeit für zuläſſig erklärte, in einem Augen⸗ 
blicke, wo er gefragt wurde, ob es nicht unter Berückſichtigung der Finanz⸗ 
Verhältniſſe des Landes möglich ſei, darauf zurückzugehen, finde ich vollitän: 
dig erklärlich. Indeß kann dieſe Autorität ebenſo wie die des General 
v. Grolmann jetzt nicht entſcheidend ſein. Ich will dieſe Frage nicht aus⸗ 
führlich diskutiren, weil ich glaube, daß dieſer Augenblick dazu nicht geeig⸗ 
net iſt. — Ich komme nunmehr zu dem Abg. v. Hoverbeck. Es wird mir 
vielleicht etwas ſchwer werden, dabei nicht anzuſtoßen; ich habe nicht die 
Abſicht, weder heute. noch geſtern, noch berhaupt jemals, ein perſönliches 
Uebelwollen in die Diskuſſion zu legen, und wenn ich es überhaupt ſehlen 
laſſe an derjenigen Dialektik, die hier vielleicht hin und wieder vermißt wor: 
den iſt, ſo beklagt das Niemand mehr, als ich; ich beklage es als eine von 
mir erkannte Unverkommenheit für die Stellung, welche mir angewieſen iſt. 

Der Abgeordnete hat mich zu einer Erklärung aufgefordert, die ich ſeiner 
Partei ſchuldig fei, in Bezug auf deren Intentionen. Meine Herren! Wenn 
ich die Geſchichte mit Nutzen geleſen habe, fo iſt der Hauptinhalt derſelben 
nichts anderes, als ein Kampf um Macht und Machtvergrößerung, ſowohl 
zwiſchen den einzelnen Staaten, als innerhalb der einzelnen Staaten. Die 
Geſchichte aller conſtitutionellen Staaten beweiſt, daß ein ſolcher Kampf ge⸗ 
führt worden iſt, und es giebt kaum einen Staat, wo dieſer Kampf ausge⸗ 
kämpft iſt. Ich denke dabei an England; ſelbſt da findet das Hin⸗ und 
Herwogen ſtakt. Es hat dies allerdings nichts Befremdliches, wenn auch in 
unſerem Staat ein ſolcher Streit entſtanden iſt, und es wird nicht Überraschen, 
wenn ich das fage, da wir mitten darin ſtehen. Ich glaube in der Verwerfung 
des Budgets nichts anderes zu erkennen, als ein Mittel, die Regierung aus der 
Poſition zu verdrängen, die ihr durch die Verfaſſung eingeräumt ist. (Wi⸗ 
derſpruch.) Es giebt verſchiedene Momente, welche eine ſolche Anſicht zu be⸗ 
weiſen vermögen. Von verſchiedenen Seiten, beſonders von dieſer Seite (zur 
Linken), iſt dem Miniſterjum jetzt ſehr oft erllärt, daß es nicht das Ver, 
trauen babe. Ich will dieſe Gelegenheit ergreifen, um in ganz ſormloſer 
Weiſe Ihnen zu erklären, daß es eine Reihe von Perſonen giebt, die das 
Vertrauen der Regierung auch nicht erwerben können, fo lange gewiſſe Vor: 
bedingungen nicht erfüllt worden find. (Heiterkeit. Außer dem Haufe, find 
aber ſo wunderbare und ſo unzweideutige Tendenzen fund geworden, daß 
ich ſage, es wäre eine Pflicht der politiſchen Partei, dieſe Parteigänger zu 
desavouiren, welche ſich jo ausgeſprochen haben. Ich meine die Herren, die 
ſchriftlich und mündlich durch die Zeitungen und in Bezicksverſammlungen 
deſtru etive Tendenzen kundgeben; dieſe zu desavoniren wäre Pflicht derjeni⸗ 
en Partei, zu der ſich jene Herren bekennen. Iſt das aber nicht geſchehen, 
0 werden Sie begreifen, daß der Verdacht nicht unbegründet erſcheint, wenn 
man meint, daß ſolche Tendenzen auch den Anſichten Einzelner auf dieſer 
1 (sur Linken) des Hauſes entſprechen, und das kann kein Vertrauen 
geben. 
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Regierung ausſchließen, find nicht in der ganzen Partei, wohl nur bei eins 
zelnen Perſonen vorhanden. Dieſe Perſonen ſind vielleicht der Sauerteig, 
welcher das Ganze durchdringt und ein Gebäck hervorbringt, welches der Re⸗ 
gierung nicht zufagt. (Heiterkeit) Die Regierung wird ſolchen Tendenzen, 
wo und wie ſie ſich eisen, „mit gezogenem Schwert“ entgegentreten. — Für 
die lichtvolle Darſtellung der Geſchichte der Reorganiſation bin ich dem Abg. 
v. Hoverbeck ſehr dankbar. Es iſt nur eben nicht immer das natürliche Licht 
geweſen, es war etwas gefärbt. Ich will gern einräumen, daß die Reorga⸗ 
niſation, wie er gemeint hat, früher begonnen hat, denn die Armee iſt ein 
lebendiger Körper, der in ſteter Bewegung und Bildung begriffen ſein muß, 
wenn er nicht faulen ſoll; fo mußte ſich der Armeekbrper auch durch Ernen⸗ 
nung der 406 Hauptleute und Rittmeiſter für die Landwehrtruppen beſſer 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 14. September 1862. 


organiſiren. Wenn an mich die Aufforderung gerichtet iſt, mich in Betreff 
der Landwehr zu den Anſchauungen meines Amtsvorgängers zu bekennen, 
ſo kann ich nur ſagen, daß ich mich für die Landwehr unzweideutig ausge⸗ 
ſprochen und mich nie geſcheut habe, die Erbſchaft des Generals v. Bonin 
anzutreten, und zwar in einer Ausdehnung, von der die Meiſten keine Ah⸗ 
nung haben. Was meine Stellung zur Armeeorganiſation anbetrifft, jo find 
die darüber curſirenden Angaben der Preſſe entnommen, und da die Preſſe 
von Vermuthungen und Unrichtigkeiten lebt, ſo kann ich mich über dieſe Ge⸗ 
rüchte nicht wundern. Aber ich erkläre ſie für unwahr. — Ich bin am 
5. Dezember 1859 zum Kriegsminiſter ernannt und habe im Januar 1860 
bereits dem Hauſe gegenüber geſtanden. In ſo kurzer Zeit arbeitet man 
keinen Reorganiſationsplan aus. N 

habe die Reorganiſation vorgefunden, zumal von einer Roon'ſchen 
Organiſation geſprochen wird, iſt eitel Wind (Heiterkeit). — Wenn die Re⸗ 
gierung Fehler gemacht hat, und ich räume ein, daß fie deren beging, fo 
beſteht der größte darin, daß ſie ſich 1860 auf Transactionen eingelaſſen, 
und das Proviſorium angenommen hat. Es hätte ſich empfohlen zu verſu⸗ 
chen, die Armeeorganiſation zunächſt mit allen Mitteln, die ſich irgend dar⸗ 
boten, durchzuführen, und erſt, wenn die Frage im Plenum gefallen, zu Trans⸗ 
actionen zu ſchreiten. Das Geld war angeblich zu dem Zweck bewilligt, die 
Armee kriegsbereit und ſtreitbar zu machen. Die dazu erforderlichen Schritte 
mußten gethan werden. Der Mangel des are Zuſtandes lag vornehm⸗ 
lich darin, daß durch die Kriegsbereitſchaft auch die Theile des ſtehenden 
Heeres auseinandergeriſſen wurden. Deshalb war die Aufgabe, ſchon im 
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as war der Gedanke der Reorganiſation, das habe ich erreicht. Zum Er⸗ 
ſinnen neuer ſchöpferiſcher Ideen, nur um die 9½ Mill. in ſchicklicher Weiſe 
unterzubringen, war keine Veranlaſſung. Ich war im guten Glauben. Und 
die Beſchlüſſe der Landesvertretung von 1861 haben durch die Bewilligung der 
Mittel zur Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft, wenn auch im Extraordi⸗ 
narium, dies Verfahren gebilligt. Von einer Geſetzesverletzung kann alſo 
in keiner Weiſe die Rede ſein. Es hätte ja gar keinen Sinn gehabt, i. J. 
1860 die 9½ Mill. anzunehmen, wenn mit der Bewilligung zugleich das 
Todesurtheil von jo und fo viel Bataillonen hätte geſprochen fein follen. 
Wenn nun im März d. J. die Regierung, der Sie ſo gern Ihr Mißtrauen 
bezeugen, damit begonnen hätte, die Armee zu desorganiſiren dann hätten 
Sie allerdings ein Recht gehabt, derſelben Ihr Mißtrauen zu bezeugen! — 
Von einer Kluft zwiſchen dem Militär und einem Theil des Volks habe 
ich allerdings neulich geſprochen, aber nicht von einer Armee und dem 
Volk. Die Schuld davon trägt nach meiner Anſicht ein gewiſſer Theil der 


Preſſe und eine gewiſſe Partei, welche es ſeit 1848 für ihre Aufgabe hält, 


die Armee anzufeinden. 

Und ich bitte Sie, meine Herren, doch dafür zu ſorgen, daß dieſe Anfein⸗ 
dungen aufhören; dann wird auch die Mißſtimmung der Armee aufhören. 
Die Armee bedarf des Selbſtvertrauens; durch die fortdauernden, unbegrün⸗ 
deten Vorwürfe wird die Armee entweder wirklich ſchlechter oder verbittert. Die 
Zeiten von vor 14 Jahren, wo man von verthierter Soldateska ſprach, ſind 

lücklicherweiſe vorüber, aber eine viel geleſene hieſige Zeitung hat noch jüngſt 
ich des Ausdrucks „Söldnerheer“ bedient. Unſere Kinder, unſere Söhne, 
unſere Brüder ſind alſo Söldner?! Allerdings erhält die Armee Sold, aber 
auch der Beamte wird vom Staate beſoldet, und wer nennte ihn je einen 
Söldner?! — Es mag zugegeben werden, daß die Armee nicht aus lauter 
Muſterknaben beſteht, die Exceſſe ſind aber immer nur die Einzelner und ſie 
find ſtreng geahndet worden. Es giebt keine Armee, in welcher die Disci⸗ 
plin ſtraffer iſt, als in der unſrigen; daß es ihr an der Kriegserfahrung 
der Armeen einzelner unſerer Nachbarſtaaten fehlt, iſt nicht die Schuld, das 


der Geſammtheit anzurechnen. (Beifall.) . 
Ein Vertagungs⸗Antrag wird angenommen, es folgen perſönliche 

Bemerkungen. 3 
Abg. v. Sybel: Der Kriegsminiſter hat ſich den Vorwurf politiſcher 


Unzuverläßigkeit verbeten. Ich will den etwas befehlshaberiſchen Ton dieſer 


Abwehr nicht urgiren, ſondern mich rechtfertigen. Die politiſche Zuverläßig⸗ 
keit eines Staatsmanns hat zwei Vorausſetzungen. Die eine, die Feſtigkeit 
des Charakters, beſtreite ich dem Herrn Miniſter nicht; die zweite aber, daß 


ein Staatsmann, wie an feiner eigenen Ueberzeugung, auch an den Geſetzen 


des Landes feſthält, beſtreite ich Herrn v. Roon angeſichts der definitiven 
Ernennungen. 

Der Kriegsminiſter conſtatirt, daß politiſche Inconſequenz ihm nicht 
vorgeworfen, daß die angebliche Geſetzwidrigkeit aber erſt nachzuweiſen iſt, 


Ich bitte, nicht die Ausſchreitungen Einzelnen 


1 


und daß unter ſolchen Umſtänden ein ſolcher Vorwurf einem Manne gemacht, 


— 872 Jahre feinem Könige gedient, eine Inſinuation fei, die er zurück⸗ 
weiſen muß. 
Abg. v. Hoverbeck erklärt ſich für nicht befriedigt mit den Erklärungen 
des Miniſters, denen Nennung von Namen und Umſtänden hätte beigefügt 
werden müſſen. Der Miniſter ſehe, das wäre klar geworden, ſeine (Redners) 
Partei durchaus durch eine ſchwarze Brille an. Wo die Geſetzwidrigkeit 
liege? — (Unterbrechungen: keine perſönliche Bemerkung. Der Redner 
ſetzt ſich). 5 8 N 
Der Kriegsminifter; Er fei gar nicht in Verlegenheit, Thatſachen 
und Perſonen zu nennen, und dadurch zugleich den Vorwurf der ſchwarzen 


Brille von ſich abzuwälzen; er babe es im Intereſſe der ruhigen Debatte 8 


nicht gethan, würde ſich aber freuen, wenn es widerlegt werden könnte. 

Abg. v. v. Patow gegen die „aus der Luft gegriffene“ Behauptung 
des Abg. Gneiſt, Hr. v. Patow habe nicht die Reorganiſation für ein fait 
accompli erklärt. 

Abg. Waldeck: Er habe nicht eine Indemnität für 1862 ſeitens feiner 
Partei in Ausſicht geſtellt, ſondern nur negativ die Bedingungen feſtgeſtellt, 
unter denen ſie nicht verweigert worden wäre. ; 

Der Finanzminifter: Ich habe alfo die Aeußerung günftiger aufge: 
faßt, als fie gemeint war. 5 a 

Abg. Hagen gegen die Aeußerungen v. Patow's über die Specialifirung 
der Etats. Seins Schlußworte: „Der Abg. für Königsberg, der ſich hier 
fo ſternſchnuppenartig gezeigt“ ... (möge künftighin ſeine Vorwürfe bewei⸗ 
fen) werden von dem Vicepräſidenten Behrend als nicht perjönlihe Bemer⸗ 
kung abgeſchnitten. Abg. Gneiſt, Abg. v. Patow, Abg. Hagen nochmals 
aber unter ſteigender Unruhe des Hauſes unverſtändlich. 2 5 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Stn Montag 9 Uhr. (Morgen find die 
Miniſter wegen Theilnahme an der Tauffeierlichkeit in Potsdam verhindert). 


Berlin, 12. Sept. [Amtlides.] Se. Mai. der König haben 
allergnädigſt gerubt: dem bisherigen Miniſter⸗Reſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika in Jeddo, Townſend Harris, den 
königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem erſten Kaſſirer bei der 
Controle der Staatspapiere, Hofrath Schacko, den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Steuer⸗Aufſeher a. D. 
Wittkowski zu Halle a. S. und dem Schullehrer und Organiſten 
Müller zu Kirn im Kreiſe Kreuznach das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; ferner den Oberprediger Rogge in Egeln zum Super⸗ 
intendenten der Diöces Egeln, den Paſtor Theune in Bennſtedt zum 
Superintendenten der Didced Schraplau, den Oberprediger Wetken 
in Oſterwieck zum Superintendenten der Didces Veltheim, den Paſtor 
Oelze in Zichtau zum Superintendenten der Didces Gardelegen zu 

nnen. 9 
N Kaufmann Carl Friedrich Heyſe in Swinemünde iſt an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Metzler zum königlich portugieſiſchen Vice⸗Conſul 
daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. Das 
dem Baumeiſter Marcks zu Magdeburg unter dem 4. Juni 1861 ertheilte 
Patent: „auf einen Ofen zum Verbrennen der bei der Spiritus⸗Brennerei 
aus Rübenmelaſſe gewonnenen Schlämpe in der durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſenen ganzen Zuſammenſetzung, und ohne Jemand in 
der Benutzung bekannter Theile zu behindern“, ift aufgehoben. (St.⸗A.) 

Das 31. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 5583 die Ver⸗ 
ordnung, die Einführung der auf den Zwangsverkauf Bezug babenden Vor⸗ 
88 des Allgemeinen Landrechts in dem Jahdegebiete betreffend. Vom 
19, Auguſt 1862; unter Nr. 5584 den allerhöchſten Erlaß vom 9. Auguſt 1862, 


Sr. Majeität dem Grose und Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen bei Ihrer | ſo wenig wie von den etlichen und vierzig Rednern, die ſich zur De⸗ 
ten Theil des Tages daſelbſt im Familienkreiſe verweilt. Die feierliche Hand⸗ 


= 2208 


Hnterbaltung. der areis'Chaufie won Dberfem Aber Martenbung Dis u] Pi. Berlin, ͤ Phyfiognomie der Debatte.|nu Die perfünlihen Meminnanı Mn BaıR a Se 
Kreisgrenze in der Richtung auf Seeburg; unter Nr. 5585 den allerhöchſten.— Die Taufe. — Conferenz der Miniſter mit dem Kö⸗ ergeg 11 e err delt F bem ol 
Erlaß vom 15. Auguſt 182, betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vor⸗[nige.] Zwei Tage heißer Debatten über das Militär⸗Budget find | nen win nn grimmen Hagen verwandelte 5 ; = N 1 50 igen 
Eu für ee bei Chaufiee von Kißtomo, im Kreife vorüber, und die gedrückte Stimmung im Lande wird dadurch, ich Sinanzminifler v. Patow ein sg ıge N15 & 
neſen, des Regierungs⸗Bezirks Bromberg, nach der ſchrodaer Kreisgrenze in fürchte ſehr, eher vermehrt als vermindert werden. Der Conflict ift ee, e en 5 dag A N Ar 


der Richtung auf Pudewitz, und unter Nr. 5586 das Statut für den Verband da, vergeblich wird man ſich bemühen, ihn wegzul Ein Geſe 
— Melioration der oberhalb der Mühle zu Altkloſter in den Kreiſen Frauſtadt, da, verg „ gzuleugnen. b. kannt. Vielleicht hat er aber eine Bemerkung des Kriegsminiſters 


omſt und Koſten belegenen Bruchgrundſtücke. Vom 25. Auguſt 1862. ein Königreich für ein Geſetz! Das iſt der Weheruf, der durch die] . 
Bekauntmachun Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinſen von ſich hi i ; ; it ei überſehen, wonach „die Preſſe nur von Vermuthungen und 
[ chung] J. fälligen 3 Debatte ſich hindurchzieht, und wenn die Regierung mit einem ſolchen nurlchtigen Behauptungen lebt“, das wäre dann freilich noch 


Staatsſchuldverſchreibungen können vom 15. d. M. ab, Vormittags von 9 bie |; bei i irklich i 1 
1 Uhr, mit Ausſchluß der drei letzten Tage jedes Monats, bei der Staats⸗ m 5 . W e Nat eine Neuigkeit, denn man kennt nun den Charakter derjenigen Preſſe, 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe, Oranienſtraße Nr. 94 unten links, gegen Ablieferung] legt, 8 8 5 aus welcher Hr. v. Roon feine Weisheit und Belehrung ſchoͤpft! — 


i — Di bgleich, i i ve b 4 g 11215 
der betreffenden Coupons in Empfang genommen werden. — Die Coupons obgleich, ſondern weil es ihm genügt, vom Herrenhauſe verworfen Wie bereits gemeldet, fällt die morgende Foriſetzung der Militärdebatte 


müſſen nach den einzelnen Anleihen geordnet, und es muß ihnen ein, die werden, geworfen in jenen Winkel, wo das Ehegeſetz, die Aufhebun - s 
Stüczabl und den Betrag der verſchiedenen Appoints enthaltendes, aufge: des ee Zinsfußee die Aufhebung des müttlaherchen 28 wegen: der Torſe in Potsdam aue. Der ganze Hof widme der deer 
rechnetes und unterſchriebenes Verzeichniß beigefügt ſein. Berlin, den 8. Sep⸗ eides und nun auch — das Paßgeſetz, dies faſt lebensfähige einzige ei. Die Taufkapelle iſt in demſelben Raum und in derſelben Ein⸗ 
tember 1862. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden, v. Wedell. Löwe.] _ . 50 32 * richtung hergeſtellt, wie bei der Taufe des Kronprinzen i. J. 1831, 
Meinecke. R Schmerzenskind dieſer denkwürdigen traurigen Seſſion modert? Das Am S il der Köni it den Mini d dt 

Berlin, 12. September. [Vom Hofe.] Des Königs Majeſtät hat[ Herrenhaus, damit iſt Alles geſagt, was Preußen an Wehrufen m Sonntag will der König mit, den iniſtern v. d. Heyn und 
beute Vormittags Karlsruhe verlaſſen und Allerhöchſtſſch zunächſt nach Frank, auszurufen hat! Die Dinge gehen, wie fie gehen müffen; nur dies f v: Roon conferiren, moͤglicherweiſe findet an demſelben Tage ein Mi⸗ 
ſurt a. M. begeben. Von dort ſetzte Allerhöchſtderſelbe mit dem Schnellzuge] Eine konnte man durch die Debatten hindurch fühlen, was v. Car⸗ niſterrath ſtatt, wenigſtens ſind Vorbereitungen dazu getroffen. 

8 g ** Berlin, 12. Sept. [Die Miniſterialerklärung. — 


‚um 5 Uhr 25 Minuten Nachmittags die Rückreiſe fort, trifft morgen Früh . : 1 
747 Uhr auf der Station Großbeeren ein und fährt von dort aus zu Wagenſlo witz ausgeſprochen hat, es iſt Etwas faul im Staate Preu- Der Gefundheitszuſtand der Königin Victorka.] Ueber die 


nach Schloß Babelsberg. ßen. Genug der traurigen Reflexionen; wer denken kann in Preußen, Miniſterialerklärung hört man noch, daß fie allerdings anfänglich eine 


‚— Ihre Majeſtät die Königin iſt in Karlsruhe am 9. Vormittags mit i i i 
j 9 ) 8 und wer denkt mit unbefangenem Blick, dem iſt nichts Neues zu fagen, Darlegung der Grundſätze enthalten sollte, durch welche die Regierung 


in ihrer innern und äußern Politik ſich leiten zu laſſen geſonnen ſei; 
aber es ſei über eine ſolche Darſtellung eine völlige Uebereinſtimmung 
bei den Berathungen nicht zu erzielen geweſen. Namentlich ſoll es 
bedenklich gefunden worden ſein, in Bezug auf die äußere Politik mit 
einer Offenheit vor das Haus und damit vor ganz Europa zu treten, 
welche bei der gegenwärtigen Lage Europa's und zumal bei dem zei⸗ 
tigen Stande der Preußen im Beſondern und am unmittelbarſten an⸗ 
gehenden Fragen mit anerkannten Grundſätzen der Staatsklugheit im 
Widerſpruch geweſen wäre. — Die „Bk. u. H.⸗3.“ brachte eine No: 
tig über eine angebliche Geiſtesſtörung der Königin von England, die 
der „Berl. A. Z.“ nun von beſtunterrichteter Seite auf das Entſchie⸗ 
denſte dementirt wird. Das Ereigniß, wird dieſer Zeitung geſchrieben, 
welches jetzt ihre Familie und den Hof erſchreckt, wird von der deut⸗ 
ſchen Nation ſicher nicht als Symptom verminderter Geiſteskraft auf⸗ 
gefaßt werden. Prinz Alfred, der präfumtive Erbe von Coburg-Gotha, 
hatte ſich im engliſchen Marinedienſte erlaubt, eine Stunde über den 
Urlaub auszubleiben. Der Befehlshaber zeigte dies an und frug, wie 
er ſich zu verhalten habe. Die Königin befahl die ſtrengſte Strafe, 
welche das Geſetz kennt. Sie lautet 2 Monate Gefängniß und ein 
halbes Jahr Zurückſetzung im Avancement. So mußte der Prinz, der 
erſt nach Reinhardsbrunn gekommen war, ſofort wieder in den Arreſt 
abreiſen. Dergleichen erſcheint in der Hofluft launiſch und unerträglich 


koͤnigl. Hoheit der Großherzogin Louiſe zuſammengetroffen und hat den größ- batte gemeldet, auch nur ein Einziger Etwas geſagt hat und ſagen 
7 


lung, bei welcher Ihre Majeſtät die Königin die neugeborene Prinzeſſin⸗Enkelin[ wird oder kann, was nicht ſchon Jeder im Lande wüßte. Laſſen Sie 
ſelbſt über die Taufe hielt, hat um 2 Uhr im Beiſein vieler hohen Zeugen in ſ mich lieber von der Phyſiognomie des Hauſes und von den Vorgängen 
der Schloßkirche ſtattgefunden. Se. Majeſtät der König hat in Karlsruhe außerhalb deſſelben während dieſer beiden Tage des Vorpoſtengefechtes 


übernachtet, Ihre Majeſtät die Königin hingegen kehrte mit dem Abendzuge ; 3 f 
nach Baden zurück und begab ſich 1 5 Vormittag 155 kurze Zeit nach er ſprechen. Allabendlich e ſtebenten Stunde as Sonne unter« 
beim, um daſelbſt im eee Pavillon Se. Majeſtät den König und] geht, kann man ſeit vorgeſtern vor einer kleinen Seitenthür des Ab⸗ 


Se. königl. Hoheit den Großherzog, die ſich beide von Karlsruhe aus zum | geordnetenhaufes am Doͤnhofsplatze eine belebte Scene ſehen; ein dichter 
Wettrennen begeben hatten, zu begrüßen. Se. Majeſtät der König begab ſich Menſchenknäul drückt ſich eingekeilt in drangvoll fürchterliche Enge hin 
von dort aus nach Baden, woſelbſt Allerhöchſtderſelbe Abends einer Vorſtellung und her, man ſtreitet und zankt und krakehlt, als gelte es das Haus 
der großherzoglichen Oper im neuen Theater mit Ihrer Majeftät der Königin fi 3 wohlbeleibter S 8 ügt, dieſe Stil 

beizuwohnen geruhte. Heute hat Se. Majeſtät der König einige Beſichtigun⸗ zu ſtürmen? ein einziger eleibter Schutzmann genügt, ieſe St r. 
gen in der Umgegend unternommen und hat, jedoch nur für feine Perſon, ſo-] mer und Dränger in Schach zu halten, fie wollen Nichts, als — ein 
wohl dem Comité der Pferderennen Allerhöchſtſeinen Beſuch für das letzte Billet zum Abgeordnetenhauſe. Gruppenweiſe erhalten fie Einlaß; 
Rennen, als auch dem Herzoge bon Beaufort Allerhöchſtſeine Anweſenheit bei | die Erſten, die zurückkehren, melden den Uebrigen bereits, daß alle 
einer von ihm veranſtalteten Soirée zugeſagt. Karten vergriffen; betrübt ziehen ſich die Getäuſchten zurück, wehmüthig 


£ — Die Taufe des am 14. Auguſt geborenen Prinzen, Sohnes Ihrer 
königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, findet, wie gehen ſie am anderen Tage vor dem Hauſe vorüber und ſiehe da — 


bereits mitgetheilt, morgen Mittags 1 Uhr im Neuen Palais zu Potsdam ſtatt.] die Glücklichen, welche geſtern Abend noch eine Karte zu erlangen ver: 
du ent ge 21 0 e a ee 1 mochten, ſie bieten die eroberten Karten feil. Schnell gekauft coute 

S2 „ men die niree dur en 5 1 inei 1 1 
ſchelſaal. Unmittelbar vor dem Seen des Taufaktes treten die allerhöchſten gut. conte und noch schneller hinein, doch da hat die Welt bald en 
und höchſten Herrſchaften in die Taufkapelle und. gruppiren fih im Halbkreiſe Ende, denn bis auf die Treppen hinaus ſtehen die Zuhoͤrer. Benei⸗ 
um den Altar. Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin nimmt, während] denswerther war wohl nie der Journaliſt, als heute, wo er feine Mappe 
der Taufzug ſich nähert, auf einer Chaiſe longue Platz. Nachdem der durch-] unter dem Arme an den Geprellten vorüberzieht und ohne Behinderung 
lauchtigſte Täufling in die zunächſt der Taufkapelle gelegenen Gemächer durch] feinen bequemen Platz einnimmt, und doch wie gern überließe der Beneidete 


die Leibpagen Ihrer königl. Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprin⸗]; N 371 : 1 den Völkern gerecht und weiſe. 
zeſſin gebracht worden iſt, wird derſelbe von der Oberhofmeiſterin Gräfin von jedem Einzelnen der Neugierigen ſeine Arbeit, die Mühe, 5—6 Stunden nad): . n Gcfaninis in der ehrengerichtlichen 
der Schulenburg, unter Aſſiſtenz der Ober⸗Gouvernante Freiin von Dobeneck, zuſchreiben. Kopf an Kopf harrt die Menge auf den Tribünen, bis die Unterfuchungsſache wider den Seconde⸗Lieutenank Schönfeld! 


bis an die Thür der Taufkapelle gelragen, gefolgt von den Hoſdamen, Gräfin⸗] Debatte beginnt. Ernſte Spannung liegt auf den Mienen der Abge- |ift dieſer Tage, nachdem es die Beſtätigung Sr. Maj. des Königs erhalten, 
nen v. Brühl und v. Hohenthal, welche die Schleppe des hohen Zäuflings | ordneten, und vor dem Präſidenten eine endloſe Rednerliſte. Was demſelben publicirt worden. Es lautet auf Entfernung aus dem Offi⸗ 
halten. Den Taufzug eröffnet der Hofmarſchall v. Heinz, und der Kammer⸗ geſagt worden, wiſſen die Leſer dieſer Zeitung aus dem Kammerbericht. zierſtande, was bekanntlich gleichbedeutend iſt mit Ausſtoßung aus 


herr Graf v. Fürſtenſtein ſchließt denſelben. An der Thür der Taufkapelle a E der Armee. 
übergiebt die Oberhofmeifterin den durchlauchtigſten Täufling Ihrer Königlichen | Wie es geſagt worden, läßt ſich bereits aus den Namen der Redner] Aus der bogenlangen Begründung des Urtheils (von dem beiläufig ge⸗ 


. der Prinzeſſin Alexandrine, um Höchſtdenſelben Sr. Majeſtät dem entnehmen, mit denen man im Lande ja ſchon vertraut iſt, und doch ſagt, eine Abſchrift zu nehmen, entſchieden geweigert wurde) wollen wir nur 

du ven 085 2 Die ber Ai 8 Dt 00. war es in jenen beiden Tagen nicht wie ſonſt, nicht wie immer; eine Ense Gründe a 4 Ir uns im Gedächtniß geblieben und die ein 
rd durch den Hofprediger Heym, unter Aſſiſtenz der übrigen er⸗Hof⸗ i it li i i i | allgemeines Intereſſe haben dürften. 

und Dom-Prediger, vollzogen. Am Schluß derſelben übergeben Se. Maieftät 5 . 05 über dem 5 e Hei 1 5 kan 5 963 beißt ungefhr darin: 

der 3 den hohen Täufling Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine, prich m Bewuß ſein 5 außergew hnlichen Situation. Jeder meint, S. habe für einen Offizier zu verſchrobene politiſche Anſichten, 

um Höchſidenſelben Ihrer königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin zu überreichen. | Heine Ueberzeugung ſei die beſte, feine Anträge retten das Land. Der denn er habe ſich nicht entblödet zu ſagen, „er rechne es ſich zur Ehre an, 


Die allerhöchſten und böchſten Herrſchaften begeben ſich hierauf in die an-| Kriegsminiſter geſtern zum erſten Angriff in der ſogenannten Klemme, zur demokratiſchen Partei zu gehören.“ Das ſei eine Partei, die vor Jah⸗ 
ſtoßenden Salons, um Ihre Glückwünſche darzubringen, worauf Ihre königl. in Generald:Uniform und geſchmückt mit allen feinen Orden, heute im ken mit den Waffen in der Hand gegen das 5 gefochten und jetzt 
Hoheit die Frau 9 Al von den übrigen Taufzeugen eine Defilit-Cour ſchwarzen Interimsrock, ſprach mit ſichtlicher Mäßigung und doch flie ſich bemühe, täglich die preußiſche Armee zu begeifern und mit Koth und 
anzunehmen geruhen will. Nach Beendigung der Cour findet im Marmor: |! 5 Er gung 9 Schmutz zu bewerfen! . 

ihm die Zornesröthe oft in das Geſicht; was er ſagte, man konnte es 


Saale Gala ⸗Tafel ſtatt. Zu dieſer Tauffeierlichkeit find zahlreiche Einladungen 5 , 0 Ferner: 
ergangen, Unter den Gäſten befinden ſich die Ritter des hohen Ordens vom ſvorherwiſſen, war nur eine Wiederholung von den taufendmal ange | Wenngleich die Entfernung, aus dem Offizierſtande nach der gebräuch⸗ 
2 


warzen Adler, die königlichen Hofchargen, die Generalität, die Minifter, führten Gründen der Regierung und kam darauf hinaus — die Re- lichen Auslegung der königl. Verordnung über die Ehrenverluſte nur an⸗ 
Geſandten, die Excellenzen ic. Die Damen erſcheinen in runden Kleidern, die organiſation muß durchgeführt, das nöthige Geld muß bewilligt wer: wendbar ſei aut gemeine Verbrechen, fo ſei doch das Vergehen des 


Ritter des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler mit der Kette deſſelben, die 1 1 : 
Militärs in Gala mit Schärpe, die Herren vom Civil im Gala. (Stern.z.)| Pen. Die berühmte „Kluft“, die bald eingeräumt, bald geleugnet wird, ſo feltenes, daß die ſchwerſte Strafe auf ihn anwendbar erſcheinen müſſe. 


— [Nationaldank.] Se. königl. Hoheit der Kronprinz hat im Namen die Seitenhiebe auf die Demokratie à la Zuſchauer, das ſind neue Schließlich ſei jedoch erwähnt, daß eine erhebliche Minorität einen an⸗ 

Sr. Majeftät des Königs, des allerdurchlauchtigſten Protektors des National-] Arabesken, die ſich fo um alle Reden des Kriegsminiſters herumranken deren Urtheilsſpruch gefaßt hatte. ; 
Danks für Veteranen, folgende Perſonen zu Verwaltungs“, beziehungsweiſe zu] und auch diesmal nicht fehlten. Ohne es zu wollen, hat indeſſen der] Wachen, 10. September. [Die zweite öffentliche General: Vers 
Ehren⸗Mitgliedern der Stiftung zu ernennen 8 05 Regierungs. Bez Komm. Kriegsminiſter die Leute etwas tief in feine Karten gucken laſſen; man ſammlung der katholiſchen Vereine] eröffnete der hochwürdige Biſchof 
Oppeln. Kreis⸗Komm. Beuthen. Zu Ehrenmitgliedern den königl. Juſtizrath mußte ſich überzeugen — daß die Regierung ſelbſt heute noch nicht von pen eim, Herr Ed. Wedekind. — Der zweite Redner war Profeſſor 
und Rechtsanwalt Ernſt Walther und den Dr. jur. Otto Friedländer zu | mu zeug F ) Dr. Möller aus Löwen. Er bringt der Verſammlung einen Gruß aus den 
weiß, was fie thun wird. Mir wird nun gar von einem Abgeordne: Niederlanden, welche im 16. Jahrhundert durch die traurigen Religionskriege 
Miniſterſitzung.] Heute Morgen 8%, Uhr trat das Miniſterium] ten verſichert, im Herrenhauſe ſollte der Antrag auf Ver- von Deutſchland losgeriſſen worden ſeien. 


Lieutenant Schönfeld ein ſo außergewöhnliches und in den Annalen der Armee 


Beuthen. 


im Muffen des Abgeordnetenhauſes zu einer Berathung zuſammen. [werfung des Budgets von der liberalen Partei ausgehen. Hierauf hielt Herr Pfarrer Thiſſen aus Frankfurt einen Vortrag. Man 

— Heute iſt das Offizier⸗Corps des 2. Leib⸗Huſaren-Regiments Nr. 2, Moͤglich ih Alles 11 80 if, daß dies bei eg 21 ſage, das Chriſtenthum habe ſich überlebt und dieſe Anſicht theilten 17 55 in 
deren zweiter Chef Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin bekanntlich iſt, von] n,; Neuigkeit bleibt, die i 4 . L ittheilen k. allen Ländern, und ihre Zahl wachſe mit jedem pull Wenn dieſer Grund⸗ 
einzige Neuigkeit bleibt, die ich heute meinen Leſern mittheilen kann. aß wahr ſei, fo ſeien alle Vendbangen ver katholiſchen Vereine nutzlos und 


Poſen hier eingetroffen, um dem Befehle des hohen Chefs zufolge, den mor— g 0 ! 
enden Tauffeierlichkeiten beizuwohnen. Denn daß es geſtern durch die Fürſorge des General Pfuhl, heute leitel, da es aber wahr iſt, daß das Chriſtenthum die Grundlage aller civili⸗ 


Politiſche Federſ kizzen. Freunde fo für die Miniſter arbeiten, dann hol' fie wahrhaftig der] geſammelt. Der alte Wrangel horcht auf den luſtigen Kanonendonner 
XXVI. Deibel! Na, vielleicht rette ich fie noch wie 1848; ich werde mir da-JGraf Bernſtorff ſchenkt feinem uniformirten Nachbar Waſſer ein; der; 

Nach den ungeheuren Rüſtungen auf beiden Seiten hat nun end- für hier orientiren!“ behäbige Finanzminiſter, der im Grunde keine Angſt vor den Folgen 
lich der große Kampf begonnen. In vollem Waffenſchmuck fand die „Keinen Pardon!“ fo ſtürzte General Waldeck inzwiſchen ſeiner einer Eroberung hat und vielleicht ſchon weiß, durch welchen heimlichen 
Morgenſonne des Schlachttages unſere ſtattliche Armee; aber auch der Armee voran, und das alte Schwert funkelte hell in der Luft. Der Gang er im letzten Moment noch der Gefangennahme entwiſcht, ſchüt⸗ 
Feind war ſchußfertig und nach einem beſtimmten Plan poſtirt. Noch Feind erbleicht und wankt; denn er ſieht, ſchonungslos dringen die telt ſich den Bauch vor Lachen über die Wuth, mit der Herr v. Room 
ehe das Geſchütz gelöft und Pulverrauch die jungfräuliche Morgenluft Männer auf ihn ein und wollen für ihr ganzes Recht fechten, bis ſichf feine Kartätſchen und Granaten auf die Fortſchrittspartei hernieder⸗ 
entweiht, ſandte das Miniſterium, welches blank mit zwei Hilfsoberſten] die Citadelle ergiebt. ſchmettert. Nur drauf! die arme Kanone des Kriegsminiſters wird 
auf den Wällen der Citadelle ſtand, Herrn v. d. Heydt als Parla⸗ Trommelwirbel; Trompetenſchall! Ei, ſieh da, Ritter v. Gott-[gar nicht mehr gezielt — Hohngeſchrei belehrt ihn, daß er über's Ziel 
mentär herab. Stolz lieb' ich den Spanier! Ihr denkt wohl, die Re⸗[berg rückt auf feiner Roſinante muthvoll dem alten weißhauptigen] fort oder gar feine eigenen Leute geſchoſſen; ein paar Granaten ſpein⸗ 
gierung machte billige Vorſchläge, um im letzten Augenblick noch den] Waldeck entgegen. „Was wollt ihr, Verwegene?“ ſchreit das Männ- gen ſogar noch im miniſteriellen Lager. Wild wird der Kampf ircdeß, 
unheilvollen Kampf zu vermeiden? O nein! In glatter, ſanfter Sprache, chen. „Ich habe erſt jetzt wieder die „Kreuzzeitung“ geleſen, und Herrn und Wuthgeſchrei, Kriegshalloh tönt in den Reihen der Linken. Da 


verführeriſch genug für mitleidige Herzen, fagte fie in ihrer langen Er-v. Gerlach's Gedanken find auch die meinigen. Wollt ihr euch nicht] winkt Jupiter mit der Klingel und fill wird es rings umher; der ferne 


klärung: Ihr habt eigentlich Recht, Leutchen; aber ſeht einmal, wirf fügen, fo laßt ihr's bleiben; wir kümmern uns nicht um euch. Heil] Donner der Geſchütze verhallt, die Schlacht wird abgebrochen; Freund 
am Ende auch, weil wir das Geld für die Reorganiſation im Jahre] dir im Siegerkranz!“ So ſtürzt er wild auf die Waldeckianer, und und Feind gehen Mittageſſen und Kaffeetrinken. 

1862 im „guten Glauben“ verbraucht haben. Könnt ihr uns den, ſeine tollen Streiche fallen auf den Bauch ihrer Schilder und bringen Aber wie anderen Tages die Sonne wieder ſcheint, da ſtehen auch 
„guten Glauben“ verargen? Alſo bedenkt das, gebt nach, thut, was das Echo hervor: Gerlach! Gerlächchen! Hi! He! ſchon die feindlichen Armeen wieder zum Kampf gegenüber. Die Mini⸗ 
wir wollen, macht uns nicht große Noth wegen des Geldes, und wir Ach, General v. Carlowitz zu Pferde! Er legt die Lanze an, ſſteriellen waren Tags vorher entſchieden im Nachtheil geweſen. Die 
wollen euch weiter nicht böſe fein. Gewiß, ihr habt Recht; aber das übt, probirt, kitzelt erſt den kleinen Gottberg, der am Boden liegt und Ungeſchicklichkeit ihrer Fechter hatte fie Terrain verlieren laſſen, trotz 
geht doch nun einmal nicht, daß ihr Recht behaltet, weil wir im „gu- Victoria wimmert; dann führt er einen feſten Stoß auf den Haufen [aller Roon'ſchen Kanonade, die wunderſam genug den ſüßen Worten 
ten Glauben“ waren, daß wir Recht hatten. Ergo, wir bewilligen] miniſterieller Reiſige, die er als „Selbſtverſtümmler“ an der Mauer der Staatsminiſterial⸗Erklärung widerſprach. Geld! hieß die Loſuug 
euch gar nichts, ihr aber uns Alles. der Citadelle gefunden. drüben. Geſetz! hieß ſie hüben. Wie reimt ſich das zuſammen, wenn 

Stumm hörte die große Armee dieſe Worte und zog ſtatt aller Ein neuer Waffengang: Herr v. Vincke⸗Strehlen und Herr Virchow. Jeder im „guten Glauben“ iſt, Recht zu haben? 

Antwort die Degen. Spiegelberg, wir kennen dich, dachte fie; mit] Der Erſtere bringt einen „fortlaufenden“ Beifall auf der Linken her⸗ Der Beginn des zweiten Schlachttages ſchien günſtiger für den 
Kleinem fängt man an, mit Großem hört man auf. Von der kleinen] vor, bis man erfährt, der edle Kämpe für die Reorganiſation laſſe fi | Feind zu fein. Aengſtlich, mit mädchenhafter Schamhaftigkeit eröffnete 
Hilfsarmee der Regierung, die mindeſtens bis zu einem gewiſſen Grade] dadurch nicht ſtören, feine anderthalb Stunden abzuarbeiten. Schon] Herr v. Patow den Kampf, halb parlamentirend, halb mit feinem 
die Citadelle vertheidigen will, ſtürzt nun Oberſt v. Sybel vor, zer- ſchien es, als fei auf beiden Seiten Müdigkeit eingetreten, da forengt| alten Finanzminiſterſpieß paradirend. Es grault ihm, man merkt's; 
rauft ſich ſein langes Haar und ruft: „Weh mir, für welche Leute] in eleganter Fechterhaltung der gefürchtete Virchow hervor und bringt] aber der Bien muß und eigentlich iſt der werthe Herr der Anſtifter des 
zieh ich meinen Degen! Ha, Miniſter, ich ſehe jetzt ein, ihr wollt nicht in den Kampf plötzlich eine fieberhafte Erregung. Mit feinem Renner] ganzen Unglücks. Sein geſcheidter Nachfolger v. d. Heydt weidet ſich 
den Frieden, den ihr bei geringerem Trotz noch erwerben konntet; ihr eilt er direct auf den Feind; als ihm Mephiſtopheles Vincke mit|an der Schuldbewußtheit des Armen; aber er benutzt den günſtigen 
ſeid im guten Glauben, daß wir Liberalen euch doch wohl noch aus feiner gewohnten übermüthigen Schulmeiſterkeckheit in die Quere kommt, Moment, um durch fein mildes Weſen den erbitterten Feind zu ver⸗ 


der Patſche reißen. Nun wohlan, ich wünſchte, mein Schwert euch] giebt er ihm einen Schlag über den Helm, daß er wie betäubt eine] ſöͤhnen. Er war ja, fo hört doch nur, im „guten Glauben,“ daß er 


nicht geliehen zu haben, denn auf euch kann man ſich nicht verlaſſen.] Viertelſtunde lang ſtill auf feinem Platze liegt. Virchow aber dringt] Recht thue; alſo Frieden, Kinder, es ſoll ja euer Schade nicht fein! 
Ich möchte deſertiren, und wer weiß, was ich noch thue. Aber hier kaltblütig auf Herrn v. Roon; er behandelt ihn als einen Leichnam, Gebt das Geld, was doch ſchon zum Teufel iſt, und dann wird Alles 
mein Pflichttheil!“ Und er rückte auf die Belagerungsarmee los und wie er ihn zu feinen phyſiologiſchen Unterſuchungen in der Charité zu vortrefflich gehen. 
eröffnete mit ihr den Kampf. Man kann ſich denken, wie lau es ge- anatomiſiren pflegt; er ſtößt unerbittlich mit feinem Floret auf die Auf der Linken wird man ſtill. Wie? Zagt man, rührt ſie das 
ſchah und wie wenig Wirkung der große Profeſſor erzielte. Bruſt des Miniſteriums, bei dem der Angſtſchweiß auszubrechen beginnt.] Geſchick des armen Miniſteriums, das im „guten Glauben“ ſich eine 
„Herr Jott!“ dachte der alte Vater Wrangel, der oben in der Jetzt, eh' der Tag zu Ende geht, iſt Zeit, daß Herr v. Roon Holle geſchaffen? Will man Gnade für Recht ergehen laſſen? Mir 
königlichen Loge Poſto gefaßt hatte und in marmorner Ruhe fieben | feine Artillerie noch ſpielen laſſe. Zornig, muthig und unerſchrocken, ſcheint, als ſtecke Mancher gutmüthig feinen Degen ein und als weiche 
Stunden lang dem Kampfe zuſah; „Herr Jott, wenn alle juten! wie er iſt, verſchießt er nun all das Pulver, welches er Monate lang! die Linie langſam zurück. Aber hei, da ſtürzt der kraftvolle, männ⸗ 
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ſicten Staaten iſt, jo iſt auch unſer Beſtreben und Mühen fruchtbringend und] dem Schloſſe gegenüber formirten, trat Se. königl. Hoheit der Kronprinz 


wirkſam. 

heimfallen, 
welke und verweſe nicht. 
ſchaft und Kunſt jo Ausgezeichnetes geleiftet hätten, alle zu Grunde gegangen, 
weil ihnen die moraliſche rundlage gefehlt habe. Der Redner 


auf die 8 und Auswüchſe der 


etztzeit ein, w d 
aus den todten ite e 


uchſtaben ein eigenes Chriſtenthum conſtruiren zu können. 


ab. Er zeigte dann, wie es noththue, das innere Chriſtenthum immer mehr 
zu befördern und zu beleben, das Chriſtenthum im Herzen u. ſ. w. Ei 
gemeiner ſtürmiſcher Beifall folgte der Rede. 


Abſterben könne nur das, was irdiſch ſei und dem Verderben an⸗an's offene Fenſter und verzehrte zwei große Schnitte Pumpernickel ohne 
das Chriſtenthum habe aber einen göttlichen Urſprung und ver⸗ Butter, was die Colonen ſehr erfreut haben ſoll.“ Bei einer ſpäteren Fit: 
Die heidniſchen Völker ſeien, obgleich fie in Wiſſen⸗ | lichkeit fehlte den officibſen Feſtberichten zufolge der Kronprinz. Wären ihm 


vielleicht die „zwei großen Schnitte Pumpernickel ohne Butter“ trotz der be⸗ 


ing dann | fonderen Freude der Colonen nicht gut bekommen? Der Courszettel, auf 
8 fih | welchem die Georgs Marien⸗Hüttenactien zu immer niedrigeren Courſen und 


in neueſter Zeit wegen Mangels an Nachfrage gar nicht mehr verzeichnet 


Ein ſolches Chriſtenthum habe keinen Beſtand, altere, überlebe ſich und jterbe | jtanden, wird vom officibſen Preßbureau in folgender Weiſe illuſtrirt: „Graf 


Alten begrüßte Se. Majeſtät, den hohen Protector der Hütte, durch deſſen 


in all: | Fürforge das große Werk zu Stande gekommen und gediehen ſei. Se. Ma: 


jeſtät bezeigte dann große Freude, daß die Hütte in ſo wenigen Jahren 


Der folgende Redner war Herr Profeſſor Schulten aus Prag. Das bereits fo weit gediehen ſei.“ Von der Beſitzerin einer Kaffeewirthſchaſt im 
Hauptthema ſeiner Rede war, daß man die Zeiten nehmen müſſe, wie ſie] Osnabrückſchen, der ſogenannten „Hofhäuſerin“, wird berichtet, daß fie der 
ſeien. So habe er ſeine Bildung auf einem preußiſchen Gymnaſium ge⸗ Königin eine weiße Gans mit gelbem Halsbande überreicht habe und über 
noſſen und ſeine Studien auf der Univerſität Berlin vollendet, und deſſen] die Annahme dieſes Geſchenkes und die Huld der Königin „ſo außer ſich ge⸗ 


freue er ſich. Er nehme die 8 
als früher. Zu Karl's des 


eit, wie fie ſei, denn fie jet jetzt nicht ſchlechter, rathen ſei, daß fie nur ſchwer ins Haus zurückzubringen war.“ In der Stadt 
Großen Zeiten habe es nur einen chriſtlichen] Melle, fo erzählt ein anderer Bericht, trank Se. Majeſtät ein Glas Wein 


Staat gegeben. Die Kirche habe eine unumſchränkte Macht geübt, was jetzt auf das Wohl des Amtes und der Stadt Melle und geruhte darauf dieſem 


anders geworden. Der jetzige Klerus ſei beſſer, als der Klerus des Mittel: | Amte den Namen „Grüneberg“ zu verleihen, „was 


alters 


erkennen, wenn ſie ſich nicht ſelbſt ſchaden wollten. Die Katholiken bildeten 
zwar der Zahl nach die Majorität, aber dem Einfluß im Leben nach die Mi⸗ 
norität, ſie müßten daher den neueren Zuſtänden Rechnung tragen. Unſere 

iſchöfe ſeien nicht mehr wie zur karolingiſchen Zeit Vaſallen, nicht mehr 


urſten, dafür aber wahre Biſchöfe. Er behauptete dann, die Katholiken jeien | kenswerth iſt, 


ei allen Anweſenden 


geweſen ſei. Die Trennung der Kirche vom Staate habe ſchon vor der] die größte Freude hervorrief und bei der ganzen Bevölkerung hervorgerufen 
Reformation beſtanden. Die Katholiken müßten die anderen Confeſſionen an: haben wird.“ 


(Magd. Ztg.) 
Hannover, 12. Sept. Die dreizehnte Verſammlung deutſcher 
Architecten und Ingenieure ſchloß, der „N. H. 3.“ zufolge, am 
11. d. M. ihre Sitzungen. — Die „Weſer⸗Z.“ berichtet: „Bemer⸗ 
daß das „Tageblatt“, welches bisher eine den An⸗ 


fAbſt unter ſich vr, es ſei noch vieles faul, intra et extra muros.| ſchauungen der Regierung entſprechende Haltung eingenommen hat, 


chließlich wies er auf die a e 5g hin, deren ſich die Katholiken immer 
mehr befleißigen möchten, weil ſie auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft den Ge 
nern noch nicht ebenbürtig ſeien. Bei einzelnen 
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wir ja nur einzelne Sätze herausgegriffen haben, gaben ſich Zeichen des Miß⸗ wird. chsw! 
kund, die überwiegende Majorität zollte aber dem Redner Beifall, der um à tout prix eine dauernde Verbindung berbeizuführen. 


falleng 
ſich beim Schluſſe lebhaft wiederholte. Es betrat dann Herr Geh. Rath von 
Ringseis aus München die Bühne und las eine Rede ab über Glauben 
und Gewiſſen. Großer Beifall fehlte ihm nicht. 
Zum Schluß der 0 ſprach dann noch Herr 
Proſeſſor Heinrichs aus Mainz. Er lenkte zuerſt die Aufmerkſamkeit der 
ubörer auf die Verſammlung ſelbſt. 0 ( 
tholiſchen Verſammlungen hätten noch wenig gewirkt und geleiſtet; iſt es denn 
nicht ſchon etwas, daß wir heute hier fo zahlreich verſammelt find? Er zählte 
dann die Wirkſamkeit und Erfolge der Verſammlungen auf und nannte eine 
Anzahl Vereine, die von ihnen ausgegangen oder doch gefördert worden ſeien; 


ſo habe namentlich der Geſellen⸗Verein durch fie feine Entwickelung gewon-] Dem 


nen, der Verein für chriſtliche Kunſt verdanke ihnen ſein Entſtehen. Von 
den Verſammlungen gingen ſtets neue Ideen und neue Gedanken zu religid- 


u 
Im und Wohlthätigkeitszwecken aus, die bald hier, bald dort ihre Verwielli 


er aller Frömmigkeit hinſtellt. } 
Ihönen Lobſpruch, den fie verdiene durch die Gründun 
lirche. Ein unendlicher Beifall folgte dieſem geiſtvollen 
zehn Uhr die Verſammlung beſchloß. 


Deut ſchland. 


der neuen Marien⸗ 
ortrag, der erſt nach 
K. 3.) 


Man bat gejagt, jo ſprach er, die ka⸗[Auf der Inſel 


Mi fänden. Es thäte in unſerer Zeit vieles noth. Er lenkt dann die Auf. mark“ 
merkſamkeit auf den heiligen Vater, den er mit glänzenden Farben als Mu⸗ „gerechte Sache“ Dänemarks vermuthete, Toaſte ausgebracht, Deutſch⸗ 
ft Schließlich ſpendet er der Stadt Aachen einen | [and aber natürlich übergangen, 


einen Artikel über den Zollverein bringt, in welchem das Verbleiben 


Stellen der Rede Be Hannovers im Zollverein als eine unbedingte Nothwendigkeit hingeſtellt 


Eine ſechswöchentliche Trennung würde das beſte ß 
Noch er⸗ 
freulicher iſt es, daß ſelbſt in dieſem Blatte die Nothwendigkeit einer 
Reorganiſation des Zollvereins die vollſte Anerkennung findet. Der 
Handelsvertrag mit Frankreich findet durchaus Billigung. 
Flensburg, 6. Septbr. [Behandlung der Deutſchen.] 
För hat ſich während der diesjährigen Badeſaiſon 
folgende Geſchichte zugetragen. Unter den fremden Badegäſten befand 
ſich auch ein preußiſcher Major, der hier den Krieg unter „Vater“ 
Wrangel oder unter Prittwitz glorreichen Andenkens mitgemacht hat. 
Major zu Ehren veranſtaltete ein ihm befreundeter Däne 
vom Adel eine Fete, zu der ſämmtliche däniſche Badegäſte von 
Rang eingeladen waren. Bei der Tafel wurden auf das „alte Däne: 
und alle andern Länder, bei denen man Sympathien für die 


bis endlich der Gaſtgeber aus NRüd: 
ſicht auf den Major Deutſchlands gedachte. Seine vornehmen Gäſte 
zwangen ihn aber durch Lärm und Spektakel mit der Rede innezuhal⸗ 
ten; der Major verſuchte, das Hoch aufzunehmen, wurde aber durch 


Karlsruhe, 10. Sept. [Hofnachrichten.] Die neugeborene noch greulicheren Lärm übertönt und zum Stillſchweigen gebracht. Da 


Prinzeſſin hat geſtern in der Taufe, die Prälat Holtzmann vornahm, 
die Namen Sophie Marie Victoria erhalten. 

Gotha, 9. Sept. [Die Königin Victoria.] Während un⸗ 
ſer Hof ſich in Friedrichsroda niedergelaſſen hat, lebt die Königin 
Victoria in ſtiller Einſamkeit zu Reinhardesbrunn ihren Erinnerungen 
und ihrem Schmerze. Perſonen, welche ſie früher geſehen, finden ſie 


außerordentlich verändert; über ihr Antlitz ſcheint kein Strahl der 


N 


Freude mehr zu ſtreifen. — Im hieſigen Gaſthofe zum „Mohren“ 
ſchlägt der engliſche Miniſter des Auswärtigen, Lord Ruſſell, mit den 
Beamten ſeines Amtes ſein Lager auf. Auf der Straße nach Rein— 
hardsbrunn jagen jetzt ſchon Tag und Nacht Wagen hin und her. 
Man muß wie die Königin daran gewöhnt fein, um das Wort „Ein— 
ſamkeit“ zu begreifen. — Prinz Alfred iſt bereits geſtern von Rein⸗ 
bardsbrung wieder abgereiſt, um ſich nach Kiel, wo ihn ſein Schiff 
erwartet, zu begeben. (S. unter Berlin.) 7 

Kaſſel, 10. Sept. [Krankheit des Kriegsminiſters. — 
Zum Landtage.] Dem „Fr. J.“ wird geſchrieben: „Der Kriegs⸗ 
miniſter von Oſterhauſen iſt noch immer bedenklich krank; er leidet an 
Unterleibstyphus. — Das neuliche Dementi der „Kaſſ. Zt.“ bezüglich 
Nichtgenehmigung von Vorlagen durch den Kurfürſten iſt inſofern noch 
heute richtig, als der Kurfürſt ſich die fraglichen Propofitionen 
noch nicht einmal hat vorlegen laſſen. — Die Stimmung im Lande 
zeigt ſich über das Reſultat der Wahlen im hohen Grade befriedigt.“ 


Hannover, II. Sept. [Das hannoverſche Preßbureau,] welches 
bekanntlich von einem abgetragenen Preßbureaubeamten des Herrn v. Man⸗ 


teuffel geleitet wird und ein ſtattliches Corps von Juden und Chriſten hat, übergegangen, daß es ſich jetzt entſcheiden muß, ob es in Deutſchland | Zuriftentag degrüßten, habe ich ihm in feiner Plenarſitzung des 28. A 


veröffentlicht über die Königsreiſen im Osnabrückſchen recht leſenswerthe Be⸗ 
nchte. Eine Blumenleſe aus den Feſtbeſchreibungen dieſer „ſchnell gereiften 
ubliziſten“, jo wie anderer osnabrücker Correſpondenten würde ihre eigenen 
ie haben. Vorläufig ein paar hübſche Blüthen. Jan einem Freitags⸗ 
Feüberichte beißt es wörtlich: „Während die berittenen 


— 


auern einen Kreis! geſtellt — kaum einen Zweifel. 


warf er ſein Glas, indem er jeden Tropfen, den er auf Dänemarks 
Wohl getrunken, verwünſchte, zu Boden und verließ die Geſellſchaft. 
So werden Deutſche von Dänen ſelbſt im geſelligen Verkehr behan⸗ 
delt. (Warum laſſen fie es ſich gefallen?) (D. A. Z.) 


Oeſterrei ch. 

** Wien, 12. Sept. [Die Eindrücke aus Preußen. — 
Das erſte conſtitutionelle Finanzgeſetz in Oeſterreich. — 
Wiedereröffnung des Abgeordnetenhauſes.] Das intenſive 
Intereſſe, mit welchem man hier den Beginn der Debatte über die 
preußiſche Armeeorganiſation verfolgt, würde Sie in Erſtaunen ſetzen, 
wenn Sie Zeuge davon wären. Daß es nicht ſo allgemein iſt, wie 
die Spannung bei dem Zuge Garibaldi's, verſteht ſich freilich von 
ſelbſt, aber qualitativ giebt es ſelbſt dieſer letzteren nicht viel nach. 
Vortreffliche Collegen, die es aber als gute Oeſtereicher ſeit Jahr und 
Tag für ihre ärgerlichſte Aufgabe erklären, jeden Morgen die preußi⸗ 
ſchen Blätter „verdauen“ zu müſſen — denn jeit der italieniſchen 
Campagne giebt es, Gott ſei Dank! auch außerhalb der Armee einen 
öſterreichiſchen Patriotismus, der nicht mehr in alter wiener Weiſe ab- 
warten will, was Magyaren und Polen, Czechen und Italiener über 
das Schicksal der Monarchie beſchließen mögen — ſchwärmen plötzlich 
für das preußiſche Abgeordnetenhaus, und wiſſen die verſchiedenen, zur 
Diskuſſion geſtellten Reſolutionen beinahe auswendig. Natürlich kann 
man hier in die Details der Sache nicht eingehen; aber allgemein, 
ſelbſt im großen Publikum, iſt die Ueberzeugung in Saft und Blut 


was die Regierung für unerläßlich erklärt, und dabei muß ſich denn 
zeigen, ob wenigſtens Preußen eine Repräſentanz mit Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht hat, oder ob die berüchtigte „Lücke“ der „Sternztg.“ groß 
genug iſt, um die ganze Verfaſſung durch dieſelbe zu escamotiren. 
Wie aber auch die ſchließliche Entſcheidung ausfällt, von Ihrer Kam⸗ 
mer wie von Garibaldi bei Aspromonte wird es heißen: „relicta 
bene parmula“ — und hier find die Sympathien aller Liberalen mit 
ihr, da dieſe noch auf den 48er Standpunkt ſtehen, daß ein wie immer 
im Namen der Freiheit errungener Sieg wieder auf ein ihr gebrach⸗ 
tes Opfer wohlthätige Wirkungen nach allen Richtungen hin übt. 
Einen ſolchen Suceurs aber braucht Niemand dringender, als unſer Reichs⸗ 
rath: das zeigt eben jetzt wieder fo recht deutlich der Bericht des Ab: 
geordneten⸗Finanzausſchuſſes über den Staatsvoranſchlag für 1862. 
Sie wiſſen, daß unſer Steuerbewilligungsrecht nicht blos „Lücken“ hat, 
ſondern bisher eigentlich nichts als Eine große Lücke iſt — ſchon des⸗ 
halb, weil am 1. November das Verwaltungsjahr zu Ende geht, deſſen 
Etat am 15. September noch weit davon entfernt iſt, feſtgeſtellt zu 
ſein. Und doch handelt es ſich hier wirklich um keine Kindereien oder 
Bagatellen; denn auch in der Form, wie die Abgeordneten das Finanz⸗ 
geſetz normirt haben, ſtehen einem Erforderniſſe von 388% Mill. nur 
294% Mill. Bedeckung gegenüber, fo daß ein Abgang von mehr als 
94 Mill. verbleibt. In der betreffenden Regierungsvorlage wurde die 
Deckung des Defieits einem beſonderen Geſetze vorbehalten; aber heute 
iſt das Haus noch durchaus im Unklaren darüber, ob durch den nam⸗ 
haften Mehrertrag der drei erſten Quartale, vom November 1861 bis 
Ende Juli 1862, und durch die erfolgte Bewilligung von 50 Mill. 
a Conto der 60er Looſe, ſowie durch die wenigen genehmigten Steuer: 
erhöhungen das Defieit beſeitigt iſt. Dazu kommen noch viel ernſtere, 
viel principielle Uebelſtände. Das Herrenhaus hat bekanntlich bei den 
einzelnen Poſten den Ausdruck „einſtellen“ gebraucht, um durch dieſe 
Maßregelung der deutſchen Sprache den Deputirten das Recht der 
Bewilligung, alſo auch des Streichens zu entziehen. Auf dieſe Albern⸗ 
heit nimmt der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes in ſeinem Finanzge⸗ 
ſetzentwurfe mit vollem Rechte nicht die mindeſte Rückſicht. Daran 
aber knüpft ſich eine zweite Schwierigkeit. Das Herrenhaus hat den 
Grundſatz praktiſch aufgeſtellt und iſt darin von der Regierung unter⸗ 
ſtützt worden, jede „ſyſtemiſirte“ Ausgabe (3. B. die 30,000 Fl. 
Functionszulage für Bach in Rom, welche das Abgeordnetenhaus ab⸗ 
geſetzt hat) ſei ein- für allemal legal und dürfe nicht anders als durch 
ein übereinſtimmendes Votum aller drei geſetzgebenden Factoren a b⸗ 
geändert werden. Wie wir nun aus dem erwähnten Ausſchußbe⸗ 
richte erfahren, hat Schmerling ſich endlich doch zu der „ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen“ Anſicht bequemt: daß gerade umgekehrt „zur Aufnahme einer 
jeden Bewilligung in das Finanzgeſetz die Zuſtimmung aller drei Fac⸗ 
toren erforderlich ſei“ — und demnach hat der Ausſchuß, nach der 
„unzweifelhaften“ Regel, daß das Vorhandenſein dieſer Uebereinſtim⸗ 
mung dem Grundſatze gemäß beurtheilt werden müſſe: „das Mindere 
iſt in dem Mehreren enthalten“, jede Bewilligung des Herrenhauſes, 
welche den von dem Abgeordnetenhauſe bewilligten Satz überſchreitet, 
einfach als eine Zuſtimmung zu der geringeren Bewilligung des letzte⸗ 
ren betrachtet, und will endlich das Finanzgeſetz, nach deſſen Annahme 
im Abgeordnetenhauſe, als „ein untheilbares Ganzes“ dem andern 
Hauſe übermittelt wiſſen. Sie bemerken, das ſind Alles noch die erſten 
Anfangsgründe einer conſtitutionellen Finanzpolitik; aber es wird harte 
Kämpfe koſten, auch um dieſe feſtzuſtellen. — Davon, daß am Mon⸗ 
tag, wie ausländiſche Blätter erzählen, im Abgeordnetenhauſe von der 
Rechten ernſthafte Anträge auf Revifion der Februarverfaſſung geſtellt 
werden ſollen, iſt hier nichts bekannt. Intereſſant iſt Ihnen vielleicht, 
daß neulich, bei Beſprechung der deutſchen Frage, ein hervorragender 
Czechenführer äußerte, ſeine Landsleute würden eventuell wie Ein Mann 
für ein frankfurter Parlament wählen und dort Alles thun, um den 
König von Preußen zum deutſchen Kaiſer zu machen. „Dann, ſchloß 
dieſer Staatsmann ſeine Diatribe, muß der Kaiſer von Oeſterreich 
gegen die deutſche Centralgewalt rebelliren, und wir Slawen werden 
ihm aus Leibeskräften dabei helfen.“ 

Wien, 12. Sept. [Schreiben Wächter's an Pratobevera.] 
Das von uns mitgetheilte Schreiben des Herrn Juſtizminiſters, Frhrn. 
v. Pratobevera, an den dritten deutſchen Juriſtentag, iſt von dem Prä⸗ 
ſidenten des letzteren, wie folgt, beantwortet worden: 

„Euer Excellenz hochgeehrtes Schreiben, mit welchem Hochdieſelben den 
ugu 


wenigſtens Eine Volksvertretung giebt, welche den Namen eines Par- vorgelegt. Die Verſammlung hat einſtimmig mich beauftragt, Euer Excellenz 


lamentes verdient. Wie das Votum der Kammer ausfallen wird, 
darüber hegt man — die Frage in dem eben angedeuteten Umfange 


Das Haus wird nicht bewilligen, kennung ſeiner Wirkſamkeit den wärmſten Dank darzubringen, und fü 


für die lebhafte Theilnahme an den Zwecken des Juriſtentages, welche auch 
früher ſchon von Euer Excellenz auf das ſprechendſte bethäligt wurde für 
die gütigen Geſinnungen gegen denſelben und für die ermuthigende N. 
r die 


liche v. 
drei letzten Feinde Patow, Roon und Heydt her. 
da 


wirbeln, die Pfeifen gellen . 
Hurrah! 12 


in die dichte Schaar der Vinckeaner, die mit blutenden Köpfen bei 
Seite ſchleichen. > 


Hoverbeck hervor und fällt mit ritterlichem Muth über die hinein die Spuren einer weiblich waltenden Hand ſichtbar, die das 
Sein Schwert iſt Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden weiß. Zwei Knaben von 
ſcharf — wie die Funken ſprühen und die Hiebe pfeifen. Und hinten, höchſtens neun und acht Jahren ſtellten ſich den Eintretenden als auf: 
wird's wieder lebendig. Die Trompeten ſchmettern, die Trommeln | merffame Ladenbürſchlein entgegen und fragten zweiſtimmig, womit fie 
das iſt der alte Landwehrmarſch, aufwarten konnten. ' 
die ganze Kolonne binterdrein und Hoverbeck voran, hinein Fächern, Schüben und Tonnen ſchon Beſcheid wußten. Die Eltern 


Ein Paar liebe kleine Jungen, die in allen Käſten, 


wären „da drinn“, ſagten ſie, auf eine Glasthüre im Hintergrunde 
deutend; und wenn die Herren „en gros“ kaufen wollten, meinte der 


Die Gefahr iſt groß und abermals tritt nun wie ein Friedensgott] Aelteſte der Knirpſe, dann möchten fie ſich doch nur einen Augenblick 


d. Heydt auf die Zinne und lispelt ſüße Worte auf die ftür | gedulden. Mutter käme gewiß gleich und würde ihnen die billigſten 


Herr v. 
menden Feinde herunter. Im guten Glauben! hört man's wieder | Preife ſtellen. 
ſchallen; aber diesmal klingt Hoverbecks Parole hinterdrein: „Im gu: 


Was nennt man hier en gros? fragte leiſe der Paſtor den Arzt. 


Glauben? Ein Finanzminiſter ſoll nicht ein bewilligtes Extraordinarium | Ein kleines Fäßchen Heringe wäre der höchſte Ankauf, zu welchem meine 


meint o. d. Heydt und zieht ſich zurück. 


im guten Glauben als Ordinarium verbrauchen.“ — Pfui, Sie Böfer, | Kaffe fid) entſchließen könnte, 


Dann biſt Du ſchon ein bedeutender Kunde; gewiß holen ſich 


Aber verwundet, den Pfeil in der Wade, ſtürzt nun der alte Kämpe Manche nur die Hälfte oder gar ein Drittheil eines ſolchen Geſchöpfes 


v. Vincke 


hervor, wüthend auf Hoverbeck feine Geſchoſſe richtend. zu ihrer Abendmahlzeit ab. Das iſt das Gute in größeren Städten, 


Ein glänzendes Turnier entſpinnt ſich. Hier und dorthin fliegen die daß auch recht arme Leute bisweilen von dem naſchen können, was 
olzen nach gewohnter Weiſe; ein Jeder erhält fein Theil. Bald iſt ihnen Leckerei dünkt, weil es in Decimaltheilchen verabfolgt wird. 


es der alte Vincke, 
Mephiſtopholes, der 
Hauses; bald der giftige Schlangentödter; bald iſt es der Vincke, der 
le letzte Illuſtration des „Kladderadatſch“ kopirt. 


der ſich die Bewunderung erringt; bald iſt es ſein] Aber da zeigt ſich ja die weibliche Hälfte des Hauſes, mit welchem wir 
Sophiſt; bald iſt es der Schulmeiſter, der Cenſor des | Geſchäfte machen wollen. 


Frau Hill trat aus dem kleinen, verglaſten Schreibſtübchen heraus 


Er kämpft wacker wie Jemand, der einem peinlichen Geſpräche entflieht, fo raid, beinah 


— ein Intereſſe, für feine alten Freunde; er überfluthet die Minifter| heftig warf fie hinter ſich die Thüre zu. Ihre Augen waren rothge⸗ 


nt Predigten, daß 

flink dem 5 

ſeinem Blute liegt. 
eh mir! 


ihnen das Herz in die Stiefel rutſcht; er haut! weint. Sie ſah noch recht jung und hübſch aus; viel jünger, als eine 
Carlowitz eins ins Genick, daß der verwundet in] Mutter von zwei ſolchen Söhnen. Etwas Mädchenhaftes, Jungfräu⸗ 


liches war über ſie verbreitet, doch nicht ohne Zugabe von Niederge⸗ 


ud ie wird das enden! Noch wogt der Kampf wild bin ſchlagenheit, von innerſter Betrübniß, die durch ihren geſchäftigen, faſt 


kämpfen ſie „i 


„um guten Glauben!“ Schmidt⸗Weißenfels. 


(Aus „Kriminalgeſchi Der Meineid. 


von Ed. Trewendt. 


x (Fortſetzung.) 
In dem geräumigen Gewölbe 0 
aus; die innere Einrichtung zeigte 


1862.) 


er Helden viele dürſten noch nach Blut. Und Alle, Alle erzwungenen Eifer, ſich heiter zu zeigen, hervorleuchtete. Auf den erſten 


Blick erkannte ſie die beiden Freunde und mußte ſich ſehr beherrſchen, 
ihrer Verlegenheit Herrin zu werden. Der Paſtor und der Arzt waren 
in ihren Erinnerungen nicht ſo raſch zu Hauſe. Jeder ſchien ſich, wäh⸗ 


chten“, von Karl v. Holtei. Breslau, Verlag] rend fie ihre beſcheidenen Einkäufe machten, den Kopf zu zerbrechen, 


wo er denn mit dieſer Frau ſchon zuſammengetroffen ſei. Nothwendig 
mußte die Begegnung, wenn ſie wirklich ſtattgefunden, in ihre Univer⸗ 


ſah es ganz ordentlich und reinlichf ſitätsjahre fallen, und gerade in jener Zeit fanden fie keinen paſſenden 
R eine gewiſſe Sorgſamkeit, ganz im Platz für Frau Hill, würden fie auch wahrſcheinlich gar nicht unter“ 
Gegenſatze zu den meiſten ähnlichen Anftalten, wo bisweilen die theuer: gebracht haben, wäre nicht ein Dritter ihrem Gedächtniß zu Hilfe ge⸗ 
Men Leckerbiſſen in ſchmutzigſter Umgebung nicht gerade einladend aus. kommen. Die hintere Glasthüre öffnete ſich noch 


einmal, aus dem 


geſtellt ſind. Bei Herrn Hill waren bis in den dunkelſten Winkel Schreibſtübchen trat ein Mann ihres Alters, der aber nicht der Herr 


EN 


des Ladens, nicht der Gatte diefer Frau fein konnte, denn er näherte 
ſich ihr mit gleißneriſchen Mienen und ſagte leiſe, dennoch verſtändlich: 
In Ihren Händen liegt die Sache; meine Wohnung iſt Ihnen be⸗ 
kannt; wenn Sie wollen, kommt das Geſchäft in Ordnung. Darauf 
ſetzte er den Hut auf und wendete ſich eiligſt nach der Thüre zum Aus⸗ 
gang. Doch plotzlich faßte er die beiden Anweſenden in's Auge, grüßte 
verbindlich, nannte ſie bei Namen und Stand, äußerte freudige Ueber⸗ 
raſchung, ſie nach ſo manchem Jahre wohlerhalten wieder zu ſehen, 
und ging dann, ohne abzuwarten, was Jene etwa erwidern würden. 

Wer war denn dieſer Herr? fragte der Landprediger. 

Und Frau Hill, ihr Angeſicht zwiſchen Schüben in einem Winkel 
bergend, antwortete: Ein Herr Engeltroſt, ein Geſchäftsmann auf 
hieſigem Platze! > 

Bei Nennung dieſes Namens ging im Kopfe des guten Paſtors 
ein Fünkchen auf und erleuchtete fein Gedächtniß: er wußte nun plög: 
lich, wer die Frau des Handelsmannes Hill ſei, wie fie vor ihrer Ver: 
heirathung geheißen, und wo er fie gekannt habe. Treuherzig rief er 
aus: So ſind Sie wohl gar die Laura? Deshalb kamen Sie mir 
gleich ſo bekannt vor! 

Laura that, wie wenn fie nicht börte. Sie ſteckte mit ihrem Kopfe 
noch tiefer zwiſchen verſchiedenen Waarenbehältern, als vorher. 

Der Arzt gab ſeinem Freunde einen Wink, trug mit erhobener 
Stimme, nachdem ſie Beide die Zahlung geleiſtet und den Betrag auf 
den Tiſch gelegt, bei der geſchäftigen Laura darauf an, fie möge ihnen 
die gemachten Einkäufe in ihr Einkehrhaus beſorgen, und dann zog er 
den Poſtar mit ſich fort, der über dieſen raſchen Aufbruch erſtaunte 
und faſt unwillig war. Ich verſichere Dich, ſprach er, es iſt die Laura; 
warum zerrſt Du mich denn ſo fort? Ich hätte ſo gern mit ihr ge⸗ 
plaudert und ſie an die ſüßen Tage erinnert, die wir in ihrer Nähe 
zubrachten. 5 

Paflor, Du biſt wirklich und wahrhaftig Gottes Wort vom Lande, 
einfältiglich, bieder und rechtſchaffen, aber ohne den geringſten Schliff 
und Pfiff. Haſt Du denn nicht geſpürt, daß es der guten Laura 
hoͤchſt unangenehm war, ſich von uns erkannt zu ſehen? Daß ſie ſich 
ſchämte; daß beſonders die Begegnung dieſes Engeltroſt mit uns ihr 
die größte Verlegenheit bereitete? 8 

Wie ſo, lieber Doktor? 

Wie ſo? Himmliſcher Vater, wie ſo! Dieſer Engeltroſt, der ſchon 
da wir mit ihm ſtudirten, ein Geldausleiher war und ewig ſeine kleinen 
Durchſteckereien und Maukeleien mit Kaufen, Verkaufen, Verſetzen und 


1 5 


3 


ſchen Angelegenheiten in ſich vereinigen wird. 
vom 10. d. M. einige Beſſerung eingetreten. 
günſtigſten Falle vor drei Monaten nicht gehen und auch nicht trans⸗ 


1800 Mann Verſtärkungen, darunter 300 Gendarmen, geſchickt worden. 


Kriegsſchiffe; Gegenadmiral Albini iſt am 7. von Palermo daſelbſt an— 


Conventikels geweſen wäre, 


völlige Geneſung Euer Excellenz von ſchwerem Leiden, das uns des Glückes 
beraubt, Euer Gelen in unſerer Mitte zu verehren, die innigſten Wünſche 
auszuſprechen. Euer Excellenz haben die große Bedeutung des diesmaligen 
Zuſammentritts des Juriſtentages mit treffendem Blick gewürdigt. Er bat 
ganz weſentlich dazu beigetragen, Vorurtheile, die bei Nord⸗ und Südweſt⸗ 
Deutſchen in Beziehung auf Oeſterreich ſich etwa geltend gemacht haben 
mochten, zu heben, fie von dem echt deutſchen Sinne, welcher hier berrſcht, 
zu überzeugen, ihnen von der Macht und Kraft, welche im deutſchen Oeſter⸗ 
reich liegt, unmittelbare Anſchauung zu geben, eine fruchtbringende, innigere 
Verbindung mit Oeſterreich anzubahnen, und ſo das Band gegenſeitiger 
Achtung und . Hingebung und brüderlichen Sinnes 
zu fördern, welches zum Wohle Deutſchlands, des Ganzen und aller ſeiner 
einzelnen Theile, ganz weſentlich iſt. Indem ich den mir gewordenen Auf⸗ 
trag des Juriſtentages zu vollziehen mir die Ehre gebe, freue ich mich ganz 
beſonders, daß es mir vergönnt war, das Organ ſeiner Geſinnungen gegen 
Euer Excellenz, die ich auf das lebendigſte theile und längſt theilte, zu fein. 
Genehmigen Euer Excellenz auch von meiner Seite den Ausdruck der berz⸗ 
lichſten Wünſche für baldige völlige Wiederherſtellung und der innigſten rein⸗ 
ſten Verehrung, mit weicher ich verharre Euer Excellenz ganz gehorſamſter 
Dr. Wächter m. p., Präſident des dritten Juriſtentages. 
Wien, den 1. September 1862. 


Italien. 


Rom, 6. Septbr. Wenn in italieniſchen Blättern, wie in der 
„Nazione“, verbreitet ward, die Kataſtrophe bei Aſpromonte und Ga: 
ribaldis Gefangennehmung habe in Wien und Nom die größte Freude 
wachgerufen, ſo kann ich Ihnen von hier das Gegentheil verſichern. 
Im Vatican hoffte man mit allen Clericalen von dem glücklichen Er⸗ 
folge der Garibaldiſchen Expedition die gewiſſe Loͤſung der römiſchen 
Frage, denn man hoffte in Folge davon auf eine „katholiſche“ Inter- 
vention, und weiter auf eine Reſtauration mit der vollſtändigen Re⸗ 
conſtruction der politiſchen Vergangenheit Italiens. — Am 30. vori: 
gen Monats iſt neapolitaniſcherſeits die Bahnſtrecke von Prefenzano bis 
zur roͤmiſchen Grenze fertig geworden, fo daß man ſeitdem den Weg 
von Neapel bis dahin ohne Unterbrechung zurücklegt. Die römiſche 
Regierung kann ſich jedoch immer noch nicht entſchließen, den Dienſt 
der ſich anſchließenden, längſt vollendeten Bahn von Ceprano nach 
Rom fürd Publikum frei zu geben! — Heute ward den Cardinälen 
angezeigt, der heilige Vater wolle in nächſter Weche ein geheimes Con⸗ 
ſiſtorium halten. — König Ludwig von Baiern wird nächſten Mitt: 
woch erwartet. (Köln. 3.) 
Rom, 6. Septbr. [Das Befinden des heil. Vaters] — 
ſo wird dem „Wien. Wand.“ geſchrieben — iſt durchaus kein günſti⸗ 
ges. Der Trübſinn, der feinen Geiſt umnachtet hält, hatte ihn wäh: 
rend der Anweſenheit der Biſchöfe anläßlich der Canoniſationsfeier auf 
kurze Zeit verlaſſen, aber nur, wie es ſcheint, um ihn nachher mit 
neuer Kraft zu umklammern. Seine und Italiens Lage ſchwebt ihm 
beſtändig vor. Zu einem geiſtlichen Würdenträger äußerte er ſich jüngſt: 
Meine Tage ſind gezählt, meine Handlungen werden auf der Waage 
der ewigen Gerechtigkeit gewogen, und ich hoffe, fie ſollen nicht zu ge: 
ring befunden werden; mein Reich geräth in weltliche Hände ob auf 
kurz, ob auf lang, wer weiß es?“ — Auswärtige Beſuche, nament 
lich von franzöſiſchen und belgiſchen Geiſtlichen, empfängt er beinahe 
täglich, und daß dabei das Geſpräch häufig auf die politiſche Lage 
führt, iſt begreiflich. Auf die zahlreichen an ihn gerichteten Fragen be: 
züglich ſeiner perſönlichen Hoffnungen oder Befürchtungen, antwortet 
er meiſt nur ſehr kurz, und man merkt es deutlich genug, daß ihn 
derlei Geſprächsgegenſtände nicht ſehr angenehm berühren. Die Nach⸗ 
richt von der Gefangennehmung Garibaldi's hat in ſeiner Stimmung 
nicht die mindeſte Veränderung hervorgerufen. „Marionettenſpiel!“ 
ſoll er ausgerufen haben, als man ihm das ſchnelle Ende Garibaldi's 
hinterbrachte. Die Frage, was er von der Anmefenheit der Franzoſen 
in Rom halte, entlockt ihm gewöhnlich ein wehmuthsvolles Lächeln, 
aber er hütet ſich weislich, ſeine Meinung offen darüber auszuſprechen. 

General Cialdini wird in dieſen Tagen in Turin erwartet; er 
wird das Kommando ſeines Armeekorps in Bologna wieder überneh⸗ 
men. General Brignone dagegen wird vorläufig in Sizilien blei- 
ben, wo er als Präfekt von Palermo und als außerordentlicher Kom: 
miſſär für die ganze Inſel die oberſte Gewalt in civilen und militäri⸗ 


In dem Befinden Garibaldi's iſt nach einer turiner Depeſche 
Doch kann er im 


portirt werden. Er kann deshalb auch vor Dezember nicht vor einem 
Gericht erſcheinen. — Nach Varignano und nach Palmaria find 


Am 6. find wieder 850 Gefangene angekommen, die im Porto-Venere 
untergebracht wurden. Vor Varignano liegen jetzt 11 italieniſche 


Pfandſchachern hatte; den ſie einen „Geſchäftsmann auf hieſigem 
Platze“ nannte — was kann er Anderes bei den Leuten wollen, als 
ſie vollends ausſaugen? Sie ſind in der Klemme; er iſt ein Wucherer, 


dem ſie Geld ſchuldig wurden, und der ſie vielleicht nur deshalb noch 
nicht gänzlich ruinirt hat, weil er ſich langſam an Derjenigen rächen 


will, die ihn vor zehn Jahren auslachte, als er ihr ſeine Hand antrug. 
Richtig, richtig! rief der Paſtor aus; der Teufelsſchreck (denn dieſen 


Beinamen hatten wir ja, denk' ich, unſerem Commilitonen Engeltroft 
beigelegt), der Teufelsſchreck wollte die „ſüße“ Laura heimführen aus 


dem Conditorladen, worin ſie waltete, in ſeines Vaters Haus, der ſo 
etwas wie Trödler und nebenbei Vorſtand eines beſonders pietiſtiſchen 
ſollt' ich meinen. Was ihn aber nicht 
hinderte, geſtohlene Sachen einzukaufen, wenn er fie um ein Drittheil 
des Werthes bekam. 

Bravo, Paſtor! Du orientirft Dich. Und wer von uns war es 
doch zunächſt, um deswillen die „ſüͤße“ Laura den dringenden Be— 
werber verſchmähte und eine Partie zurückwies, die nach den Begriffen 
von anderen Mädchen in ihren Verhältniffen glänzend genannt wer⸗ 
den durfte? 

Wer? Als ob ich das nicht wüßte! Wer denn ſonſt wie der flotte 
Juriſt, der Ernſt! Der galt ja für ihren erklärten Begünſtigten — 
nämlich in allen Ehren; denn etwas Uebles konnte ihr, ſtreng genom⸗ 
men, Niemand nachſagen, ſogar der zurückgewieſene Teufelsſchreck nicht. 

Und bei wem haben wir heute zu Mittag gegeſſen? Wer hat 
ſeiner Frau Vorwürfe gemacht, weil ſie das Oel zu künſtlich gemiſchtem 
Salate nicht bei Herrn Reinhold Hill holen läßt? Und wer iſt zornig 
geworden und hat mit dem Herrn Gemahl gemault? Wie? 

Weiß Gott, das ſcheint Zuſammenhang zu haben! Aber ich will 
doch nicht hoffen, daß ſolche Eiferſucht gegründet ſei! 

Ich auch nicht, Freund! Ich bin feſt überzeugt, unſer Gerichts⸗ 
rath ahnt gar nicht, daß Madame Hill die ehemalige Laura ſei; denn 
wenn er eine Spur davon hätte, würde er ſich hüten, derlei Geſpräche 
und ſtumme Scenen in Anderer Gegenwart herbeizuführen. Doch eben 
fo feſt bin ich überzeugt, die Frau Rath hat dieſe Spur ſchon längſt; 
weiß längſt, daß ihr vis-a-vis eine Neigung aus der Burſchenzeit des 


Gemahles geweſen, daher das kaum zu dämpfende Auflodern ihrer 


Zornesflamme. Freund Retter goß recht eigentlich „Oel in's Feuer!” 
Du biſt ein zweiter Heinrotb, Doktor; ein tief pſychologiſcher Arzt; 
wie Du das ſo logiſch folgerſt und darſtellſt! 
Dazu bedarf's weder Pſychologie, noch Logik, noch ſonſt was — 
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gekommen. Man erwartet nächſtens in Spezia zwei engliſche Fre: ſelbſt noch nicht entſchloſſen if. Fürſt Metternich iſt nicht, wie man 


gatten; es hieß, die Garibaldianer beabſichtigten bei ihrem Erſcheinen 
eine Demonſtration zu Gunſten der Engländer zu veranſtalten. — 
Die Oppoſitionsblätter, beſonders das „Diritto“, haben heftige Artikel 
über die ſchlechte Behandlung des gefangenen Generals. Sie ſchreiben 
Garibaldi folgende Worte zu: „In der Gegenwart tödtet man wohl 
die Gefangenen, aber man martert fie nicht.“ Auch Nino Bixio ließ 
einen Brief in den „Movimento“ einrücken, worin über Mangel an 
Vorſorge in dem Lokal zu Varignano, wo Garibaldi untergebracht 
wurde, geklagt wird. Ratazzi hat auch darin wenig Glück; die Fahr⸗ 
läſſigkeit feiner Verwaltung bringt überall ihre ſchlechten Wirkunge 

zum Vorſchein. ) 

Turin, 8. September. [Garibaldi's Leben] ift, wie ſchon gemeldet 
worden, in Gefahr. Briefe, die aus der Umgebung des Gefangenen in Pa⸗ 
ris eingetroffen ſind, bezeichnen die Fußwunde als „äußerſt bedenklich.“ 
Doktor Riboli, ein Freund Garibaldi's, hat letzteren beſucht und ſchreibt 
Folgendes über das Befinden und die Lage Garibaldi's in einem aus Spezia 
vom 4. Sept. datirten Briefe: Ä g 

Ich komme eben von Varignano, wo Garibaldi eingeſchloſſen iſt. Varignano 
iſt ein altes Lazareth, zu dem man vom Meere aus oder zu Lande gelangen 
kann. Vom Meere aus bedarf man zur Hin⸗ und Rückfahrt von Spezia 
drei Stunden, zu Lande mit guten Pferben faſt zwei Stunden. Ich ſage 
dtes, damit Sie wiſſen, wie viel Zeit man braucht, um von Spezzia aus 
Hilfe zu bringen. In Varignano iſt gar nichts zu bekommen, Eingangs der 
Bucht erhält man im Orte Eier, Fiſche und etwas Wein, wenn auch ſchlechten. 

Ich habe Garibaldi in Begleitung des Doktor Dinegro aus Genua und 
der Aerzte, die der General um ſich hat, beſucht. Dieſem erſten Beſuche 
wohnte der Kommandant Santaroſa an. (Oberſt Santaroſa wurde ſpeziell 
abgeſandt, den Befehl über das Lazareth zu übernehmen, da ſein Vorgänger 
ſich weigerte, Garibaldi von dem Kommandanten des Fahrzeuges „Duca di 
Genova“ zu übernehmen.) Als wir das Vein entblößten, ſahen wir die 
Wunde an dem innern Knöchel des rechten Fußes. Das Bein iſt bedeutend 
angeſchwollen. Die Wunde iſt ſchwer. Ob die Kugel noch in der Wunde 
oder nicht, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, denn man müßte eben den 
kranken Körpertheil ſchonungslos unterſuchen, wodurch die Entzündung nur 
vermehrt würde, was man jetzt möglichſt vermeiden muß. 8 

Der Kranke hat heſtiges Fieber, man konnte daher in dieſer Viſite nichts 
anderes als die Fortſetzung erweichender Umſchläge, Ruhe, Diät und vollſtän⸗ 
dige Unbeweglichkeit des kranken Beines anordnen. Meiner Anſicht nach iſt 
die Wunde viel ſchwerer, als wenn das ganze Bein und der Schenkel ge⸗ 
brochen wäre. Nichtsdeſtoweniger läßt ſich noch auf Heilun hoffen. Indeß 
darf man ſich keine Illuſionen machen. Die Heilung wird lange Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſie kann 4 Monate und auch noch länger dauern. Der Ge⸗ 
neral hat eine kräftige Konſtitution, aber er hat zu viel bereits erlitten, um 
nicht Beſorgniſſe für ſein koſtbares Leben zu hegen. i 

Die Aerzte, welche ihm die erſte Pflege angedeihen ließen und ihm noch 
zur Seite ſtehen, ſind, der ausgezeichnete Doktor Ripari, deſſen i don 
für den General ſich kaum durch Worte ausdrücken läßt, und der ſelbſt ſchon 
für die italieniſche Sache viel gelitten, und die jungen und tüchtigen Aerzte 
und Chirurgen Albaneſe und Baſile, beide aus dem ſüdlichen Italien. Man 
muß ihnen das Verdienſt zuerkennen, hier ihr Beſtes gethan zu haben. Der 
General liebt ſie auch wie ſeine Kinder. Sie bewerkſtelligten den Transport 
des verwundeten Generals von Aſpromonte nach Scylla, von Scylla auf das 
Schiff, und von dieſem nach Varignano. ’ 

Ihnen den Eindruck zu ſchildern, den der kurze Aufenthalt bei dem Ge⸗ 
fangenen auf mich gemacht hat, die erhabenen Worte zu wiederholen, die er 
geſprochen, iſt nicht möglich. Ich will nur folgende Worte er⸗ 
wähnen: „Sehen Sie, das habe ich davon, daß ich das Beſte 
der Menſchen gewollt. Doch was liegt am Fuße? Nur, wenn man 
mich erſchießen wollte, könnte ich nicht mehr marſchiren. Als man mir in 
Amerika die Kugel auszog, deklamirte ich Verſe, jetzt werde ich die Zähne in 
meine Bettdecke verbeißen.“ Wie bekannt, gab er keinen Befehl zum Feuer, 
er verbot es ſogar auf der ganzen Linie. Die Königlichen feuerten zuerſt, 
und auch dann noch ſuchte er die Seinen vom Feuern abzuhalten, ſo daß 
der Kampf nur einige Minuten dauerte. 


Frankreich. 

* Paris, 10. Sept. [Wir ſind noch nicht bei Drouin 
de Lhuys. — Aus Turin. — Der „Temps“ über die von 
der „France“ gepredigte Uebergewichtspolitik Frank⸗ 
reichs. — Zum Mexikohandel.] Nach gewiſſenhaft eingezogenen 
Erkundigungen kann ich zur Charakteriſtik der Lage über folgende 
Punkte Näheres mittheilen. Der Kaiſer hat auf der Hin- und Rück⸗ 
reife nach Chalons Herrn Drouin de Lhuys, als Präſidenten des Ver: 
waltungsrathes der Oſtbahn allerdings geſprochen, aber das Geſpräch 
hat auf der ganzen Fahrt nicht den mindeſten politiſchen Charakter 
gehabt. Der Kaiſer ſchien die Politik abſichtlich zu vermeiden, und 
Drouin de Lhuys hatte daher weder Urſache noch Veranlaſſung, ſeine 
Ideen über die Lage der Dinge vorzutragen. Wenn alſo die „Inde⸗ 
pendance belge“ und andere Blätter von der Bildung eines Miniſteriums 
mit Drouin de Lhuys ſprachen, ſo fehlt dieſer Angabe jeder Halt. 
Wohl aber beweiſt der Umſtand, daß dieſer Staatsmann noch nicht 
einmal die Präliminarien zu einem Anerbieten, geſchweige denn dieſes 
ſelbſt erlebte, daß der Kaiſer in Betreff der Frage der Erhaltung der 
weltlichen Macht des Papſtes im Augenblicke zwar eingeſchüchtert, aber 


behauptete, nach Biarritz eingeladen worden; er wird wahrſcheinlich 
den ganzen September in Johannisberg bleiben. Dagegen hat der 
Kaiſer vor ſeiner Abreiſe den Prinzen Napoleon aufgefordert, nach 
Biarritz zu kommen. Der Prinz hat dieſe Einladung abgelehnt, und 
erwartete heute einen Brief aus Turin, der darüber entſcheiden ſoll, 
ob er nach dem Orient reiſt oder nicht. In Marſeille ſteht übrigens 
bereits ein Schiff für ihn zur Verfügung. — Geſtern Abend waren 
beunruhigende Gerüchte in Betreff des Zuſtandes Garibaldi's verbrei⸗ 
tet; man ſagte, die Wunde am Beine ſei der Art, daß die Amputation 
unumgänglich geworden. Nach den heutigen Nachrichten jedoch würde 
die Heilung, wenn auch eine langſame, zu erwarten fein. Eine Amneſtie 
wird als unzweifelhaft betrachtet, nur lauten die Verfionen verſchieden 
über den Zeitpunkt, ob ſchon vor Einleitung des Prozeſſes oder erft 
nach gefälltem Urtheil. Die Stimmung in Turin ſoll eine düſtere 
ſein. Ratazzi geht angeblich nur bewaffnet und unter Begleitung von 
Agenten aus. 

Der „Temps“ bemerkt über die neuerdings von der „France“ 
wieder hervorgeholte Gleich- oder vielmehr Uebergewichtspolitik Frank⸗ 
reichs, das zum eigenen Frommen keine mächtigen Nachbarn neben ſich 
dulden dürfe: 

Man muß endlich ins Klare kommen, welche Politik, welches Prin⸗ 
zip vertreten wir in der Welt? Iſt es das Nationalitätsprinzip, wie 
wir bei jeder Gelegenheit laut verkündigen, ſo kann von keinem Gleich⸗ 
gewicht mehr die Rede ſein; denn in dem neuen Syſtem beruht der 
Friede nicht mehr auf dem künſtlichen Inderſchwebehalten der Kräfte, 
ſondern auf der gegenſeitigen rückhaltsloſen Anerkennung aller Rechte, 
in der allgemeinen Befriedigung, in der Beſeitigung aller Beſchwerden 
und Rückforderungen von Nation zu Nation. Wollen wir aber die 
Politik Ludwigs XIV. und Napoleons I. fortführen, fo muß man es 
ſagen, oder vielmehr nicht ſagen, denn dieſe alte Politik konnte mit 
Erfolg nur hinter den verſchloſſenen Thüren der alten Diplomatie ins 
Werk geſetzt werden. Sie muß ſich heute zur Abdankung entſchließen, 
heute, wo Europa feine Geſchäfte öffentlich betreibt. Wenn ſie ſich 
oͤffentlich bekannt giebt, widerlegt und entwaffnet fie ſich ſelbſt. Wie 
können wir von den Deutſchen und den Italienern verlangen, daß fie 
ſich Zwang anthun, und ſich verſtümmeln ſollen, um uns einen Gefal⸗ 
len zu erweiſen und unſer Uebergewicht zu ſichern? Wenn dies unſere 
Politik ſein ſoll, ſo iſt die erſte Bedingung ihres Gelingens, daß man 
ſie nicht von den Dächern predigt. 

Man verſichert hier, daß gegenwärtig von England aus bezüglich 
der ital ieniſchen Angelegenheiten, namentlich auch zu Gunſten Gari⸗ 
baldi's eine ungemeine Thätigkeit entwickelt wird. Von franzöfifcher 
Seite ſollen dagegen neuerdings Schritte verſucht worden ſein, um 
einen Congreß über die römiſche Frage zu Stande zu bringen. 
Minghetti iſt wieder nach London abgereiſt. Marquis Cavour, Bru⸗ 
der des verſtorbenen Miniſters, iſt in Paris angekommen. 

Nach der „Patrie“ iſt es Thatſache, daß der General Juarez an 
den Kaiſer ein Schreiben gerichtet hat, worin er ſich beklagt, daß er 
keine feſte Regierung konſtituiren könne, weil er die franzöſiſche Expedi⸗ 
tion gegen ſich habe. Er verlangt daher, daß ſich die franzoͤſiſchen 
Truppen von der Partei der Schwarzen trennen, die ſich an Frank⸗ 
reich angeſchloſſen haben, da dann zwiſchen ihnen und der nationalen 
Partei leicht ein Einverſtändniß erzielt werden könne. Uebrigens iſt 
die mexikaniſche Expedition von einem neuen Unfall betroffen worden. 
Das Linienſchiff „Prince Jerome“, das Truppen nach Mexiko führen 
ſollte, iſt am 28. Auguſt auf der Rhede von Gibraltar verbrannt. 
Beim Beginn des Feners waren die Truppen ſofort gelandet worden. 
Ungeachtet aller Mühe konnte das Schiff nicht gerettet werden. Die 
Mannſchaften der dortigen engliſchen Schiffe und die Garniſon der 
Feſtung hatten ſich beim Löſchen betheiligt. Das Linienſchiff „Wagram“ 
iſt nach Gibraltar abgegangen, um die franzoͤſiſchen Truppen an Bord 
zu nehmen. — Das Geſetz-Bulletin bringt ein Deeret, welches dem 
bekannten Herrn Jecker, um deſſentwillen in Mexiko Krieg geführt 
wird, die Rechte eines franzöſiſchen Stagtsbürgers ertheilt. Hr. Jecker 
iſt zur Zeit des erſten Kaiſerreichs in der Schweiz geboren. 

Groſ brit an nien. 

** London, 10. Septbr. Aus Reinhardtsbrunn ſchreibt 
man vom 5. September, daß Earl Ruſſell an jenem Tage von 
Köln am Rhein ſich nach Gotha begeben ſollte, wo ihn ſpäter Earl 
Granville ablöſen wird. 8 i 

— Ihrer Majeſtät Yacht „Osborne“ in Portsmouth hat den Be 


fehl erhalten, fi) ſeefertig zu machen, um in 14 Tagen Ihre koͤnigl. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


außer ein Bischen Erfahrung und offene Augen. Hier iſt die Pforte 


zum Muſentempel. Laß uns eintreten und beim Klange der hübſchen 
Melodien die Disharmonien vergeſſen, die wohl in keinem Eheſtande 
fehlen. Nicht wahr? 
Ach nein, ſie fehlen in keinem! 
Und die beiden Freunde begaben ſich in's Opernhaus. 
Fortſetzung folgt.) 


Düſſeldorf, 9. September. In der ehemaligen abteilichen Kirche zu 
Prüm iſt kürzlich ein intereſſanter du gemacht worden, indem man bei Ge⸗ 
legenheit von Nachforſchungen nach Reliquien dort im Altare eine Capſa 
von hohem Alter, offenbar aus dem 9. Jahrhundert, entdeckte, welche ſtark 
vermoderte Knochenreſte enthielt. Umgewickelte beſchriebene Pergamentſtreifen 


und die Umſchrift „Ossa Lotharii imperatoris“ laſſen keinen Zweifel, daß die 


zu Tage geförderten Gebeine die des Kaiſers Lothar J., des älteſten Sohnes 
Kaiſer Ludwigs des Frommen ſind, der nach einem in leidenſchaftlicher Herrſch⸗ 
begier und in wiederholter Empörung gegen den Vater wildbewegten Leben 
als Kaiſer und Herrſcher des mittelfränkiſchen Reiches, wie der Chroniſt von 
Fulda berichtet, in das Kloſter Prüm ſich zurückzog 
er die Kutte angelegt, dort (am 29. September 855) ſtarb. 


[Eine ſeltſame Wahl.] Ein Deutſcher in New⸗Ulm, Minneſota, hat 
neulich eine fupferfarbige Schönheit, die auf den lieblichen Namen Winona 
hört, als feine Hausfrau heimgeführt. Winona ſoll aber auch ihrem deut: 
ſchen Herrn und Gebieter mit all der Liebe und Treue anhangen, welche die 
indianiſche Erziehung dem Mädchen von früheſter Jugend an einprägt. Die 
DEN verſteht weder deutſch noch engliſch, und der Eheherr weder die 
Dacotah⸗ noch eine andere Indianerſprache. 


[Eine Zeitgenoſſin Mozart’3.] Frau Anna Eickhof, geborene 
Schikaneder, Nagl des bekaunten Ayenter Direktors Emanuel Schika⸗ 
neder), für welche einſt Mozart die Gefangepaie des eriten Genius in feiner 
Zauberflöte componirt hatte, ift am 4. d. M. im 95. Lebensjahre zu Regens⸗ 
burg geſtorben. Anna Schikaneder war daſſelbe Mädchen, don welchem er⸗ 
zählt wird, es habe in der vorerwähnten Rolle einmal im Takte Ale l ſich 
aber gleich darauf zurechtgefunden, worüber Mozart nach dem Atte hocher⸗ 
freut das Kind auf die Schulter klopfte und ſagte: „Bravo Nanerl, bravo! 
Aus Dir kann was werden!“ Und in der That wurde aus ihr eine vor⸗ 
treffliche Sängerin. — Sie war bereits erblindet, arm und verlaſſen, fo daß 
ſie um Almoſen betteln mußte, als vor vier Jahren König Max von Baiern 
der Greiſin einen Jahresgehalt von 300 fl. anwies. 


In Maros⸗Vaſarhely ſtahl ein Zigeuner ein Paar Stiefeln. Auf 
friſcher That betreten, wurde er bei hellem 95 7 gegenüber dem Ratbhaufe, 
ohne weiteres Federleſen niedergezogen; der beſtohlene Landwirtb nahm bier⸗ 
auf ſeinen Haslinger und dividirte dem Delinquenten ſolche 25 Hiebe auf, 
daß die Inexpreſſibles in Fetzen flogen. Von einem müſſigen Zuſchauer 
über dieſe eigenmächtige Exekution befragt, meinte der Exekutor, daß der 


og und nicht lange, nachdem 0 


Magiſtrat den Dieb — falls er denſelben ins Stadthaus transportirt hätte - 
um deſſen Verköftigung zu erſparen, nach einigen Stunden hätte laufen laſſen. 

— [Die Wahlbezirke! zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe, graphiſche 
Dorsel des Sroebmiffes der Wahlen vom 6. Mai 1862, aue der 
Nachwahlen und Bezeichnung der Parteiſtellung nach den bis Ende Juli ges 
bildeten Fractionen, zuſammengeſtellt von Heinrich Kiepert, Berlin bei 
A. Enslin. Auf einer geographiſchen Skizze der preußiſchen Lande ſind die 
Provinzialgrenzen angegeben und die durch das Geſetz vom 27. Juni 1860 
feſtgeſtellten Grenzen der Wahlbezirke, ferner die Wahlorte, je nach der Zahl 
der Abgeordneten ein⸗ oder mehrmals unterſtrichen, die Kreisſtädte und die 
Namen der Abgeordneten, die natürlich am deutlichſten auf der Karte her⸗ 
vortreten. Es ſind nun illuſtrirt durch Farben ſieben deutlich ausgeprägte 
Fractionen, abgerechnet die Farbloſen, die bis Ende Juli keiner beſtimmten 
jraction angehörten. Erſtere find überdies durch Anfangsbuchſtaben der 
zartei reſp. ihrer Führer oder durch Zeichen markirt. Wir ſeben hiernach 
die deutſche Fortſchrittspartei, durch hellgelb und F. bezeichnet, ſich durch das 
ar Land vorwaltend hinziehen, vorzugsweiſe aber im norböftliden Theil; 
aſt in gleicher Weiſe ausgebreitet erſcheint das linke Centrum (Bockum⸗ 
Dolffs) in der Rheinprovinz, in Brandenburg, und vereinzelter in anderen 
rovinzen. Das ſogenannte Centrum, oder die clericale Fraction hat den 
Hauptſitz in der Rheinprovinz, iſt aber auch in einigen Bezirken Oberſchle⸗ 
fiens und Preußens vertreten. Die ſogenannte feudale oder conſervative 
Partei, durch ein + 9 . bildet die verſchwindend kleine Minorität; 
dagegen hat die polniſche Fraction ein faſt durch keine anderen Farben un: 
terbrochenes Terrain im größten Theil des Großherzogthums Poſen, und 
einige Poſten ſind bis nach Weſtpreußen vorgeſchoben. Die ſogenannte con⸗ 
ſtitutionelle (v. Vindefche) Fraction iſt nur an manchen Punkten ſporadiſch 
vertreten. Wenn wir auch die Zweckmäßigkeit der Karte in Betreff der 
Ueberſicht der politiſchen ec ee nach der geographiſchen Lage 
der Ortſchaften im Verhältniß zu den fr her herausgege enen farbigen Ta⸗ 
bellen auerfennen, jo wäre doch eine ſchärfere Differenzirung der Farben, 
ſowie eine beſſere Markirung der Ortsnamen zu wünſchen. 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
Landwitthſchaſtliche Pibliotheh. 15. Bd. Die Waſſerheilkunſt, angewandt auf 
die Heilung der Krankheiten der Hausthiere, namentlich der Pferde, Rin⸗ 
der, Schafe, Schweine, Siegen und Hunde. Nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen bearbeitet von F. W. Kobbe. 2te durchaus umgearbeitete und 
vervollſtändigte Auflage. 8. (Wittenberg, Reichenbach'ſche Bucer 


Broſch. 1 Sn ! 
— — 17. Bo. Die Obſtbaumzucht als lohnendſte Erwerbsquelle und edelſte 
Nebenbeſchäftigung. Nach den neueſten Grundſätzen und Fortſchrit⸗ 
ten in der Obſibaumzucht und auf Grund langjähriger eigener Erfah- 
rungen bearbeitet von mehreren Landſchullehrern und herausgegeben 
durch Wunderlich. Mit 8 Abbildgn. 8. (Wittenberg, Reichenbach'ſche 
Buchhandlung.) Broſch. A 9 Sg 


Mit zwei Beilagen. 


u 
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Erſte Beilage zu Nr. 429 der Breslauer Zeitung. — Sonntag den 14. September 1862, 


jorität der Soldateska auf, ſich ſolche Behandlung nicht gefallen zu laſſen.] flüſſe auf die menſchlichen Handlungen zu, deren Folgen danach geartet ſein 
Ein Capitän befahl ihm, auf feine Stube zu gehen. Er widerſetzte ſich und ſollten. Mir fällt dabei ein altes Wochenſprüchlein ein, welches lautet: 


Eortſetzung.) 
Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von Preußen 
nach dem mittelländiſchen Meere zu bringen. Die Prinzeß Royal er⸗ 
freut ſich leider nicht des beſten Wohlſeins, und zu ihrer Wiederher⸗ 


ſtellung bat die Facultät eine kurze Spazierfahrt nach dem mittellän⸗ 


diſchen Meere empfohlen. 


der Prinz von Wales zu ſeinem Geburtstag, am 9. November, nach 
England kommen wird. 

-— Der Sonderausſchuß, der über die Rathſamkeit, das Decimalſy⸗ 
ſtem in England einzuführen, eine Unterſuchung anzuſtellen hatte, hat dem 
Parlament einen ſehr ausführlichen Bericht abgeftattet, und folgende Vor⸗ 
ſchlage gemacht. Man erkläre den Gebrauch des Decimalſyſtems geſetzlich 
1 mache ihn aber nicht obligat, bis die allgemeine Ueberzeugung des 
Publikums ihn gutheißt. Es wäre zweckmäßig im Handelsamt ein Depar⸗ 
tement der Maße und Gewichte zu creiren. Die Regierung ſollte den Ge⸗ 
brauch des Decimalſyſtems 
hebung der Zölle ſanctioniren, wodurch engliſche Kaufleute und Fabrikanten 
ſich mit dem Syſtem vertraut machen und ausländiſche Geſchaͤftsleute im 
Verkehr mit England große 3 finden würden. Bei den Concur⸗ 
renzprüfungen für den Civilſtaatsdienſt ſollte auch das Decimalſyſtem einen 
der Prüfungsgegenſtände bilden. Im Poſtamt ſollte das Gramme als Ge⸗ 
wicht für fremde Briefe und Bücher gebraucht werden. In den ſtatiſtiſchen 
Ausweiſen der Regierung wäre es nothwendig, alle Quantitäten zugleich 
nach beiden Syſtemen anzugeben. In den Privatbills, die vor das Parla⸗ 
ment ko mmen, ſollte der Gebrauch des Decimalſyſtems geſtattet ſein. 


Ruf land. 


hatte eine ganze Compagnie für ſich. Die 


nahm 
in die nd in ihre e Org 
begann. Die Polizei, die in Maſſe, aber ziemlich ſpät einſchritt, um dem 
Unweſen zu ſteuern, wurde mit Knütteln, Flaſchen und Steinen ſchrecklich 
bearbeitet, aber eine Compagnie Miliz und eine Abtheilung von 100 Schiffs⸗ 
ſoldaten mit geladenen Gewehren, trieb endlich die Aufrührer in die Kaſerne 
zurück. Ueber die Zahl der Gefallenen waren in New⸗Hork widerſprechende 
Gerüchte verbreitet; manche gaben die Zahl auf 20, andere auf 50 an, aber 
die Zahl der blutigen Köpfe, geſchundenen Naſen und braunblauen Augen 
war eines anſtändigen Gefechts im Felde würdig. 


+ + 
Provinzial - Beitung. 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 11. September. 

Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. — Der königliche Hütten⸗ 
Inſpector a. D. und Veteran aus den Befreiungskriegen 1813, 1814 und 
1815 Herr Kreyher überreichte der Verſammlung den Entwurf einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus wegen Aufrechterhaltung der Heeres⸗ 
Reorganiſation mit dem Erſuchen, die Verſammlung wolle den Entwurf einer 


(gleichzeitig mit dem jetzt heſtehenden) bei ver Er: | 


O Warſchau, 11. Sept. [Die Unterredung des Groß- näheren Durchſicht und Prüfung würdigen und die Petition in ihrem Namen 


fürſten mit dem Grafen Zamofski.] Das, worüber ich Ihnen an das 


heute berichten will, halte ich von ſolcher Wichtigkeit, daß ich es nicht 
auf morgen vertagen darf, wenn es auch, wie Sie aus dem Folgenden 
ſeben werden, wahrſcheinlich iſt, daß 
ches zu berichten haben dürfte. Ich ſchrieb Ihnen neulich von der 
Audienz Zamojtis beim Großfürsten, jetzt bin ich in den Stand geſetzt, 
den Inhalt des Geſprächs mitzutheilen. Der Großfürſt machte dem 
rafen Vorwürfe darüber, 
alte, während ſein Einfluß zur Beruhigung und Verbeſſerung des 
Landes Vieles beitragen könnte. Der Graf erwiderte, daß das Ver⸗ 
frauen zur Regierung im Lande einmal nicht vorhanden iſt, und das 
Vertrauen, das er genieße, eben nur daher rühre, 
Aerung ſich entfernt halte. 
Mißtrauen ſich nicht erklären könne, was ihm Zamojski als daher kommend 
erklärt, daß das ruſſiſche Cabinet ſchon wiederholt den Polen die ge: 
machten Verheißungen des Kaiſers nicht eingehalten habe. Als der 


daß er von der Re: migung der 075 entworfenen 
Der Großfürſt bemerkte, daß er dieſes] Sammlung im 


Haus der Abgeordneten abgehen laſſen. Nach Mittheilung des Pe⸗ 
litions⸗Entwurfes beſchloß die Verſammlung Uebergang zur Tagesordnung 
mit Rückſicht auf den geſetzlich ihr vorgezeichneten und ſtets beobachteten 
Grundſatz, ſich nur mit ſolchen Angelegenheiten zu befaſſen, welche commu⸗ 


ich Ihnen morgen wiederum Mans nelle Zwecke und Intereſſen betreffen. 


Aus dem von der Arbeitshaus⸗Inſpection eingereichten Nachweiſe pro 
Auguſt ergab ſich, daß 129 Gefangene entlaſſen und 299 Gefangene in Haft 
geblieben waren. Nach dem Rapporte des Stadtbauamtes für die Woche 
vom 8. bis 13. Sept. ſtanden 25 Maurer, 32 Zimmerleute, 48 Steinſetzer, 


daß er von der Regierung ſich entfernt 216 Tagelöhner in Arbeit. 


Nächſtes Frühjahr läuft der Pachtvertrag um die in der morgenauer 
Feldmark belegenen, der Stadtgemeinde gehörigen, Wieſengrundſtücke (circa 
110 Morgen Fläche) ab; die Verwaltung ſchlug eine neue Verpachtung dieſer 
Ländereien auf einen e Zeitraum vor und extrahirte die Geneh⸗ 

ı Bedingungen. Gegen letztere fand die Ver⸗ 
eſentlichen nichts zu erinnern, nur vermißte ſie darin eine 
Beſtimmung bezüglich der Uebernahme und Tragung der auf den Grund» 
ſtücken ruhenden Laſten und Abgaben ſeitens des Pächters; ſie beantragte 
daber in Betreff dieſes Punktes eine Vervollſtändigung der Bedingungen, 
Der vorgeſchlagenen dreijährigen Verlängerung des Pachtvertrages um das 


Großfürſt auf ſich ſelbſt hinwies, als auf denjenigen, der es am red: | Schant:Gtablifiement auf der ſognannten Briskewieſe im 1 
r. 


ichſten mit den Polen meint, erwiderte ihm Zamojski: 
Hoheit haben mich zu ſich befohlen, um von mir die Wahrheit zu hören 


der kaum die Hälfte ſo alt iſt, zu ſagen, 
den Sie unſtreitig hegen, Ihnen noch die Erfahrung bevorſteht, 
Ibre guten Abſichten vom Cabinet in Petersburg werden vereitelt wer⸗ 
den.“ Als der Großfürſt den Grafen über das fragte, was im Lande 
eigentlich gewünſcht wird, erklärte ſich dieſer durch Nichts und durch 
Niemanden ermächtigt, die Meinung des Landes 


würde es eben gern übernehmen, mit vielen einſichtsvollen Männern | nehmigung. 


die Sache zu beſprechen und Sr. k. Hoh. das Reſultat dieſer Beſpre⸗ 
chung vorſtellen. In Folge dieſer Audienz haben ſich viele Edelleute, 
größtentheils die früheren Correſpondenten der im vorigen Jahre auf⸗ 


„Ew. kaiſerliche] Park, unter Erböhung des jährlichen Pachtſchillinas von 147 auf 150 Thlr., 


ward zugeſtimmt. Das am linken Ufer des Steindammes zwiſchen den 


5 117 L. 5 bei baute U a 
o möge es mir, dem 64jährigen Manne, denn erlaubt ſein, Ihnen, ee von 3910 Thaler eisen e e e ee 


Der über den vollende⸗ 


daß bei dem beſten Willen, ten Bau gefertigte Reviſionsanſchlag motivirte die Ueberſchreitung der Ver: 
daß anlagung durch einige im Verlauf des Baues für zweckmäßig erkannte Ab: 


änderungen des urſprünglichen Planes, und durch die Schwierigkeiten, welche 
der mit Holz und Faſchinen durchwachſene Boden den Rammarbeiten ent⸗ 
gegengeſtellt habe. Die Verſammlung erkannte die Mehrausgabe, zu deren 


Deckung die Mittel aus dem Bau⸗Extraordinarium des Jahres 1861 reſer⸗ 


auszuſprechen; er] virt worden find, für gerechtfertigt an und beſchloß deren nachträgliche Ge: 


Eben ſo erachtete ſie die bei den Verwaltungen der Forſtreviere 
Ranſern, Riemberg und Nieder- Stephansdorf gegen die Etats 
pro 1861 vorgekommenen Mehrausgaben für juſtiſizirt und genehmigte vie: 
ſelben, und war damit einverſtanden, daß ein noch offen ſtehender Vorſchuß 
von 140 Thalern aus dem nunmehr eingeſtellten Steinbearbeitungsgeſchäft 


gelöſten agronomiſchen Geſellſchaft, bei Zamojski verſammelt und Be- im Reviere Riemberg abgebürdet werde durch Uebernahme des Betrages 


rathungen gepflogen. Man iſt zum Beſchluß gekommen, daß dieſe 
Edelleute ein Schreiben an Zamojski re ſeuen, a 
Großfürſten vorlegen könnte. 


welches dieſer dem | dem 
Es find mehrere Schreiben entworfen, [protſch wurden 66 Thaler, zu Baulichkeiken in einer geiftlihen Amtswoh⸗ 


auf das Haupt⸗Extraordinarium des laufenden Jahres. 
Zur baulichen Inſtandſetzung der Wohn: und Wirtbſchafts⸗Gebäude auf 
ehemaligen, zur Zeit verpachteten, Förſterei⸗Etabliſſement zu Herrn⸗ 


einige Anweſende jedoch ausgewählt worden, welche die verſchiedenen nung bei St. Eliſabet 21 Thaler, für Planirung und Bepflanzung des 


Entwürfe unterſuchen ſollen, und heute Abend wird das Schreiben end: 
lich in einer allgemeinen Verſammlung definitiv redigirt. Ich hoffe 
morgen bei Zeiten eine Abſchrift zu bekommen, von der ich Ihnen 
eine Ueberſetzung fo raſch wie möglich ſchicken werde. 
Inhalt des Schreibens wird, wie ich von eingeweihten Perſonen weiß, 
folgender ſein: Die beklagenswerthen Attentate, ſo wie die Organiſation 
einer Umſturzpartei, die alle ſocialen Verhältniſſe bedroht, ermuthigt 


Areals, um welches der Bernhardin⸗Kirchhof in Neu⸗Scheitnig vergrößert 
worden iſt, 93 Thaler, und als Wohnungs⸗Entſchädigung für den vierten 
Diaconus bei St. M.⸗Magdalena 150 Thaler bewilligt. Dieſe Wohnungs: 
Entſchädigung iſt nur temporär, und zwar bis zur Beendigung des als noth⸗ 


Der ungefähre] wendig erkannten Umbaues der beiden Predigerhäuſer, gewährt; es verlaut⸗ 


barte dabei der Wunſch einer Beſchleunigung des Neubaues, in Folge deſſen 
die Verſammlung den Magiſtrat um eine möglichſt baldige Vorlage des Baus 
planes und Koſtenanſchlages erſuchte. l , 

Nachdem die im Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ vorgeſchriebene Aus: 


die unterſchriebenen Bürger des unglücklichen Landes, das auszusprechen, looſung des in dieſem Jahre ausſcheidenden zweiten Dritttbeil der Mitglieder 
was nöthig iſt, um die Wünſche des Volkes zu befriedigen, und jener | der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation ſtattgefunden, beantragte Magiſtrat die 


artei allen Vorwand zur Revolution und allen Einfluß zu entziehen. 
Die Wünſche der Polen gehen dahin, daß die jetzt mit Rußiand ein⸗ 


Neuwahl von 18 Mitgliedern der Deputation. Durch den in heutiger Sitzung 
vollzogenen Wahlakt wurden als Deputirte gewählt die Herren Kaufmann 
Reichenbach, Kaufmann Fuchs, Klemptnermeiſter Renner sen, Major 


derleibten früher polniſchen Provinzen, mit dem Königreiche vereint, a. D. Meckel von Hemsbach, Schneidermeiſter Winkler, Steuerſecretär 
unter einer Geſetzgebung und einer Adminiſtration von polniſchen Be:|Stier, Kaufmann Zimpel, Bezirksvorſteher Auras, Partikulier Kahl, 


amten regiert werden, daß eine zeitgemäße Vertretung, wie ſolche Po⸗ 
len von jeher gehabt, dem Lande zurückgegeben werde, und daß der 
Großfürſt ſich mit Männern umgebe, 


erbittert, indem ſie ihre Forderungen als unausführbar bezeichnen, deren 
Ausſprechen aber gefährliche Folgen nach ſich ziehen kann, während die 
Zamoſskiſchen guter Hoffnung find, daß fie nicht umfonft auftreten. — 


Ziegeleibeſitzer Siebert, Kaufmann Felsmann, Kretſchmer Tietz, Ban: 
quier Richter, Brauereibeſitzer Friebe, Schuhmachermeiſter Hannemann, 
Tiſchlermeiſter Schomburg, Kaufmann Consbruch, Zimmermſtr. Mielſch. 


die das Vertrauen des Landes] Die mit den vorjährigen Ergänzungswahlen gleichzeitig beantragten und 
genießen. — Letzteres iſt eine Anſpielung auf Wielopolski. Die näch- vollzogenen Wahlen von def 
ſten Anhänger deſſelben find über Zamojski und feine Geſinnungsgenoſſen ſehr der Erſatzwahlen batten 


Erſatzmännern ohne beſondere Bezeichnung 
bei der diesjährigen Ausloſung zur Anwendung eines 
Verfahrens gendthigt, das nicht für ganz richtig gehalten wurde. Um dem 
künftig vorzubeugen, ſoll der Grundſatz aufgeſtellt und feſtgehalten werden, 
daß Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen ſtets als ſolche zu charakteriſiren ſeien. 
Außer den vorbezeichneten Wahlen fanden noch ſtatt die des Hausbeſitzers 


Jedenfalls ſind doch die Dinge auf eine würdige Bahn gekommen und] Herrn Rieſter als Vorſteher für den Chriſtophori⸗Bezirk, des Kaufmann 


werden hoffentlich den Straßendemonſtrationen ein Ende machen. — 
Die Zamojskiſchen haben heute mit einigen Perſönlichkeiten aus der 
Umgebung des Großfürsten Rückſprache gepflogen, 
Großfürſten ſich vorarbeiten zu laſſen. — Heute war große Cour in 


um ſonach beim vertreter für den Regierungsbezir 


errn Urban als Vorſteher und des Partikulier Herrn Beyer als Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter für den Eliſabet⸗Bezirk, des Inſtrumentenmachers Herrn 
Schmidt als Vorſteher, des ir rg Herrn Köhler als Vorfteher-Stell- 
irk, des Apothekers Herrn Michalke als 

Schiedsmann für den Sandbezirk, des Kunſtſchloſſers Herrn Broſt als 


Lazienki aus Veranlaſſung des Namenstages des Kaiſers. — Die Be: Schiedsmann für den Burgfeld⸗Bezirks. 


leuchtung in der Stadt beſchränkte ſich auf die Regi ä 
gierungshäuſer. — 
Unferem Bank:Director fiel es heute ein, die Börfe, die bi Want Ge 
bäude liegt, zu ſchließen, und die vorkommenden Börſenbeſucher muß: 
ten durch eine Hintertbür hereinkommen. 
Osmaniſches Reich. 
„Belgrad, 8. September. [Der Kampf in Uſchizal iſt heute Nachts 


eingeſtellt worden, nachdem ſich die Türken hinter die dose Sr zurück⸗ 
oft. 


davon ein Einfall der letztern zu erwarten wäre. and. 
1 erika 
* [Der Militärerceß nach Amerika verpflanzt! Am 23. Aug. 


batte die gute Stadt New⸗Nork das S iel eines ziemlich großartigen 
Militärkrawalls. Die Urſache war, 3 1. — Anzahl Soldaten, welche 
für die Empire Brigade vor einigen Wochen geworben worden waren, kein 
5 — E Sam dort, erhalten hatten, während en De 
geld in . eun Solda⸗ 
in, ne 5 an n belommen batten Taſche klimperten 
Empire Brigade kamen, den Neid und Zorn i Kameraden. 
beſoffener Gemeiner beſtieg ein Bierſaß al he 


bier | ſchen den 
der | der Verpflichtung zur 
„unentgeltlich zu überla 


erregten, als fie in die Kaſerne der wo man noch Horoskope ſtellte und meinte, da 
Ein halb- winzigen Planeten unter der Regierung von Gott weiß welch' mächtig 
als Tribüne und forderte die Mas Elementargeiſtern abhingen, ſchrieb man auch den Wochentagen gewiſſe Eins 


ur Feſtſtellung kam der für die Verwaltung der Kirchkaſſe zu St. Bern⸗ 
ar 105 18 55 entworfene Etat, mit einer Ausgabe von 5580 Thlr., 
zu deren vollſtändigen Deckung ein Kämmerei⸗Zuſchuß von 1455 Thlr. ers 
forderlich wird, well die eigenen Intraden der Kirchkaſſe, gemäß ihrer Ver⸗ 
anlagung, nur eine e von 4425 Thlr. in Ansſicht ſtellen. Die er⸗ 
heblichſte Poſt unter den Einnahmen bilden die Stolgebühren mit 2354 Thlr., 
die erheblichſte Poſt unter den Ausgaben die Gehälter mit 4905 Thlr. Der 
Etat wurde ohne irgendwelche Bemerkung genehmigt. } 
Die Beſitzer der Marienmühle ftellten den ge l. den Waſſergang zwi⸗ 
rundſtücken Nr. 3 und 4 der Mühlgaſſe ihnen gegen Uebernahme 
nſtandhaltung des Bohlwerks am Oderufer, ſonſt aber 
en. Magiſtrat befürwortete, nachdem ſich die Depu⸗ 
tationen für das Bauweſen und für das ſtädtiſche Grundeigenthum über die 
Offerte geäußert, das Eingehen auf dieſelbe mit dem Bemerlen, daß nach 
völliger Kaffirung der am Ausgange befindlichen, ganz baufälligen Waſſer⸗ 
treppe der nur 7 Fuß breite und 64 Fuß lange Waſſergang für die Stadt 
entbehrlich werde, da es im Project liege, einen Röhrbrunnen in der Mühl⸗ 
gaſſe aufzuſtellen. Mit der fernern Beibehaltung des Beſitzthums, das we⸗ 
en Beſchränktheit des Raumes und des den Nachbarhäuſern zustehenden 
eertegi zu andern communellen Zwecken nicht benutzt werden könne, 
ei nur die Laſt der Uferunterhaltung verbunden, darum empfehle ſich die 
Entäußerung, zumal dadurch die Stadt eines Koſtenaufwandes von mehr als 
200 Thlr. überhoben werde, der andernfalls 
Uferbohlwerks gemacht werden müßte. Die Verſammlung erblickte in der 
vorgeſchlagenen unentgeltlichen Abtretung des Waſſerganges keine Förderung 
öffentlicher Intereſſen, fie entſchied ſich daher für die Beibehaltung des frag⸗ 
lichen Beſitzthums und beantragte eine baldige Vorlage, betreffend die Her⸗ 
ſtellung = beſchädigten Uferbohlwerks. 


übner. Worthmann. Frieſe. Somme. 
R. Breslau, 13. Sept. R n den guten alten Zeiten, 
alle Ereigniſſe auf unſerem 


mächtigen 


ur Herſtellung des zerſtörten J 


ffiziere, welche die Ruhe wie: „Montag, Geſchenk; Dinftag, Gezänt; Mittwoch, geliebt; Donnerſtag, betrübt: 
der herſtellen wollten, wurden mißhandelt und mußten ihr Heil in der Flucht Freitag, Glück und Brief; Sonnabend, alles ſchief.“ u 
ſuchen, worauf die ganze Brigade, welche 1200 Mann zählt, aus der Ka⸗ gerade dieſem Aberglauben auf Gnade oder Ungnade ergeben wollen, ſcheint 
ö t: ſerne herausſtürzte. Ein Theil der Soldateska ſtürmte ein gegenüberliegen⸗ er uns diesmal doch eine verhängnißvolle Waß 
Man vernimmt auch, daß Se. kgl. Hoheit] des Hotel, ſchlug darin alle Fenſterſcheiben ein, machte alle Möbel Hein und auf das Hauptereigniß der vergangenen Tage, 
1 5 — Fäſſer und Kannen Whisky, Brandy, Gin und Lagerbier Abgeordnetenhauſe vom Donnerſtage zurückblicken. 
traßen und in ihre Kaſerne mit, wo natürlich die Orgie erſt recht behaupten, daß die Vorleſung jener Rede, 


Ohne daß wir uns 


rheit zu beſitzen, wenn wir 
die Regierungserklärung im 
Zwar wollen wir nicht 
wenn ſie Mittwoch erfolgt wäre, 
gerade darum Hrn. v. d. Heydt viel Liebe eingetragen hätte, aber ominds 
genug iſt nach jenem Spruch Donnerſtag der Tag der Betrübniß, und nach 
Allem, was wir jetzt ſchon ſehen können, wird die Regierung von ihrem 
Expoſé nicht viel Freude ernten. Auch des Volkes Hoffnungen find dadurch 
um ein Bedeutendes herabgeſtimmt. Faſt möchten wir aus den wenigen, 
aber markigen Worten des Kriegsminiſters in der darauf folgenden Debatte 
ſchließen, daß er die Anſichten des politiſchen Wetterpropheten in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ über Nationalwohlſtand zu den ſeinigen gemacht. Er meint, es ſei 
Ueberfluß genug im Lande, der Geldverkehr ſei in ungeheurem Steigen, der 
Luxus ſtehe in üppiger Blüthe, man könne ſich davon leicht überzeugen. 
Indeß ſcheint es mit dem ungeheuren Wohlſtande ſogar in der größten Nähe 
des Herrn Miniſters nicht weit ber zu fein, in Berlin conftituirt ſich ſoeben 
eine großartige Geſellſchaft, welche Verſicherungen gegen den Schuld⸗ 
arreſt übernimmt, und wie man ſagt, finden ihre Policen dort reißenden 
Abſatz. Freilich gewähren die Linden in Berlin einen prächtigen Anblick 
von Ueberfluß jeder Art, aber unter mancher „Dorflinde“ werden die Hab⸗ 
ſeligkeiten der armen Teufel verſteigert, welche Steuern und Gaben nicht 
mehr haben aufbringen können. Und die Neubauten erſt! Wenn ſie allein 
das Fundament des Nationalwohlſtandes ſein ſollten, ſo würde gerade un⸗ 
ſere Stadt ſchon beweiſen, daß dieſes Fundament ſehr wackelig iſt. Erſt in 
dieſer Woche haben unſere Conſuln den Beſchluß gefaßt, auf Neubauten 
jetziger Fagon keinen Heller aus ſtädtiſchen Fonds als Hypothek zu bewilli⸗ 
gen, da unter den modernen Paläſten in Folge mangelhaften Materials 
eine wahre „fallende Sucht“ eingeriſſen iſt. Gewiß mit Bezug hierauf hat 
bei dem ſchleſiſchen Städtetage zu Görlitz in der Discuſſion über eine der 
wichtigſten Fragen für das Gedeihen der Städte, nämlich über eine zu grün⸗ 
dende Hypothekenbank, der Vertreter von Glogau das echt deutſche Amen⸗ 
dement geſtellt: „Die Sache eilt nicht“, ein Antrag, der jenem Herrn einen 
Ehrenplatz im Bundespalais zu Frankfurt ſichert. — 17 — fängt 
das öffentliche Leben in unſerer Stadt wieder an in höheren Wogen zu 
ehen. Von dem bier jetzt abgehaltenen Markte ſehen wir dabei ab. Die 
chönen Colonnaden, welche an Stelle der früheren Kartenhäuſer von Bret⸗ 
ter und Leinwand getreten ſind, haben deren alte zahlreiche Einwohnerſchaft 
nicht mit übernommen; bei dem enorm erleichterten Verkehr haben die Märkte 
überhaupt ihre frühere Bedeutung verloren; in gewiſſer Beziehung erweiſen 
ſie ſich bei der Enge eines großen Theils unſerer Straßen ſogar verkehrs⸗ 
ſtörend. Die Roſſelenker Breslau's ſtehen ohnehin nicht in dem Rufe Mei⸗ 
ſter in ihrem Fache zu ſein, wie etwa die Wiener; kommen nun noch zur 
Marktzeit ihre ländlichen Collegen hierher, dann wetteifern Stadt⸗ und Land⸗ 
kutſcher, wer im Verfahren den Preis davon trage. Beſonders an den 
Centralpunkten des Verkehrs kann man ſo künſtliche Verſchlingungen von 
ineinandergefahrenen Wagendeichſeln, Geſchirren und Rädern beobachten, 
daß es ſelbſt ein Wunder erſcheint, wie noch das ordnende Prinzip der 
menſchlichen Geſellſchaft, ein Gendarm, den gordiſchen Knoten zu entwirren 
mag. Wir können es unſern Mitbürgern durchaus nicht verdenken, daß ſie 
ſich aus ſolchem Gewirre nach den ländlichen Vergnügungen der zahlreichen 
Gartenfeſte retten, die ſich mit der Menge der aus der Fremde bereits Zu⸗ 
rückgekehrten wieder zu füllen beginnen. Zum Glück find dieſe heiteren Zer⸗ 
ſtreuungen durchweg von der ſchönſten Witterung begünſtigt, Dank dem aus⸗ 
gezeichneten Wetterpropheten unſerer Zeitung. Wenn ſich freilich auch ſeine 
Gewalt über die Elemente nicht ſo weit erſtrecken mag, um den etwas rau⸗ 
ben nordiſchen Herbſt in ein italieniſches Klima umzuzaubern, fo haben doch 
chon ſeine zum größten Theil eingetroffenen Wetterprophezeiungen beim 
Publikum einen unbedingten Glauben wachgerufen und ſeine Angabe zu 
Anfang der Woche, daß wir uns jetzt längere Zeit köſtlich ſonnenheller, war⸗ 
mer Tage zu erfreuen haben würden, muß ſicherlich ſelbſt jenen verwöhnten 
Kindern heißerer er f den Papageien, die Köpfe verdreht haben: denn 


neulich meldete unſer Polizei⸗ und Fremdenblatt, daß bereits derlei Vögel 


in der Stadt wild umherſchwärmten. Wenn dies nur keine Enten waren! 
— Nicht mit Unrecht hat man früher den Breslauern ein gewiſſes Sybari⸗ 
tenthum vorgeworfen. Die Götheſchen Worte auf Wien zur Zeit des Con⸗ 
greſſes konnten auch auf Schleſiens Metropole Anwendung finden: „immer 
iſts Sonntag, es dreht immer am Herd ſich der Spieß.“ Das hat ſich denn 
doch jetzt zum Beſſern geändert. Wir wollen unentſchieden laſſen, ob es 
vielleicht an dem ſchon in der hieſigen Preſſe gerügten Ueberfluſſe an ſchlech⸗ 
tem Fleiſche liegt, daß jetzt die Bratſpieße weniger zu thun haben, und wir 
faſt zu der nüchternen Pflanzenkoſt der „Vegetarians“ Zuflucht zu nehmen 
gezwungen ſind, aber es iſt nicht zu verkennen, daß im Allgemeinen der 
Sinn der Bewohner ein ernſter geworden iſt. Nicht nur kommunale An⸗ 
gelegenheiten, wie etwa der görlitzer Städtetag, beſchäſtigen uns, der Blick 
hat ji) erweitert, ſchon werden auch entjerntere Intereſſen, die der era 
in den Bereich unſerer Haupitadt gezogen, fie iſt nicht nur an Größe die 
zweitwichtigſte im Königreiche, das iſt anerkannt. Wie weiland um die 
Wiege des Homeros 7 Städte, ſo ſtreiten ſich jetzt um die Beſetzung der hie⸗ 
ſigen Corpskommandantenſtelle 7 Armeecorps, ſolche Wichtigkeit legt man 
unſerer Stadt bei. Ferner hat Breslau einen nicht geringen Antheil am 
Zuſtandekommen der Gebirgsbahn und der Oderregulirung. Schon beſteht 
eine ſachverſtändige Commiſſion, welche die Mittel ausfindig machen ſoll, um 
den breiten Streifen Streuſand, der ſich durch unſere Provinz zieht, und 
von deren Bewohnern eupbemiſtiſch Oderſtrom genannt wird, in eine be⸗ 
queme Waſſerſtraße zu verwandeln, und beſagte Commiſſion beſährt bereits 
zu dieſem Zwecke die ſpärlichen Waſſerläufe, oder geht auch nach Umftänden 
auf den vielen Sandbänken gezwungenerweiſe ſpazieren. Auch mit den fer: 
nerliegenden Intereſſen des weiteren deutſchen Vaterlandes ſteht unſere Me⸗ 
tropole in Wechſelwirkung. Die Ehrengaben zum Schützenfeſt, die Abſen⸗ 
dung von Vertretern zum Juriſtentage, zur londoner Ausſtellung legen da⸗ 
von erfreuliches Zeugiß ab. Unſichtbare aber feſte Fäden ſpinnen ſich all⸗ 
mählich verbindend von hier aus nach anderen Theilen unſeres gemeinſamen 
großen Vaterlandes; Breslau, das ehemals von Niederſachſen ſein Recht 
entlehnte, ſendet heut dafür nach Bremen die Statuten des kaufmänniſchen 
Vereins, und zum Danke für die Hallucinationen eines Kapiſtrano kommt 
nach ſo und ſo viel Jahrhunderten bei Gelegenheit des einigenden frankfur⸗ 
furter Schützenfeſtes der Ehrenbecher Breslaus in die Hände eines iyroler 
Schützen, dem ſein blaurother Landwein aus dem fernen Gaſtgeſchenke ge⸗ 
wiß doppelt munden wird. Vielleicht knüpft ſich aus dieſen ſtill und raſtlos 
hin⸗ und herlaufenden Fäden in nicht gar langer Zeit das Band der Eini⸗ 
gung Deutſchlands. Schon iſt das Regen und Drängen des Volksgeiſtes 
darnach gewaltig, ſchon geſchehen Zeichen und Wunder. Wir laſen neulich, 
daß ſich die Domglocken, die ſonſt immer für unfehlbare Stundenangeber 
galten, beim Kirchgangläuten um volle zwei Stunden geirrt hätten, und 
wenn das auch nicht viel zu bedeuten hat, da ſich die Kirche überhaupt ſchon 
oft in der Zeit geirrt, und hinter ihr zurückgeblieben iſt, jo iſt dies immer⸗ 
hin ein bedenklicher Stoß gegen die traditionelle Unfehlbarkeit eines Glöd- 
ners; mag er ſich mit Rom tröften, dort weiß man ſchon lange nicht mehr, 
was es an der Zeit iſt. Und gar in Thüringen! Um den alten wetter⸗ 
rauen Kyffhäuſer, den Fabelhort der deutſchen Größe, regte und rührte 
ichs neulich. Aber freilich es rührte ſich nur! Auf der einſamen Bergwieſe 
bei Cölleda erwachte vor wenigen Tagen ein ſonderbares Leben. Dork tagte 
und ſchmauſte der Nationalverein — der in Breslau allerdings nur unter 
den Abgeſchiedenen weilt. Alter Kaiſer Rothbart, wenn dir deine dienſtfer⸗ 
tigen Zwerge melden werden, daß die ſe Raben jetzt um feinen Berg flie⸗ 
gen, wirft du gewiß dein ſorgenſchweres Haupt zu fernerem jahrhunderkelan⸗ 
en Schlummer auf den Marmortiſch legen. Selbſt das breslauer Dichter: 

änzchen würde in dem Feſte auf der mondbeſchienenen Waldhalde au 
Kyffhäuser keinen Funken entdecken, der ſich zu einem begeiſterten National: 
bymnus anfachen ließe. Ein Troſt aber bleibt uns, jene ſtillgeheimnißvollon 
Kinder des Süders, die unter Lotos und Palmen wandeln, die braunen 
Brahmanen Indiens erkennen bereitwillig die Größe deutſchen Geiſtes an. 
n einer Hinduzeitſchrift, dem „Hindu⸗friend“ ſchließt ein indiſcher Originals 
artitel über unſeren Humboldt mit den Worten: „Was für ein ſchönes 
Land muß das ſein, das ſolchen Mann hervorbringen konnte; geſegnetes 
Deutſchland!“ \ 


Breslau, 13. September. [Tagesbericht.] 

l Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Senior Bent „Subſenior Weingärtner, Dial. Heſſe, Paſtor 
Fun Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Ccel. Kutta, Pred. 

ondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Lector Schröder (Armenhauslirche), 
Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). 


BER 


Verſtorbene namentlich hier in Breslau gehabt. 


Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Senior Weiß, Kand. 
Schubert (Bernhardin), Kand. Rudolph (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, 
Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 

** Breslau, 13 Septbr. [Anerkennung.] Zu Ehren des 
nach Erfurt berufenen Geh. Regierungs⸗Rath v. Noſtitz, der ſeit 


12½% Jahr als Regierungs⸗Commiſſar für die ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaften fungirte, wurde heute in den feſtlich geſchmückten Räu⸗ 
men des Börſenlokales von den Verwaltungen der ſchleſiſchen Privat⸗ 
Eiſenbahnen ein Feſt⸗Diner veranſtaltet. — Hr. Handelskammer⸗Prä⸗ 
fivent Commerzien⸗Rath Frank brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König, Geh. Rath Graf Burghauß Ereellenz den auf den Ge: 
feierten; Hr. Eiſenbahn⸗Director Ruthardt auf den Fortſchritt — — 


der ſchleſiſchen Eiſenbahnen! — Herr Stadtrath Becker den auf die 


Familie des Gefeierten. — Herr Banquier Ertel kredenzte mit einer 
herzlichen Anſprache das Ehrengeſchenk für den Gefeierten, einen 
Humpen von gediegenem Silber mit Unterſatz, aus der Fabrik der 
Herren Hofjuweliere S. Friedeberg u. Sohn in Berlin, gravirt von 


dem hieſigen akademiſchen Künſtler Herrn Graveur Hintze. — Das 


ganze Feſt gab den Ausdruck der Anerkennung, welche der Gefeierte 
in treuer Pflichterfüllung gegen den Staat, vereint mit dem perſönli⸗ 
chen Wohlwollen für den Aufſchwung unſerer ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
ſich mit vollem Rechte erworben hat. 

[Staatsanwalt Koch +] Das am 11. d. M. in Berlin er: 
folgte plötzliche Ableben des Abgeordneten für Trebnitz, Staatsan⸗ 
walt Karl Koch in noch nicht vollendetem 39. Lebensjahre, wird nicht 
verfehlen, die lebhafteſte Theilnahme in der Provinz ſowohl wie in dem 
zahlreichen Kreiſe von Freunden und Bekannten hervorzurufen, die der 
Gehört doch das 
politiſche Wirken des leider uns viel zu früh entriſſenen, mit vielſeiti⸗ 
ger Bildung und trefflichen Geiſtesanlagen ausgeſtatteten Mannes, zum 
großen Theil unſerer Stadt an, und die „Breslauer Zeitung“ ſelbſt, 
der er einſt ſeine Thätigkeit gewidmet, wird ihm ein dankbares Anden⸗ 
ken bewahren. Koch war in der Gegend von Lauban geboren, be— 
ſuchte das dortige Gymnaſtum, und kam Mitte der 40er Jahre in noch 
ſehr jugendlichem Alter auf die hieſige Univerſität, wo er mit außer: 
ordentlichem Fleiße die Rechte und Staatswiſſenſchaften ſtudirte. In 
unbemittelten Verhältniſſen erzogen, hat er ſich lediglich durch eige⸗ 
nes Verdienſt emporgeſchwungen, und in den Jahren der Bewegung 
eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt. Seine erſte Thätigkeit in die⸗ 
fer Beziehung fällt ſchon in die akademiſche Zeit (1844 —47), da er 
auf Seiten der Burſchenſchaft mit glücklichem Erfolge für eine Erbe: 
bung der ſtudirenden Jugend zu politiſcher Bildung und Reife und für 
Herſtellung einer allgemeinen Studentenſchaft kämpfte. Sein Red⸗ 
nertalent ſicherte ihm einen hervorragenden Einfluß auf ſeine Commili⸗ 
tonen, und mit warmer Sympathie denken heut noch ſeine Studien⸗ 
genoſſen der gemeinſamen Abende, an denen ein friſches geiſtiges Le⸗ 
ben, ein Vorläufer der Bewegung von 1848, die Gemüther in Erre⸗ 
gung hielt. Ein glühender Enthuſiasmus für das deutſche Vaterland 
beſeelte ſchon alle damaligen Kochſchen Reden und Beſtrebungen, und 
dieſer Geſinnuag iſt der Verſtorbene unabänderlich treu geblieben. Als 
das Jahr herangekommen war, welches die Ideale der Jugend ihrer 
Erfüllung näher bringen ſollte, ſchloß ſich Koch dem demokratiſch⸗con⸗ 
ftitutionellen Club an, der ſich fpäter in den deutſchen Volksverein um⸗ 
wandelte. Dort wirkte er gemeinſchaftlich mit Pflücker, Berthold 
Auerbach und anderen Vertretern der Mittelpartei, in deren Sinne 
er auch eine Reihe von Jahren (1848 —51) die Leitartikel der Bresl. 
Zeitung ſchrieb. Der freiſinnigen Partei hat er weſentliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet. Als Vertheidiger in den Monſtre-Prozeſſen der brieger und 
bernſtädter November-Angeklagten, und im Graf Oscar Reihen: 
bach ſchen Prozeß, obwohl in dieſem minder glücklich, hat er ſich ein 


ehrenvolles Andenken geſtiftet, und bewieſen, daß er der guten Sache 


auch Opfer zu bringen im Stande war. Nachdem er das Aſſeſſor⸗ 
Examen abfoloirt, wurde er Gehilfe der hieſigen Staatsanwaltſchaft; 
aber ſelbſt in dieſer Stellung ſchien er, trotz feiner gemäßigten Rich⸗ 
tung, dem Manteuffel⸗Weſtphalenſchen Regime für ſeine Intentionen 
in Breslau nicht förderlich zu ſein, und er wurde nach Ratibor 
verſetzt, von wo er erſt gegen Ende der 50er Jahre zurückkehrte. Hier 
hat er längere Zeit in der Oberſtaatsanwaltſchaft gearbeitet, dann als 
Staatsanwaltsgehilfe beim Stadtgericht fungirt, bis er zum Staats⸗ 
Anwalt am Kreid:Geriht zu Trebnitz ernannt wurde. Gerade in der 
Ausübung des ſchwierigen Berufs als Ankläger dokumentirte Koch in 
Verbindung mit ſtrengem Rechtlichkeitsſinn jenen leidenſchaftsloſen hu: 
manen Charakter, der ihm allgemeine Achtung und Zuneigung erwarb. 
Das Vertrauen ſeiner Mitbürger berief ihn bald ins Abgeordnetenhaus, 
dem er zum zweitenmale angehörte, und wo er durch gediegene juri⸗ 
ſtiſche Arbeiten in den Commiſſionen ſich auszeichnete. — An feinem 
frühen Grabe trauert eine Gattin mit drei unmündigen Kindern. Sein 


Andenken wird ſtets in Ehren bleiben. 


[Feſtliches] Geſtern Vormittag fand in dem Knaben Hoſpitale in der 
Neuſtadt die alljährliche Feier des Geburtstages des im Jahre 1804 ver⸗ 
ſtorbenen, um die hieſige Stadt hochverdienten Stadtrathes und Ober⸗Vor⸗ 
ſtehers Johann Chriſtian Hickert unter Betheiligung der Herren Stadt⸗ 
räthe Lübbert und Jüttner, des Reviſors der Anſtalt und der beiden 
Vorſteher Woltersdorf und Hammer in erhebender Weiſe ftatt. *) — 
Referent kann ſichs bei dieſer Gelegenheit nicht verſagen, die Aufmerkſamkeit 
ſeiner begüterten Mitbürger auf dieſe Anſtalt zu lenken. Es wäre ihr in 
der That recht bald wieder einmal ein Hickert zu wünſchen. Wenn auch 
für die Bekleidung und Beköſtigung gegenwärtig aufs Beſte geſorgt iſt, fo 
find doch die Räumlichkeiten bei weitem nicht hinreichend. Es fehlt der An⸗ 
ſtalt an dem nöthigen Wohnzimmern für die 70 Zöglinge und eine Kran⸗ 
tenftube ſoll auch nicht vorhanden fein. Die Zöglinge ſind im Winter von 
Morgens ſechs bis Abends neun Uhr auf die mäßig große Schulſtube an⸗ 
gewieſen, ein Uebelſtand, der ſich, ſo viel uns bekannt, in keiner zweiten 


hieſigen Erziehungsanſtalt wiederfindet. Raum zu einem entſprechenden Ans |- 


bau ſoll, wie man uns verſichert, vorhanden ſein. Es fehlt nur an einem 
Kapital von 34000 Thlr. — Auch der Umſtand, daß ſowohl die Wohnung 
des Inſpectors als auch die des Lehrers ſich im Vordergebäude befinden 
und mit ſämmtlichen Fenſtern nach der Straße gerichtet find, während das 
Aufenthaltszimmer der Knaben im Hinterhauſe untergebracht iſt, muß nach 
unſerer Anſicht das Erziehungsgeſchäft nicht wenig erſchweren. Auch hierin 
ließe ſich vielleicht durch einen Anbau eine 8 zum Beſſern bewerk⸗ 
ſtelligen. — Möchte ſich recht bald für die Anſtalt ein Wohlthäter finden, 
der das Werk Hickerts in dieſer Hinſicht vervollſtändigt. 
ilCbriſttatholiſche Gemeinde.] Am Sonntag den 14. d. Mts. 
findet in der Gemeindehalle der chriſtkatholiſchen Gemeinde die Einwei⸗ 
bung der neuen Orgel ſtatt. Sie wird von einer kleinen, een 
kg begleitet fein. Den Vortrag hält Herr Pred. Hofferichter. 
Das Spiel der Orgel iſt geübten Händen anvertraut. Freunde und Mit⸗ 
glieder der Gemeinde machen wir beſonders darauf aufmerkſam. 5 
m [Wintergarten] Das petrige Vauxhall, obwohl das letzte in 
dieſer Saiſon, war Anfangs ſehr ſchwach beſucht, woran offenbar die kühle 
Witterung ſchuld war. Nichts deſtoweniger ſcheint erſt in den ſpäten Abend: 
ſtunden der Garten noch ſeine Anziehungskraft ausgeübt zu haben; wenig⸗ 
ſtens ſah man die eigentlich vergnügungsluſtige Welt erſt zu der Zeit in 
den diesmal wirklich brillant erleuchteten Gängen auftauchen, als im Saale 
der Ball beginnen ſollte. In der Arena war für gute Unterhaltung hin⸗ 
länglich geſorgt. Ganz beſonders ſchlug der „Vereinsheld“ ein, und der 
Hervorruf der wackern Schauſpieler war ein wohlverdienter. 
[Concert] Künftigen Mittwoch will eine Schülerin der Frau Dr. 
Mampe-Babbrig, Frl. Clara Eichner, gen. Weinert, in Trebnitz 
ein Concert unter Mitwirkung des dortigen Geſangvereins im Saale des 
Kronprinzen veranftalten. Wer Gelegenheit gehabt, ſich von dem Talent 
und der glücklichen Begabung der jungen Sängerin im engeren Kreiſe zu 


* Der andererſeits ſtark beauſpruchte Raum läßt eine weitere Ausdehnung 
f des Feſtberichts nicht zu. er D Red, 
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überzeugen, kann derſelben den Beſitz einer vorzüglichen Stimme nicht ab⸗ 
ſprechen, deren techniſche Ausbildung dem Unterricht der Lehrerin alle Ehre 
macht. Das trebnitzer Publikum wird dies hoffentlich durch zahlreichen Be⸗ 
ſuch anerkennen. 

—* [Abiturienten⸗Examen.] Am Magdalenen⸗Gymnaſium fand 
geſtern unter Vorſitz des königl. Commiſſarius, Regierungs⸗ und Schulrath 
Dr. Scheibert, die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt, die von 9 Zög⸗ 
lingen in der Anſtalt rühmlich beſtanden wurde. 

[Auf der Brüderſtraßel iſt ſeit emigen Tagen der Graben zuge: 
ſchüttet, welcher längs derſelben bis an die Tauenzienſtraße hinſchlich und 
den dortigen ganzen Stadttheil verpeſtete. Seitdem der Kanal auf der Vor⸗ 
werksſtraße fertig geworden iſt, wird der Graben, der von der Ohlauer⸗ 
Chauſſee ausläuft und die ganze Vorwerksſtraße entlang geht, in dieſen ge⸗ 
leitet, und findet dadurch die Entwäſſerung des ganzen dortigen Stadttheils 
ſtatt. Jener Graben iſt jetzt einige Fuß hoch zugeſchüttet und dann gepfla⸗ 
ſtert worden. Im nächſten Jahre, wo die Pflaſterung der ganzen Brüder⸗ 
Straße, die durch Zuſchüttung des obigen Grabens eine angemeſſene Ver⸗ 
breiterung erfahren hat, erfolgen wird, beabſichtigt man auch, den übrigen 
Theil des Grabens von der Paradiesgaſſe bis zur Vorwerksſtraße 
auszufüllen. Jetzt hat man ſich damit begnügt, um den Abfluß zu begün⸗ 
ſtigen, ihn zu reinigen und ihm ein ſtarkes Gefälle zu geben. Bei feiner 
nicht geringen Tiefe iſt es indeß nöthig geworden, um jeder Gefahr vorzu⸗ 
beugen, auch ihn zu ſchützen, was durch Prellſteine und eine Barriere ge⸗ 
ſchehen wird. — Auch in der Nähe der Grünſtraße hat durch die neue 
Kanaliſirung dieſer Straße ein übelriechender Graben kaſſirt werden können. 
Derſelbe zog ſich hinter dem neuen Schulhauſe an der Ecke der Tauenzien⸗ 
Straße bis nach der Vorwerksſtraße hin, und war eine Verlängerung 
des von der Brüderſtraße auslaufenden Grabens. Derſelbe mündet jetzt in 
den neuen Kanal auf der Grünſtraße, und hat daher das Stück dahinter 
ausgefüllt werden können. Das dadurch gewonnene Terrain gehört zum 
Theil zum ſtädtiſchen Schulhauſe, wird indeß auch den dortigen Grundbeſitzern 
zu Gute kommen, da dieſe bei ihren Neubauten auf der Grünſtraße meh⸗ 
rere Fuß tief dieſelben hineinrücken müfjen, obgleich die Ecke des neuen Schul: 
hauſes bei weitem über die Fluchtlinie der übrigen Gebäude hinausreicht. 
Daher iſt es auch gekommen, daß die übrigen Hauseigenthümer der Grün⸗ 
Straße nicht einen Theil des Raumes vor ihren Häuſern zur Verbreiterung 
der Straße hergegeben haben, da ſie ſich auf die obige Abweichung der Flucht: 
linie berufen konnten. - { 

—* [Svort.] Am 11. September fand in Iffezheim bei Baden: 
Baden ein Pferderennen in Gegenwart JJ. MM. des Königs und der Kb: 
nigin von Preußen, des Großherzogs von Baden und anderer hoher Per⸗ 
ſonen ſtatt. In dem dritten Rennen um den Preis von Baden und Ehren⸗ 
preis, gegeben von Sr. k. Hoh. dem Großherzoge, erhielt des Grafen Hen⸗ 
del v. Donnersmark 3jähriger dunkelbr. H. „Arthur“ als zweites Pferd 
einen Preis von 1000 Fres.; des Grafen v. Lagrange zjährige ſchwarze 
St. „Stradella“ errang den Sieg und damit den erſten Preis von 15,000 
Frs. nebſt Pokal. 12 Pferde hatten concurrirt. ; 

# [Erxce$.]) Ein Polizeibeamter hatte heute Vormittag zwiſchen 10 und 
11 Uhr auf der Oblauerſtraße einen Menſchen wegen Bettelns verhaftet, den 
er ſchon früher einmal wegen deſſelben Vergehens ſiſtirt und der ihm alſo 
als gemeingefährliches Subject hinreichend bekannt war. Auf dem Trans⸗ 
porte nach der Polizeiwache widerſetzte ſich der Kerl aber dem Beamten 
derartig, daß er ſich an der Ecke der Ohlauerſtraße und der Schuhbrücke zu 
Boden hinwarf und auch trotz alles Zuredens nicht mehr aufſtand. Der 
Polizeibeamte wollte ihn nun in einer Droſchke weiter befördern, doch brachte 
er ihn gar nicht in den Wagen binein, da ihm Niemand half, obgleich ſich 
Hunderte von Menſchen um ihn angeſammelt hatten. Er gab jetzt einem 
Militär ſeine Karte, um Wache zu requiriren und band den Verhafteten 
nunmehr mit Stricken, damit er inzwiſchen nicht etwa die Flucht ergreifen 
könne. Während dem hatte der Beamte mit dem Publikum einen harten 
Kampf zu beſtehen, inſofern ihn daſſelbe wiederholt aufforderte, den Menſchen 
laufen zu laſſen, was er indeß abſchlug. Da die Menge ſah, daß der Poliziſt 
mit Recht auf der weiteren Arretirung des noch immer auf der Straße lie⸗ 
genden Bettlers beſtand, ſo ergriff es ſelbſt die Initiative, drückte ſich um 
den Polizeibeamten ſo dicht, daß dieſer faktiſch nicht heraustreten konnte und 
gab dadurch jenem Menſchen Gelegenheit, ſeine Bande zu löſen und die 

lucht zu ergreifen, was er auch mit Erfolg ausführte. Jetzt kamen die 
Wachmannſchaften heran, der Gefangene war aber bereits fort und die 
Menge hatte ſich verlaufen. 3 
=bb= [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſuchte ein junger 
Mann, den beſſeren Ständen angehörig, in einem Etabliſſement in Alt: 
Scheitnig, wo er behufs ſeiner Erholung ein Sommerquartier bezogen hatte, 
ſeinem Leben mittelſt durchſchneindens der Kehle mit einem ſtumpfen Meſſer 
ein Ende zu machen. Schmerz ließ ihn röchelnd um Hilfe rufen, worauf er 
nach dem ſtädtiſchen Hospital gebracht wurde. Nach Aeußernng des Arztes 
iſt die Wunde glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. Beim Durchſuchen der 
Garderobe fand man ein Portemonnai, in dem zwei abſichtlich zerriſſene fünf- 
undzwanzig Thaler⸗Scheine lagen. Melancholie ſcheint das Motiv dieſer un⸗ 
glücklichen That geweſen zu fein. - 1 i 

—bb= [Betrügerei.] Zu einem während der Marktzeit hier ſtatio⸗ 
nirten Schuhmacher kam ein fremder Mann, der vorgab, von dem Vorſteher 
der Krankenanſtalt zu Bethanien beauftragt zu ſein, mehrere Paar Schuhe 
auszuſuchen. Der Meiſter, ſofort bereit dazu, begab ſich in Begleitung des 
Beſtellers mit den verſchiedenen Schuh⸗Paaren auf den Weg, wo ſein Be⸗ 
gleiter vorſchützte, noch mehrere Gänge vorzuhaben und ihn beredete, indeſſen 
ruhig nach Bethanien zu gehen, er werde gleich nach Erledigung der Aufträge 
nachkommen. Sein Auftrag beſtand aber einfach darin, daß er zurückging, 
bei dem Lehrjungen des Meiſters noch mehrere Paar Schuhe, im Werth von 
10 Thalern, ausſuchte und nicht in Bethanien erſchien, vielmehr verkaufte er 
dieſelben, ging zu einem Inſtrumentenmacher, meldete ſich als Beauftragter 
für den Domchor mehrere muſikaliſche Inſtrumente zu beſtellen, deſſen Be⸗ 
ſitzer mit denſelben in eine Droſchke ſtieg und auf dem Dom zu warten be 
deutet wurde, indem der Gauner angab, daß er noch anderweitige Aufträge 
zu beſtellen habe; er ging aber indeſſen zu der Frau des Inſtrumentenbauers 
zurück, nahm dort noch mehrere Flöten, Tubas ꝛc. und verſetzte dieſe bei 
einem Uhrmacher als Pfand, von dem er eine Uhr für 25 Thlr. erkaufte. 
Es iſt bis jetzt noch gelungen, des gewandten Gaaners habhaft zu werden. 

—* [&euer.] Heut Abend in der 6. Stunde wurde die Hauptfeuer⸗ 
wache nach der Spritfabrik von Held und Kleinert auf der Schuhbrücke ge: 
holt, wo im Keller Spiritus zum Brennen gekommen war. Die Gefahr wurde 
zwar bald beſeitigt, doch iſt leider ein Haushälter ſo erheblich durch Brand⸗ 
wunden verletzt, daß ſeine Unterbringung im Hospital nothwendig war. 


Breslau, 13, Septbr. [Diebjtähle.] Geſtohlen wurden: im Cen⸗ 
tralbahnhrfs⸗Gebäude einer Frau aus der Taſche ihres Kleides, ein braun: 
ledernes Portemonnaie, in welchem ſich ein Eiſenbahn⸗Fahrbillet und circa 
nad Thaler baares Geld befanden; Werderſtraße Nr. 27 1144 Ellen weiße 

einwand. 5 + | 
Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch auf die unverehelichte Juliane 
Schönfeld lautend. 2 

Gefunden wurde: eine Jacke von Engliſchleder. 

waste an h. Am 11. d. Abends gegen 10 Uhr wurde auf der 


Oblauerſtraße ein biefiger Droſchkenkutſcher von einer Cauipage zu Boden 
gerifien und überfahren, erlitt indeß bierbei anſcheinend keine erheblichen 


erletzungen. 
. Se. Durchlaucht Prinz v. Baritoff aus 0 E 


Chimentowski aus Mohilew. 


9 Glogau, 12. Sept. [8 wei brennende Fragen. — Referat. — 
Freiſprechung. — Schwurgericht.] Zwei brennende Fragen ſind es, 
die in dieſem Augenblicke nicht blos die ſtädtiſchen Behörden, ſondern den 
größten Theil unſerer Einwohnerſchaft beſchäſtigen; die Beſchaffung eines 
vierten Ausganges durch Anlage einer Lauſſteges durch die Feſtungswälle 
beim Heisler ſchen Grundſtuc, und Beibehaltung zweier Futzwege, welche 
den Pionnier⸗Uebungsplatz durchſchneiden, und nach Beſtimmung der königl. 
Commandantur am 1. März k. J. der Benutzung des Publikums entzogen 
werden follen. Das Bedürfniß für Beſchaffung eines vierten Ausganges 
aus der Stadt hat ſich bei der Frequenz im Verkehr ſchon ſeit langen Jah⸗ 
ren als ein dringendes herausgestellt; daher haben die ſtädtiſchen Behörden 
in richtiger Würdigung des Sachverhältniſſes beſchloſſen, bei den Bedingun⸗ 
gen für Errichtung einer Kriegsſchule hierſelbſt die Bewilligung des er⸗ 
wähnten Ausganges an die Spitze zu ftellen, und gleichzeitig durch Petitio⸗ 
nen bei dem Kriegsminiſterium und dem Chef des Ingenieurweſens, Fürſten 
v. Radziwill, die Beibehaltung der oben bezeichneten Wege als ein eben 
fo dringendes Bedürfniß zu ermöglichen. Wir wollen hierbei nicht uner⸗ 
wähnt lafjen, daß die königl. Civilbehörden, wie Regierung und Landrath⸗ 
amt, die ſtädtiſchen Behörden in dieſen Beſtrebungen unterſtützen. — In 
der am 10. d. M. ſtattgehabten Stadtveroroneten⸗Sitzung haben die Herren 
Reisner und Prausnitz, welche den vom 1. bis 3. September d. J. in 
Görlitz abgehaltenen erſten ſchleſiſchen Städtetag beſucht, über die Verhand⸗ 
lungen und das Reſultat des letzteren referirt; in Folge deſſen die Verſamm⸗ 
lung den Vertretern der Stadt Glogau auf dem erſten ſchleſiſchen Städtetag 
einen Dank votirt, — Heute fand die Schlußverhandlung in der Anklage des 


Bürgermeiſters von Sonsfels in Freiſtadt wegen Majeſtätsbeleidigung 
vor dem Criminal⸗Senat des königl. Appellationsgerichts ſtatt. Der Ange⸗ 
klagte iſt unter Aufhebung des erſten Erkenntniſſes freigeſprochen worden. 
— Am 29. d. M. findet die zweite diesjährige Schwurgerichtsſitzung unter 


Vorſitz des Appellationsgerichts-Raths Treblin ſtatt, und wird circa vier⸗ 


zehn Tage lang dauern. 


—a— Sagan, 12. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Unſer Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gebäude, das frühere Auguſtinerkloſter, das ſo lange ſeinen ſchwarz⸗ 
geräucherten Rücken dem Nizzaplatze zugekehrt, wird endlich abgeputzt und 
nachdem dieſer dunkle Hintergrund verſchwunden, ſoll der hübſche Platz mit 
Bäumen bepflanzt werden und ein ganz anderes Ausſehen erhalten. Der 
Platz, der zu Ehren einer italieniſchen Badereiſe der Frau Herzogin den 
fremden Namen erhielt, kann künftig durch geſchickte Arrangements einen 
der ſchönſten Punkte unſerer Stadt bilden. Ferner wird projectirt, die auf 
dem Markt befindliche Hauptwache auf den Nizzaplatz zu verlegen und 
ſind bereits zu dieſem Zwecke von unſern Behörden einleitende Schritte ge⸗ 
than worden. Die Hauptwache, die mit ihrem weit vorſpringenden Dache 
an eine tyroler Sennhütte erinnert, würde durch ihr Verſchwinden vom 
Markte ſich große Verdienſte um die Schönheit unſerer Stadt erwerben. 
An hübſchen Häuſern vergrößert ſich unſere Stadt fortwährend, ſo daß wir 
wenigſtens nicht, wie andere Städte, über Wohnungsmangel zu klagen ha⸗ 
ben. Die niedergebrannten Häuſer auf der Hoſpitalſtraße ſind bereits ſtatt⸗ 
licher als früher wieder aufgerichtet, die große Schnellerſche Bierbrauerei iſt 
letzt vollendet und auch auf der Stadtwieſe entſteht ein neues, höchſt ge- 
ſchmackvoll gebautes Häuschen. Dazu kommen noch einige andere Neubau⸗ 
ten und Vergrößerungen von Häuſern, und da die Stadt mehrere Straßen 
gan und Kanäle anlegen läßt, giebt es reichlich Arbeit, ja es fehlt an 

aurern. 


Liegnitz, 13. Sept, [Ausſtellung landwirth ſchaftlicher Ge 
genſtände.] Der liegnitzer landwirthſchaftliche Verein wird am 19. d. M. 
im hieſigen Schießhausſaale eine Ausſtellung von Erzeugniſſen der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft, des Gartenhaues, ſowie der landwirthſchaftlichen In⸗ 
duſtrie, insbeſondere der Brenn: und Brauerei, Zuckerſiederei, Müllerei, 
Ziegelei, Bienen- und Seidenzucht und des Flachsbaues veranſtalten. Es 
haben ſich zu dem Behuſe bereits eine Anzahl Ausſteller von hier und der 
Umgegend, auch aus weiterer Ferne, namentlich aus Breslau, zur Sendung 
von oben angeführten Gegenftänden gemeldet, und verſpricht dieſe Ausſtel⸗ 
lung intereſſant und fruchtbringend zu werden. Gleichzeitig iſt eine Ver⸗ 
looſung der eingeſandten Gegenſtände mit der Ausſtellung verbunden. Beim 
Schluß derſelben am 21. d. M. findet die Verlooſung ſtatt. 


# Salzbrunn, 8. Sept. [Die Badeſaiſonj nähert ſich ihrem Ende, 
denn die Zahl der Brunnentrinker ſchmilzt immer mehr 1 Von 
den noch vorhandenen Gäſten wohnten u. A. noch zuletzt in dem Eliſenhoſe 
der Ober⸗Regierungs⸗Rath Pavelt aus Danzig und Conſiſtorial⸗Rath 
Dr. Böhmer aus Breslau. Letzterer hatte die Güte, während ſeiner hieſi⸗ 
gen Anweſenheit zweimal die Abhaltung des evangel. Gottesdienſtes im 
Kurſaale zu übernehmen und zu ferneren Beiträgen zum Bau einer evangel. 
Kapelle für die Kurgäſte anzuregen. — In dem benachbarten Badeorte 
Charlottenbrunn ſchreitet jetzt der ſeit Jahren ſchon projectirte Bau der 
evangel. Kirche daſelbſt bedeutend vor, und macht ſich durch denſelben der 
jetzige Beſitzer der Herrſchaft Tannhauſen, Herr Kriſter, ſehr verdient. 
Die Kirche ſoll bereits in dieſem Herbſte eingeweiht werden, und wie die 
trefflichen Anlagen des Apothekers Hrn. Dr. Beinert das charlottenbrunner 
Thal verſchönern, wird nicht minder die gedachte, mit einem anſehnlichen 
Thurme ausgeſtattete, Kirche eine neue Zierde für daſſelbe ſein. 


Sch = Oppeln, 12. Sept, [Kreistag. — Militäriſches. — Gas⸗ 
anjtalt] In dem kürzlich hierſelbſt abgehaltenen Kreistage wurde unter 
Anderem beſchloſſen, die von dem Kreiſe verlangte Landentſchädigung zur 
projectirten Anlage des oberſchleſiſchen Schifffahris⸗Kanals abzulehnen, da 
einerſeits die desfallſigen Koſten, welche auf ungefähr 68,000 Thlr. berechnet 
wurden, die finanziellen Kräfte des Kreiſes erheblich überſteigen, andererſeits 
nicht anerkannt werden konnte, daß der in Rede ſtehende Kanal ein pro⸗ 
vinzielles Intereſſe habe. Derſelbe werde vorzugsweiſe nur den Kreiſen 
des Berg⸗ und Hütten⸗Reviers größere Vortheile bringen, dem hieſigen Kreiſe⸗ 
aber, welcher denſelben nur zur Verſendung von Bodenerzeugniſſen benutzen 
könne, keine geeignetere Transportſtraße bieten, als dies ſchon durch die ve⸗ 
ſtehenden Eiſenbahnen, Chauſſeen ꝛc. der Fall ſei. — Nur für den Fall, daß 
die ſämmtlichen Landentſchadigungen auf alle Kreiſe Oberſchleſiens, nach den 
denſelben aus der Kanalanlage erwachſenden Vortheilen repartirt würden, 
werde der Kreis nicht abgeneigt ſein, den danach jedenfalls gering ausfallenden 
Entſchädigungsbetrag aufzubringen. — Am geſtrigen Tage trafen biexjelbit 
gegen 15 Offiziere ein, welche unter der Leitung des Chefs des Generalſtabes 
vom 6. Armeecorps, Oberſten v. Hartmann, eine Generalſtabs⸗Uebungsreiſe 
unternehmen und, wie wir hören, im diesſeitigen Regierungsbezirk die Kreiſe⸗ 
Oppeln, Falkenberg und Grottkau beſuchen werden. — Die Einrichtung der 
Gasanſtalt ſchreitet nach Kräften vorwärts; ſchon find die erſten Laternen 
an den Häuſern angebracht; doch wird wohl noch die Hälfte des Monats 
Oktober vergehen, ehe wir uns der Wohlthat der Gasbeleuchtung erfreuen 
werden. Das hieſige Regierungsgeſchaftsgebäude wird für innen und außen 
circa 25 Flammen in Anſpruch nehmen. 


Kreuzburg, 10. Sept. [Schulangelegenheiten. — Verſchb⸗ 
nerungen. — Unglücks fälle.] Am geſtrigen Tage erfolgte die feier⸗ 
liche Einſührung und Vereidung des Rectors der hieſigen höheren Bürgers 
ſchule Franz Jartlowski in Anweſenheit des Lehrer⸗Collegiums und der 
Schüler der Anſtalt durch den Magiſtrat, als Patron der Anſtalt. Bu 
Term. Michaelis d. J. wird auch die Secunda eröffnet werden und find vie 
hierzu erforderlichen neuen Lehrkräfte bereits gewonnen. An der Anſtalt 
fungiren gegenwärtig außer dem Rector als Lehrer: die Herren DDr. Stür⸗ 
mer, Henning und College Freudel. Den evangeliſchen Religionsun⸗ 
terricht ertheilt Diakonus Kindler, den katholiſchen Curatus Lie. Swiens 
tek. Als Zeichnen⸗ und Turnlehrer iſt der Lehrer Wanſek engagirt. Vom 
I, Oktober d. J. ab tritt als Lehrer neu ein: Dr. Teichmüller, bisher 
Adjunct am Pädagogium zu Putbus, und außerdem wird der Diakonus 
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Kindler, der die Qualification pro rectoratu hat, noch einige Stunden ! 


Sprachunterricht übernehmen, Die Anſtalt hat ſeit ihrem zweijährigen Be⸗ 
ſtehen einen guten Auſſchwung genommen. Zu Anfang des Sommerhalb⸗ 
jahres zählte fie 118 Schuler; für das Winterhalbjahr find ſchon wieder 
Anmeldungen erfolgt. In dem Schulprogramm, welches beteits die Preſſe 
verlaſſen hat, ladet der Rector zur öffentlichen Schulprüfung auf den 2tem 

Oktober d. J. ein. Ebenſo erfreut ſich die von Fräulein Lina Schäling 
begründete hohere Töchterſchule einer regen Betheiligung, und leistet auch 

dieſe Unftalt, wie wir von competenter Seite willen, wirklich recht Tuchti⸗ 

ges. Es beſtehen bereits 3 Klaſſen und finden Mädchen vom 6. Jahre ab 
Aufnahme. Es iſt der ſtrebſamen Vorſteherin dieſes Inſtituts zu wünſchen, 
daß beim Beginn des neuen Schul⸗Curſus am 1, Oktober d. J, noch mehr 
Schülerinnen zutreten, da doch die Unterhaltung einer derartigen Anſtalt 

und namentlich die Beſchaffung geeigneter Lehrkräfte mit großen Koſten 

verknüpft iſt. Für die Bewohner hieſiger Stadt haben die beiden neu be⸗ 
gründeten Schül-⸗Anſtalten einen unberechenbaren Werth, und find dieſer 

Schulen wegen bereits auch mehrere fremde Familien an den hieſigen Ort 

übergeſiedelt. — Ueberhaupt bietet der Aufenthalt hierorts ſonſt noch mans 

ches Angenehme; denn die gewöhnlichen Lebensmittel und das Feuerungs⸗ 
material ſind preismäßig, durch die in den letzten Jahren ſtattgefundenen 

Neubauten ſind comfortable Wohnungen entſtanden und für die Promena⸗ 

den, welche ſchon von une eine Zierde der Stadt waren, iſt durch den Pro⸗ 

menadenverein im verfloſſenen Sommer viel gethan worden. — Am 2öjten 

Auguſt, Nachts 1 Uhr, wurden wir durch Feuerruf erſchreckt. Es brannte 

ein kleines Haus in der Krakauer⸗Vorſtadt an der Oppelner⸗Straße nieder. 

Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nicht ermittelt. — Vor Kurs 

zem iſt auch ein hieſiger Arbeiter in eigenthumlicherweiſe um ein Auge ges 

kommen. Derſelbe gerieth in einem Schanklokale mit einem anderen Arbei⸗ 

ter in Streit, und gab ihm Letzterer mitten im heftigſten Wortwechſel eine 

ſo derbe Ohrfeige, daß dem Geſchlagenen die Netzhaut des einen Auges 

platzte und die Pupille mit Vehemenz herausſprang und auf den Tiſch nie⸗ 
derfiel, von wo fie aufgehoben und der Polizeibehörde überbracht wurde. 

Der Thaͤter iſt wegen Körper⸗Verſtümmelung zur Unterſuchung gezo⸗ 

gen worden. 


Gleiwitz, 13. Sept. [Exceß.] In Rupie biefigen Kreiſes geriethen 
zwei Brüder an einem der legten Tage dieſer Woche in Erbesangelegenheiten 
in Streit, welcher mit einem Stiche endigte, den einer der Brüder in die 
Bruſt erhielt. Als Waffe hatte ein Meſſer gedient, und der Zuſtend des Ge⸗ 
ſtochenen iſt nicht unbedenklich. 


(Notizen aus der Provinz.) Freiſtadt. Am 9. September 
d. J. wurde von der evangeliſchen Schule das 150jährige Jubelfeſt aufs 
eierlichſte begangen. 
ämmtliche Wohngebäude auf dem Kirchberge waren mit Laubgewinden ve 
ziert und Abends illumirt. Die Schuljugend, 430 an der Zahl, wurde au 
dem Schützenplatze des Nachmittags feſtlich bewirthet und mit intereſſanten 


Das Schulgebäude, das Portal der Kirche und 
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Begenitänden aller Art reichlich beſchenkt. Die Stadtb 
5 t . ehörden und das 
mite erſchienene Publikum hatten durch Geld für den Ankauf zahlreicher 
Geſchenke geſorgt. 
5 * Glaz. Am gten d. Mts. war der Knecht eines Bauers aus Roſch⸗ 
W. mit einem Pferde zur Schwemme in die Waſſerbehälter des Neiſſe⸗ 
ehres geritten. Mit den dort gefahrvollen Stellen unbekannt, fanden 
Roß und Reiter in der Tiefe ihren Tod. — Am loten d. Mts. in den Vor⸗ 

mittagsſtunden brannte ein Gehöft in Roſchwitz nieder. 

1 Habelſchwerdt. Am 8. September erfolgte die feierliche Inſtalla⸗ 
See Pfarrers Ernſt Strecke in fein Amt als Pfarrer von 
erdt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

„ * Berlin, 12. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Nachricht von 
der 1 Garibaldi's brachte in den erſten Einen dieſes Monats 
— win Impuls in das Geſchäft. Allein als ein höheres Cours⸗ 
lee er 1 Best war, verfiel das Geſchäft in eine gewiſſe Stagnation, 
0 5 — = gerade erheblichen Coursſchwankungen verbunden war und in 
r 4 ae Neigung zur Baiſſe zeigte. Man bedachte einerſeits, 
gab. die 83 ißlingen der Garibaldi'ſchen Expedition die Verwickelung nicht 
amade 5 im der römiſchen Frage aber näher gerückt ſei, und dies ver⸗ 
5 er ngitliere, abwartende Haltung, in der ſich unſere Börfe der 
Pr und wiener anſchloß, ohne auch nur in dem Eiſenbahnaktien⸗Geſchäft 
Verhältnisse den zu können. In den letzten Tagen führten auch die innern 
ei Vale an welche die beginnende Debatte über die Militärfrage erin⸗ 
Yun erſtimmung herbei, die ſich in Gerüchten über bevorſtehende Kammer⸗ 
Su ng x. Luft machte. Im Ganzen ſind jedoch weſentlich höhere Courſe 
nur enbabnattien ſtanden unter dem Einfluß der Monats⸗Einnahmen, die 
nie meijt Be ar an gen in Ey 
mung veranlaßten. Die Auguſt⸗Ein en 

ahnen ſtellten ſich, wie folgt: c Ker e 


Aug. 8 v. J Bis Erbe lag, ann 5 

r. r. 7 15 5 % 

Oberſchl. Hauptbahn 373,481 +126,484 51,2 2,257,113 -+764,861 51,3 
Bresl, gpäigbabnen 6,264 + 128 21 41396 — 366 0,8 
veelsBofen:Ölog. 137,708 + 53,394 63,8 805,260  +217,102 36,9 
Koſel⸗ O chw.⸗Freib. 124.755 + 23,814 23,6 769,275 +104,770 15,7 
ppelrLrberger . 48,928 + 9,943 25,5 355,999 + 60,154 20,3 
0 2 Brarncwizer 14,656 + 4,420 433 107,05 + 26,401 32.0 
Niederſarger .. 12310 + 2,197 21,7 86,664 + 13,148 17,9 
erſch. Zweig. 17,855 — 964 5,1 161,086 + 39,568 32,8 


im Juni d. J. 308,289 , i v. J. 3,982 
„ Juli „3 en Thlr., gegen Juni v. J. mehr 83,982 Thlr. 
Die Emuauft 7 75 
in i i i 
ſich ſchon —— blieben alſo fortwährend in Zunahme. Gleichwohl zeigt 
uns auf ei 


faßt machen. Die Güter⸗Einnabme betrug nämlich im vorigen Jahre 


im Au 
„ Auguſt 175,923 „ Novbr. 228,851 „ 
„ 77 77 Dezbr. 241,532 „ 
Gier im 3 Tblr., im August 254,494 Thlr. Bei den 
Lee iſt alſo gegen den Juli eine Heine Abnahme eingetreten, jedoch it 
Bi wegung wohl nicht von Dauer, da in den folgenden Monaten die 
15 ohlen⸗Transporte naturgemäß zunehmen. 

Ciſ bat ſehr raſche Entfaltung macht ſich auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
d 15 abn, wo der Juli 42, der August 63 % Mehreinnahme brachte, und 
a eſammt⸗Einnahme fih im Juli auf 110,349, im Auguſt auf 137,708 
Tbblr. oder 24 % höher als im Juli ſtellte. An dieſer glänzenden Entwicke⸗ 
28 nimmt auch die Stargard: Bofener Bahn theil, die im Auguſt 44,651 
ar . — 70 % mehr als im Auguſt v. J. einnahm. Die letztere hat die 
* 1 — ſehr angezogen, nicht blos in Folge dieſer Einnahme ⸗Entwicke⸗ 
Auel 4 wir 1 weil der Ausbau der vorpommerſchen Bahnen und der 
2 = nenn en an die Mecklenburgiſche die Stargard⸗Poſener Bahn zu 
em 3 * gliede des Verkehrs von der Nordſee nach Polen machen wird. 
FFC 
> erſten onate laufenden Jahres ber 
trägt 265,857 Thlr. Eine ee um 7% in den letzten te bei 


ſtarkem Spekulationshandel bildet die Anerkennung dieſer günſtigen Verhält⸗ 
niſſe. Die Verkehrs⸗Entwickelung der eee ercer Bahn 
iſt günſtig, da der Procentſatz der Mehreinnahme im Auguſt über dem der 
erſten acht Monate l. J. ſteht. Die Mehreinnahmen betrugen im Juni 22, 
im Juli 11, im Auguſt 23% %, die Geſammt⸗Einnahme im Juni 112.841, 
im Juli 123,063, im Auguſt 124,755 Thlr. Koſel Oderberg batte 25% % 
mehr, gegen 27 % im Juni und 25 % im Juli. Von den Mehreinnahmen 
fallen 4480 Thlr. oder ca. 40 % der vorjährigen entſprechenden Einnahme 
auf den inneren Güterverkehr, 3000 Thlr. oder 23 % auf den Durchgangs⸗ 
5 nalebr. Die Steigerung iſt alſo hauptſächlich durch die der Bahn ſelbſt 
dugebörigen Elemente herbeigeführt. Auf der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn fiel 
— Plus faſt ausſchließlich auf den Güterverkehr. Brieg⸗Neiſſe ging gegen 
Zw Saß der 32 % Mehreinnahme hatte, etwas zurück. Die Niederſchleſ. 
> en dern Ba feit langer Zeit zum erftenmal ein Minus. Ihre Einnah⸗ 


im Juni 20,807 Thlr., gegen v. J. 557 4 
5 Ju 18,778 1 „gegen v. J. mehr 8 Thlr. oder 36,6 % 


[23 0 % 

„ Aug. 17,845 „ 7 „weniger 964 51% 
5 en Entwickelung des laufenden Jahres zur Laſt, wel: 
Von B . er vorjährigen Getreidebeziehungen zur Seite ſteht. 

eren waren einige Creditaktien angeregt, namentlich Darm⸗ 


tädter. Die Beranl. i ; 2 g ; 
1 daß die Direttionm 9. t in einer Agitation, weiche dabin gerichtet 


> zer Ereditanſtalten vierteljährliche Bi 
De ger veröffentlichen, damit die Abionärt a Saufe des Jah. 
Verlangen fit der Sata gehenden Laufenden erhalten werden. Dieſes 
den Vortheil ihrer ausſchließlichen Kentalß der, Fergus n Aten in 
Stande ſind, jedenfalls von Seiten der Aktionäre vollftändig Ben Ei . 05 
iſt aber auch für den Verkehr von Wichtigkeit, da ein f fal 10 5 del 
in den Creditbankaktien nur möglich iſt, wenn von Zeit 05 er = 2 er 5 
tive Veröffentlichungen der erwähnten Art Impulſe in das daft amen. 
An die Direktion der darmſtädter Anſtalt it ein Antrag bieſiger Aktionäre 
Mit dem bezeichneten Verlangen eingereicht, und die Vorausſehun daß die 
Direktion keinen Anſtand nehmen werde, dem Verlangen olge 95 5 b 1 
t dem Geſchäft in darmſtädter Aktien ſofort einen Impuls 5 9 
. Oeſterreichiſche Papiere ſpielten im Verkehr eine bervortretenve Rolle, wie 
ies immer der Fall zu fein pflegt, wenn politiſche Motive die Spekulation 
wegen. Oeſterr. Ereditaktien haben ſich 7 % höher geſtellt, der wiener 


*. 8 N 9 5 
n preußiſchen Fonds war in der ganzen Zeit die Stimmung ei 
Ge Man erwartet einen Impuls Weiden 


ult Pr} " 30, 77 
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ge aber ſehr mäßig 
> d. M. beginnenden Auszahlung der zur Converſion gekündigt 
tionen. Die im Laufe unſerer Berichts t i ine Beuge 
. eriode eingetretene kleine 
Haben preuß. Anleihen jedoch wieder verloren, 5 7 
er Geldmarkt blieb unverändert und in ſchwacher Thätigkeit. 
Schleſiſche Aktien bemegten ſich, wie folgt: 


das 
15 


. Aug. Mesrigfter Bee 12, Sept. 
4 ours. ours. 

Oberſchleſiſche = u. C... 162 161% 170% 2 

" . 140 140 149 14 
Nei- Brtechr⸗Sreib. 129 129 135% 134% 
75 e e 81% 81% 84 82% 
KRofelsOderberger..... .. 55 55 58 57% 

Niederſchl. Zweigbahn.. 74 72 75% 72 
Oppeln⸗Tarnowitzer 48%, 487 51% 50% 
Schleſ. Bankverein 9677 9672 97% 97% 
eng nn a 33 33% 33% 33% 


a BIN. nn 
7 Breslau, 13. Sept. 12580 0 Die Börſe war mat bei (ömagıem 
eld, wiener Währun ezahlt, Cre 
Von Eiſenbabn⸗ Aktien waren ae 913374134 Ober⸗ 
bezablt und Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 49 450. Prämien: 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verä 0 
September-ttober 44% Thlr., bezahlt, au pt: Sep 


2213 


Rüböl matt; loco 14% Thlr. Br., abgelaufene Kündigungsſcheine 14% 
Thlr. Br., pr. September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 14% Thlr. 
bezahlt und Br., Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 
14% Thlr. Br., 14 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
14 Thlr. Br., Februar⸗März — —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gef. 3000 Quart; loco 16% Thlr. Gld., 
mit leihweiſen Gebinden 16% Thlr. bezahlt und Gld., pr. September 16% 
Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., September⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 16 Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. Gld., April 
Mai 16 Thlr. Gld. 

Zink. Morgenroth-Abladung 5 Thlr. 9 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Monat September 1862. 


w 


DIRT IE 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 84 gay | 83% | 84% [85 84% 
Sal Bankvereins⸗Antheile | 98 97 7 98 98 97% | 97% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 65% | 65% | 65% | 65% | 65% | 65% 
Freiburger Stammaltien.. |134% 1135 [134% |135% 134½% 134 
Gberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 169 7 (170% [169% |170% 170“ 167 
Neiſſe⸗Brieger +++: 83% | 84 83% | 83% | 83% ı 82% 
Oppeln⸗Tarnowitzer öl 51 50% | 50% | 50% | 50 
Kojel-Dverberger- .-- +» - +» 57 574 | 57% | 58 57% | 56 
Schleſ. Rentenbriefe .. 100% 100% 100% 100% |100% [100% 
Schl. 3 / proc. Pfdbr. Litt. A. | 94%, | 95 95 95 95 95 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A. [102% [102% 102 102% (102 102 
reuß. 4 proc. Anleihe. [102% 1102% (102% !102% 102% |102% 
reuß. 5proc, Anleihe... 108 7 1087 108 7 108% 108 7 108 
reuß. Prämien-Anleihe .. | — 2 . — — — 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% 90% 1 90% | 90% | 90% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 79%, | 79% | 79 79% | 79% | 79 
Poln. Papiergeld 88% | 83% | 884 887% | 88% | 88% 
— — — —— 


Breslau, 13. September. nr Kaplan Emil Korus in 
Poln.⸗Wartenberg als Kaplan nach Königshütte. Pfarr⸗Adminiſtrator Anton 
Marſchitz in Rothſürben als Kreis⸗Vicar nach Wohlau. 

Der ſeith. interimiſt. Lehrer Hugo Klemty zu Thule, Kr. Roſenberg, als 
wirkl, Lehrer, Organiſt und Küſter daſelbſt. Schulamts⸗Cand. Emil Knobli⸗ 
czel in Hammer als Adjv. daſelbſt. Adjo. Aug. Knöfel in „ 
ſolcher nach Alt⸗Patſchkau. Der ehemalige Abi. Wilh. Theukert in Ogen 
als ſolcher nach Deutſch⸗Kamitz, Kr. Neiſſe. Adiv. Thomas Münzer in Gra⸗ 
bine als ſolcher nach Loncznik, Kr. Neuſtadt. Schulamts⸗Cand. Carl Zdechlik 
in Gogolin als Adjv. nach Grabine, Kr. Neuſtadt. Der ſeith. Adjv. Heinrich 
Franzke zu Baranowitz als Lehrer an der neuerrichteten Schule in Oſtek, Kr. 
Gr.⸗Strehlitz. Der ſeith. Adjv. Andreas Brinſa in Zülz als Schullehrer in 
Pogarz, Kr. Neuſtadt, Adjv. Wilh. Wenzel in Radzionkau als ſolcher nach 
Miechowitz, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. Paul Beinbrecht in Gr.⸗Rauden 
als Adjv. nach Radzionkau, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. Emil Hübſcher 
in Dittersdorf als Adjv. nach Ellguth, Kr. Grottkau. Schulamts⸗Cand. Rein⸗ 
hold Kriſten in Krappitz als Adjv. nach Zeiſelwitz, Kr. Neuſtadt. 


N ben d⸗ Poſt. 
Italien. Nach Kriegsgericht, Senatsgerichtshof und gerichtlichem 
Geſchworenengericht in Reggio iſt man bei der Amneſtirung angelangt, 
und zu dieſer bei Gelegenheit der Vermählung der zweiten Tochter Victor 
Emanuels mit dem Könige von Portugal. Im turiner Amtsblatt ver: 
theidigt ſich das Cabinet gegen die Vorwürfe, daß es Garibaldi weder 
mit der verdienten Achtung noch mit der ganz gewöhnlichen Menſchlichkeit 
behandelt hat. Wenn, meint die „Gazzetta ufficiale“, es im Varignano 
Anfangs auch an Arzneimitteln gefehlt habe, ſo ſei doch das Miniſte⸗ 
rium daran unſchuldig, da es „ſeit 1. Septbr. Befehl ertheilt hatte, 
daß in der Nachbarſtadt La Spezzia Alles vorbereitet werde und da 
es den Oberſten Santa Roſa und einen Intendantur- Beamten mit 
den breiteſten Vollmachten beordert hatte“. Die Nachläſſigkeiten ſind 
durch dieſe Entſchuldigung ſomit offiziel beſtätigt. Was die ſtrenge 
Behandlung der Gefangenen betrifft, ſo behauptet die „Gazzetta uffi⸗ 
ciale“, dieſe Vorwürfe ſeien grundlos und man habe zu Garibaldi 
gelaſſen erſtens deſſen Sohn, dann deſſen Schwiegerſohn Canzio, 
deſſen Freund Deideri nebſt Frau, ſo wie Frau Schwabe und „eine 
große Anzahl anderer Perſonen, wie die Generale Türr und Bixio, 
Herrn A. Vecchi, den Marquis Giorgio Pallavieini und deſſen Ge: 
mahlin; auch habe Garibaldi ſelbſt geäußert, zu viel Beſuch ermüde 
ihn. Zugleich erklärt die amtliche Zeitung die Nachricht der „Gazzetta 
di Torino“, die ihres Leichtſinnes wegen allerdings übel berufen iſt, 
für grundlos, daß der Befehlshaber des franzoͤſiſchen Geſchwaders dem 
General Lamarmora in Neapel 20,000 Mann Franzoſen als Hilfs: 
truppen angeboten habe. Die Annahme eines ſolchen Danger⸗Geſchenkes 
wäre allerdings ſchnödem Landesverrath ſo ähnlich geweſen, wie ein Ei 
dem andern. Wo bonapartiſtiſche Franzoſen ſich einniſten, ſind ſie nur 
mit Kolbenſchlägen wie an der Katzbach wieder zu vertreiben. Das 
erſte Urtheil in dem großen Prozeſſe Garibaldis gegen Louis Napo— 
leon iſt erfolgt: „Movimento“ wurde vom Kreisgericht am 5. wegen 
Abdrucks von Garibaldi's Proclamation von Marſala in der Perſon 
ſeines verantwortlichen Herausgebers zu zwanzig Tagen Gefängniß und 
200 Fr. Geldbuße verurtheilt; am 6. aber wurde „Movimento“ wegen 
Abdrucks von Garibaldi's Schreiben vom Bord des Duca di Genova 
mit Beſchlag belegt. — Zwiſchen dem Schwarm von Aerzten, welche 
jetzt um Garibaldi's Lager ſtehen, haben ſich zwei Feldlager gebildet: 
die gewöhnlichen Aerzte des Patienten haben wenig Hoffnung, während 
die commandirten Aerzte, dieſelben, welche Bulletins ausgaben, ſich 
eines Optimismus erfreuen, wie dieſer ſeit Ratazzi's Regiment im offt⸗ 
ciellen Lager überall zur Schau getragen wird. Unter den Juriſten, die 
ſich Garibaldi als Vertheidiger in dem Prozeſſe, falls es dazu kommt, 
erkoren hat, ſteht F. D. Guerrazzi obenan. In Italien macht jetzt ein 
Bild, das im „Fischieto“ erſchien, Aufſehen, weil es den Nagel auf den 
Kopfftrifft. Garibaldi ſteht mit unterſchlagenen Armen und mutterſeelen 
allein den Miniftern gegenüber, welche über ibn zu Rathe ſitzen; Ca: 
vour's Geiſt erſcheint und raunt den Miniſtern zu: „Wer unter Euch 
frei iſt von Schuld, der werfe den erſten Stein auf ihn!“ Ob Ca: 
vour's Geiſt dem Manne erſchienen iſt, der in Straßburg und Bou⸗ 
logne „Europa ein Aergerniß gab“, wie es vor und nach Garibaldi's 
Römerzuge nicht da war, ſagt „Fischieto“ allerdings nicht; aber „einft 
wird kommen der Tag!“ ſo ſummt es durch die ganze Halbinſel. Ra⸗ 
tazzi hat — wenn ſich die Nachricht der „Discuſſione“ beſtätigt — 
zum erſtenmale ſeit Monaten wieder einen lichten Gedanken gehabt: er 
will die Seffion des Abegordnetenhauſes definitiv schließen und durch Neu⸗ 
wahlen die Stimme der Nation über den jetzigen Stand der Dinge 
befragen. So kann es nicht lange mehr gehen, zumal der Kaiſer Na⸗ 
poleon, wie der „Independ. belge“ geſchrieben wird, neuerdings Anto⸗ 
uelli's, Taktik copirt und, ſich alle Gründe verbittend, auf alle Vorſtel⸗ 
lungen antwortet: „Ich kann Rom nicht räumen!“, ſo daß nunmehr zwei 
der drei ſtreitenden Parteien an der von den franzöfiichen Miniſtern 
bis vor Kurzem fo lebhaft bekämpften firen Idee leiden: „Non pos- 
sumus!“ Die „Independance“ fept hinzu: „Es iſt geradezu unmoͤglich, 
dem Kaiſer Napoleon noch ein Wort mehr abzugewinnen, als höͤchſtens 
noch den Zuſatz, er wolle während ſeines ganzen Aufenthalts in 
Biarritz „von dieſer Frage nicht behelligt ſein.“ Uebrigens ſoll Pers 
ſigny den Kaiſer noch nicht ganz aufgeben, wenigſtens iſt ein neuer 
Journal⸗Feldzug gegen die „France“ im Werke, die freilich, wenn man 
nicht wüßte, daß fie Organ der Frauen Politik am franzöſiſchen Hofe 
iſt, eine Sprache führt, als regiere in Frankreich nicht Napoleon III., 
ſondern Karl X., und als ſchriebe man nicht 1862, ſondern 1827. 
Die Behauptung Garibaldis, daß man ihm des Verſprechen ge⸗ 
geben, feine Einſchiffung auf einem engliſchen Schiffe zu geſtatten, 


wird bekanntlich von Natazzi und feinen Organen beſtritten. „Die: 
ſelbe wird nun aber von den Offizieren der Fregatte Amphion 
(von der engliſchen Marine) beſtätigt. Dieſe Offiziere ſagen näm⸗ 
lich aus, daß ſie bereits Vorbereitungen zu ſeinem Empfange ge⸗ 
troffen, da man bei ihnen angefragt hatte, ob fie Garibaldi 
an Bord nehmen wollten. Man iſt hier begierig, ob die turiner 
Regierung nun auch die engliſchen Offiziere Lügen ſtrafen wird. Man 
fügt hinzu, daß man Garibaldi wirklich ein ſolches Verſprechen gemacht, 
daß man es aber in Folge telegraphiſcher Befehle aus Turin nicht ge⸗ 
halten habe. Außer Bixio haben noch einige andere ehemalige, jetzt 
in der regelmäßigen Armee dienende Offiziere die Erlaubniß erhalten, 
Garibaldi zu beſuchen. Letzterer ſoll ſie kalt empfangen und wenig 
geſprochen haben. Gegen einen derſelben habe er geäußert: „Hätte ich 
gewußt, daß ihr in eurer neuen Stellung unſer Italien im Stiche laſſen 
würdet, ſo würde ich euren Eintritt in die Armee nicht begünſtigt haben.“ 
— Der General Cugia, der bekanntlich in Palermo commandirte, 
ſoll jetzt penſionirt werden. Zu ſeiner Vertheidigung hat er eine Denk⸗ 
ſchrift veröffentlicht, worin er behauptet, daß feine mündlichen Inſtructio⸗ 
nen ihm vorſchreiben, ſehr ſchonend gegen die Garibaldianer aufzutreten. 
Der Admiral Albini hatte ähnliche Inſtructionen. Da der Marine⸗ 
Miniſter ihm auch Vorwürfe machte, ſo antwortete er ihm trocken, „daß 
er nach den ihm gewordenen Inſtructionen gehandelt habe.“ Dabei 
blieb die Sache; da man nichts Weiteres zu thun wagte; gegen Cugia 
glaubte man aber ſich ſchon etwas herausnehmen zu können. Erſt 
nach der Ankunft Cialdini's in Sicilien trat man mit Strenge auf. 

London, 11. Sept. [Garibaldes Befinden.] Dem „Daily 
Telegraph“ zufolge iſt geſtern in London Folgendes aus Spezzia vom 
Dinstag Morgen datirtes Telegramm angekommen: „Garibaldi iſt 
ſchwach; er hat viel Fieber und die Entzündung iſt ſchmerzhaft. Die 
Aerzte wollen ihm zur Ader laſſen. Um ihm das Bein oder ſelbſt 
das Leben zu retten, iſt es unumgänglich nothwendig, daß einer der 
beſten engliſchen Wundärzte eilends zu ihm komme. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 4. Sept. Pope hat ſich bei Centreville mit 
Banks vereinigt. Burnſide räumte Frederiksburg. Die Con⸗ 
föderirten machen bedeutende Bewegungen gegen Kentucky und 
beſetzten Lexington. Die Aufregung iſt ungeheuer. Aus 
Cincinati meldet man, daß in Newfort und Louisville alle 
Waffenfähigen einberufen worden ſind. — Pope räumte am 
2. September Centreville. Die ganze Bundesarmee hat ſich 
nach mehreren Gefechten hinter die Befeſtigungen um Waſhing⸗ 
ton zurückgezogen. Die Conföderirten concentriren große 
Streitkräfte bei Vienna, 12 Meilen von Waſhington, und 
ſcheinen den Potomac überſchreiten zu wollen, um in Mary⸗ 
land einzudringen und dort den Seceſſionsgeiſt wecken. Nach 
einem Gerücht ſoll Hallek ſtatt Stauntons zum Kriegsminiſter 
ernannt fein. [Angekommen 9 Uhr 45 Minuten Abends.] 

Paris, 12. Septbr. Der ſo eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht 
der Bank von Frankreich ergiebt eine Verminderung des Baarvorraths um 
3,500,000 Fr., des Portefeuille⸗Beſtandes um 43,144,000 Fr., der umlau⸗ 
fenden Noten um 21,200,000 Fr., der laufenden Rechnung des Staatsſchatzes 


um 10,000,000 Fr., der Rechnung mit Privaten um 33,888,000 Fr. und der 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 13,111,000 Fr. 000 8 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wi ener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Auguſt 1862, 


— 
Ds 


861. 


unrevidirt revidirt 

Aus dem Perſonen⸗Verkehr 69,903 SR. 1½ Kp. 62,522 SR. 40% Kp. 
27 [7 ter⸗ ” 87, 7 54 7 63,339 7 ’ 
Verſchiedene Einnahmen 2,565 „ 57% 6,925 „ 41 „ 
i Summa 160,361 SR. 13 Kp. 132,787 SR. 47U Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt: * 

1862 1,171,199 SR. 91 Kp. 

1861 906,330 „ 20% „ 


Mithin pro 1862 mehr 264,809 SR. 70%, Ap. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat Auguſt 1862: 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 4,302 SR. 65 Kp. 
4 


" U " an 


„ „ er⸗ 
Verſchiedene Einnahmen 4 1 35775 
Summa 6,191 SR. 65% Kp. 


—“ [Schwurgericht] Montag den 15. September find folgende 
Anklagen zur Verhandlung anberaumt: Vorm. 8 Uhr wider den Tagear⸗ 
beiter Karl Grund und deſſen Ehefrau Johanna, geb. Günther, aus 
Bernſtadt wegen neuen ſchweren Diebſtahls reſp. ſchwerer Hehlerei; Vorm. 
8% Uhr wider die geſchiedene Müllergeſell Helena Steinig, geb. Grimm, 
aus Breslau wegen vorſätzlicher Veränderung des Perſonenſtandes eines 
Anderen; Vorm. 9 Uhr wider den Zimmergeſellen Joſeph Johann Zim⸗ 
1 5 Fache f Bon — . orm. 9% Uhr wider 
en Privatſchreiber Friedr. Auguſt Guſtav Kurth aus Breslau wegen zw 
einfacher Diebſtähle und verſuchten Mordes. y or 


Königs: und Verfaſſungstrener Verein. 
Verſammlung am 16. September Abends 7 Uhr im König von 
Ungarn. (Hauptgegenſtand: Kundgebung in der Militärfrage.) 


er Vorſtand. 
Hübner. Dr. Friedlieb. Frhr. v. Falkenhauſen. v. Görtz. 


Grabowski. Ruffer. o mms. [2113] 
C ]²ð ? Ke TTS RE 


Am 1. October a. c, eröffne ich ein Institut zur gründ- 
lichen Erlernung des Violinspiels nach der Me- 
thode des Conservatoriums zu Prag für Anfän- 
ger und schon vorgesehrittene Schüler, Harrasgasse 
Nr. 2, 1, Etage, — Anmeldungen werden erbeten Wall- 
strasse 20, 2. Etage, Mittwoch und Sonnabend, 
2—5 Uhr Nachmittags. [2110] 

Albert Blecha, Musik-Director am Theater, 

Prospeetuß einzusehen in der Musikalien - Handlung von 
Theodor Liehtenberg (vorm. Bote u. Bock), Schweid- 
nitzerstrasse Nr, 8. 


s und Demi⸗Tampons für Ob ter⸗Kiefer. 
9555 conſultiren von 10—1 lh ers uud Unter 11857 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau. 


Penfionat für Nerven: und Gemüthsleidende. [1875] Dr. Pinoff. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 38 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenstr. 200. 
An Beiträgen hat die Exped der Bresl. Ztg. erhalten: 2125 
Sr die Are ni 1 5 „„ D. B. f Thlr., Schieche 


ar, 
ür die Abgebrannten zu Kr u. 2 
1 Thir., R. 1 Thlr., B. . 2 La owitz 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kreis⸗Gerichts⸗Actuar Albert 
Karbaum erlauben wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Nikolai, im September 1862. 
2091] Heinzel nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Glogauer, Kempen. 
Max Meyer, Czempin. [2460] 


[2451] Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen 6% Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden unſer guter Schwager und 
Onkel, der Tuchſcheermeiſter G. Markſtein, 
im Alter von 66 Jahren. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend zeigen dies hiermit tief be⸗ 
trübt an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13. September 1862. 


Todes⸗Anzeige. [2470] 
Das am l2ten d. Mts., Nachmittags 4½ 
Uhr, nach ſchweren Leiden erfolgte Hinſchei⸗ 
den ihres theuren und geliebten Gatten, 
Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des 
Schloſſermeiſters G. Petzhold, in dem 
Alter von 53 Jahren, zeigen Freunden und 
Bekannten hiermit an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittags 
4 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr entriß uns der 
Tod unſeren lieben und braven Collegen und 
Obermeiſter der Schloſſer⸗Innung Gottlieb 
Petzhold, in dem Alter von 53 Jahren 
Wir verlieren in ihm einen achtbaren Colle⸗ 
gen, der ſein Amt getreu und gewiſſenhaft 
verwaltet. 2486] 

Die Beerdigung findet Montag den 15. Sep⸗ 
tember d. 4 Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 

Der Vorſtand und die Mitglieder der 
Schloſſer⸗Innung. 


»Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief geſtern nach einem Swöchentlichen 
ſchweten Leiden unſer innigſt geliebter ein⸗ 
ziger Sohn Auguſt, in einem Alter von 
7 Jahren 8 Monaten und 18 Tagen. Um 
ſtille Theilnahme bittend, zeigen wir dies tief⸗ 
betrübt unſern Freunden und Bekannten an. 

Krotoſchin, den 11. Sept. 1862. [2092 


Albert Cellnow, Bezirksfeldwebel. 
Auguſte Cellnow, geb. Gierſchner. 


Schmerzerfüllt machen wir theilneh⸗ 
menden Freunden die traurige Anzeige, 
daß unſere innig geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, die verw. Frau Kauf⸗ 
mann Ferenz zu Warmbrunn, nach 
fait Ijährigem ſchweren Leiden am 7ten 
September d. J. durch den Tod uns 
entriſſen worden und bitten wir in unſerer 
tiefen Betrübniß um ſtille Theilnahme. 
Warmbrunn und Löwenberg, den 

10. September 1862. [2439] 

Die Hinterbliebenen. 


. — p en 
Am 11. d. Mts. ſtarb zu Berlin mein 


Schwiegerſohn, der Staatsanwalt Koch, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
Tief beklage ich und mit mir meine ge⸗ 
beugte Tochter dieſen ſchweren Verluſt. 
[2487] Lettgau, 
Hauptmann a. D. 


Familiennachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Clara Borchert mit 
Hrn. Kfm. Eduard Schmidt in Berlin, Frl. 
Clara Engelhard daſ. mit Hrn. Kfm. Heinr. 
Behrendts in Neu⸗Ruppin. Frl. Eliſe Schüler 
mit Hrn. Mühlenbeſitzer Fritz Kuhfahl, Neu⸗ 
Tornow und Alt⸗Wrietzen. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
Levinthal mit Fräul. Feodora Heinemann in 
Berlin, Hr. Hermann Roſenberg mit Fräul. 
Dorothea Stein das., Hr. Lieut. Aug. v. Ku: 
nowski mit Frl. Helene v. Bethe in Natel, 
Hr. Hauptm. Wilh. Graf v. Schlieffen mit 
Frl. Valeria Gräfin zu Dobna auf Schloß 
Kotzenau, Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Carl Kreidel mit 
Frl. Clara Wernich, Pleß OS. und Saar⸗ 
brücken, Hr. Albert Frhr. v. Hanſtein zu Henf⸗ 
ſtädt mit Frl. Mathilde v. Harbou in Gera. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. T. Hantſcheck 
in Berlin, Hrn. Feodor Louis das., Hrn. 
Leopold Burg das., Hrn. Carl Schultz in 
Neu⸗ Schöneberg, Hrn. Baumeiſter Schmidt 
in Cochem, Hrn. Prediger Ph. Fuß in Gr.⸗ 
Spiegel; eine Tochter Hrn. v. Arnim ⸗Hohen⸗ 
walde in Rathenow, Hrn. Albrecht v. Barfus⸗ 
Falkenburg in Hoyerswerda, ein todtes Maͤd⸗ 
chen Hrn. Alexander Graf Strachwitz zu Ber⸗ 
thelsdorf. > 

Todesfälle: Hr. Rentier S. T. Schultze, 
im 82. Lebensjahre, zu Berlin, verw. Frau 
v. Winckler, geb. v. Gordon, in Radensdorf, 
Hr. Kreisger.⸗Secretär Franz Leſſing in Alt: 
Landsberg, Hr. Paſtor Wilh. Krämer in 
Neuendorf bei Brück, Hr. Louis Stürmer in 


Berlin. 2 


Geburt: Eine Tochter Hrn Lieut. A. Kern 


in Breslau. 8 8 
Todesfall: Hr. Kreisrichter Lorenz in 


Trebnitz. 
\ in Montag, Herr 
Handw.⸗Verein. Aſſeſſor Wehr: 
länder: Erklärung des „Spazierganges“ von 
Schiller. — Donnerstag, Hr. Th. Hoffe⸗ 
richter: Ueber nordiſche Mythologie. 


Turn⸗Verein Vorwärts. 


Den geehrten Mitgliedern zur Nachricht, 
daß die Einzeichnungsliſte zur Betheiligung 
am Stiftungsfeſte Dinstag den 16. * Een. 

eſchloſſen wird. € e 
BR Die Feſt⸗Commiſſion. 


Städtiſche Reſſource. 


Die Sommer⸗Concerte werden mit zwei 
Extra⸗Concerten, Dinstag den 16, 
und 23. d. M., und das letzte mit einem 


1 1 1 
ſſen werden. 
ind. den 30. September, Benefiz: 
Concert für unſeren Reſſourcen⸗Boten. 
Der Vorſtand. [2106] 


Theater⸗Revertoire. 
Sonntag, den 14. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zehntes Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 
Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Die Verſchwörung des Fiesko in 
Genua,‘ Trauerſpiel in 5 Akten von 

Fr. v. Schiller. (Fiesko, Hr. Liebe.) 
Montag, den 15. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
8. Gaſtſpiel der k k. Hof⸗Opernſängerin 
Frau Thereſe Ellinger. „Lucrezia 
Borgia.“ Große Oper in 3 Akten von 
F. Romani. Muſik von Donizetti. (Lu⸗ 
crezia Borgia, Frau Tbereſe Ellinger.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 14. Sept.: 
Doppel⸗Vorſtellung. 

I. Vorſtellung: Anfang 4 Ubr. (Kleine 
Preiſe.) „Margarethe, die Paro⸗ 
dirte, oder: Der Wahn iſt kurz, die 
Neu’ iſt lang.“ Große hoch⸗romantiſche 
Oper mit Geſang, Tanz und Muſik in 
4 Akten und 5 Bildern und Schluß ⸗Tableaux 
von Quidam. Muſik von A. Büchel. 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
reiſe.) „Wenn Leute Geld haben.“ 
omiſches Lebensbild mit Geſang in 3 Akten 

von A. Weihrauch. Muſik von Th. Haupt⸗ 

ner. — Anfang des Concerts 3 Uhr. 

Montag, den 15. Sept. Zum Benefiz für 
den Komiker Hrn. E. Wieſe. Zum erſten 
Male: „Der unſichtbare Barbier, oder: 
Mutter und Braut.“ Charakterkomi⸗ 
ſches Lebensbild in 3 Aufzügen und 6 Rah⸗ 
men mit Geſang und Tanz von R. Kreiſel. 
Muſik von W. Saſſe. 

[2452] Benefiz⸗ Anzeige. 

Zu meinem am Montag den 15. Septbr. 
ſtattfindenden Benefiz erlaube ich mir zu recht 
zahlveichem Beſuch ergebenſt einzuladen. 

Emil Wieſe. 


Fr. z. O Z. 16. IX. 6. R. Q III. 
H. 16. IX. 63. J. u. As. O I. u. Br. I. 


Or. Schweidnitz, O z. w. Eintr. 
21. IX. 114. Stift. F. u. 50. Mr. Jub. 


d. Br. Stuckart. F. u. T. Q 1. 


Geſellſchaft Eintracht. 
Das Winter⸗Lokal iſt von heute 
ab eröffnet und befindet ſich Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 7, par terre rechts. 


Das Comite. — U 
Warnung an Väter! 


Ein Bäckermeiſter hatte laut Teſtament ſeiner 
Tante 300 Thlr. von ſeinem Vater als Legat 
zu fordern, der Vater hat ihm aber nicht nur 
die 300 Thlr. gezahlt, ſondern ihm noch 1200 
Thlr. zugeſchoſſen, und ihm ein Haus gekauft, 
reſp. mit 1500 Thlr. die Anzahlung auf ſein 
noch gegenwärtiges Haus gemacht. — Arglos 
ließ der Vater das Dokument über die 300 Thlr. 
in einem alten Secretär liegen, welches ſich der 
Sohn anzueignen wußte, und hat ſich nun⸗ 
mehr nicht geſchämt, den Vater wegen der ſchon 
erhaltenen 300 Thlr. zu verklagen, obgleich 
er bereits 1200 Thlr. mehr erhalten hat. — 
Ein recht niedlicher Sohn. 2489] 

sin f. Pfte. oder Ges. 4 7%— 
il Bacio 10 Sgr. Klosterglocken, Gen 
d. Igfr., Gebetstunde, Walzer eines Wahns. 
A 5 Sgr. Silberfischchen, Miserere a. Trou- 
badour, 's Versprechen h. Herd, Richard's 
Marie u. Sybille, Noeturnes a 7% Sgr. Des- 
sauer u. Garibaldi-Marsch & 3 Sgr. Erwa- 
chen d. Löwen 15 Sgr. Bilse Schlesische Lie- 
der u. Voss Carneval v. Venedig à 10 Sgr. 


7 Albrechtsstr, 43, 1 Tr., 
F. W. Gleis, 2. Viertel v‚jRinge links, 


J widerrufe hierdurch, 


daß ich meine Fabrik verkaufe; der Ent⸗ 
ſchluß war nur wegen zunehmender Ge⸗ 
hörſchwäche. Dies verzweifelte Leiden 
hat der Herr Chirurgus Schneeweiß 
in Breslau durch einfache Correſpondenz 
und Zuſendung der Medicamente auf 
leichte Weiſe beſeitigt; bitte daher um 
Ihr früheres Wohlwollen und gütige 
Aufträge. Ergebenſt 2466 

G. Ernit, Maſchinen 


218 


Die Freunde Schiller's, welche ihn noch im 
Leben gekannt haben, ſo wie alle Verehrer 
deſſelben werden ergebenſt eingeladen, daß aus 
der Erinnerung verfertigte, monumentale Hoch⸗ 
relief, geziert mit dem deutſchen Eichenkranze, 
bevor daſſelbe nach Berlin zur Concurrenz 
der Schillerſtatue abgeht, im Auditorium Nr. 1 
der Univerſität zur nachſichtsvollen Obſerva⸗ 
tion gefälligſt Vormittags von 10—12, Nach⸗ 
mittags von 2—5 Uhr in Augenſchein zu 
nehmen. 483 

Gebrüder Henſchel, akad. Künſtler. 


Hente Sonntag, den 14. September: 


Tanzmuſik zu Roſeuthal 


im Pavillon. a 
Morgen Montag: 


großes Wurſteſſen, 
bei mir ſelbſt geſchlachtet und verfertigt, wobei 
die bekannte Faſching⸗ und Kirmes⸗Brat⸗ 
und Leberwurſt. 

Sn: Harmoniecoucert, Illumination 
des Gartens und bengalifche Beleuchtung. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree a Perſon I Sgr. [2218] 


Omnibusfahrten von 3 Uhr ab. 


er Gehörarzt Ed. Lindner aus 
Liegnitz iſt den 19. und 20. September 
in Breslau im Hotel zum weißen Roß 
für feine Patienten zu ſprechen. [2104 


— ü — — 
Je meinem feit Jahren beſtehenden Pen⸗ 
ſionat finden zu Michaeli noch ohe 
junge Mädchen Aufnahme. Gütigſt empfo 


len durch den Pred. Hrn. Dr. Sachs und 

durch den Sanitäts⸗Rath Hrn. Dr. Berend. 
Berlin. Verw. Dr. Cohn, geb. Levin, 

[1862] Oranienburgerſtr. 5. 


2214 
Im Verlage von J. Guttentag in Berlin 
iſt erſchienen und durch A. Gosohorsky’s 
Buc dlung (L. F. Maske) in 
Breslau vorräthig: [2126] 


Die 
Deutſche Wechſelordnung, 
erläutert durch 
L. Volckmar, 
Juſtizrath u. 1 am Obertribunal 
un 
L. Levy, 
Gerichts-Aſſeſſor. 
(XX VII. u. 375 S.) geh. Pr. 1% Thlr. netto. 


Rechlsgrundſätze 


der 
neueſten Entſcheidungen 
des 


Königl. Ober -Tribunals. 


Geordnet nach dem Syſteme der Geſetzbücher 
und herausgegeben 


von 
Theodor Striethorſt, 
Kammergerichtsrath. 
Dritter Band. 
760 Seiten. Preis 3% Thlr. 

Im Verlage von Wiegandt u. Grieben 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, [2096 
in Breslau vorräthig in F. Hirt's 

königlicher Univerſitäts⸗Buchhandlung 

(Naſchmarkt Nr. 47): 


Sand buch 
chtiſtlichen Sittenlehre 
Adolf Wuttke, 


Dr. der Phil. u. Theol. und ordentl. Profeſſor 
der letzteren an der Univerfität Halle. 
Zweiter Band. 

(Schluß, nebſt Regiſter über beide Bände.) 
Preis 2 Thlr. 25 Sgr. 

(Band J. koſtet 2 Thlr. 15 Sgr.) 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 14. Septbr.: [2111] 


großes Konzert 


von der durch gute Kräfte vielſeitig verſtärkten 
Kapelle der Herren König und Wentzel, 


und 
erſtes Auftreten der wiener Volksſänger: 
J. Hagen, T. Leiter, E. Bähr. 
nfang 3 Uhr. Ende 7 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonntag den 14. Sept. große Vorſtellung von 


Forſters Nebelbildern. 
Erſter und zweiter Cyclus: Weltgeſchichte. 
Loge 10 Sar. Saal 5 Sgr. 2099] 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Morgen Montag Vorſtellung. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 14. Septbr.: [2464] 


Großes Militär⸗Konzert 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt. 
Zur Aufführung kommt: 

Große Schlachtmuſik von Neumann mit 
brillantem Feuerregen und Kanonendonner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗ Garten. 


Heute Sonntag den 14. Septbr.: [2440] 


Letztes Konzert, 


ausgeführt i 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 4½ Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 14. Septbr.: [2109] 


Militär⸗Doppel⸗Konzert 


unter Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und Galler. 
Um acht Uhr: 


Uhr: 
Außerotdentl. Brillantjener. 


Monſtre Goldregen, 
Brillant⸗ Blumen Fontainen, 
Bengaliſche Beleuchtung. 

Zum Schluß: 

Die Nieſenſonne 
mit pyrotechniſchem Farbenſpiel ꝛc. ꝛc. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 16. Septbr.: [2117] 


Großes Benefiz⸗Konzert 


des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
———— .—— — — 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 14. September großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 

des koͤnigl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 14. Septbr.: [2447] 
Großes Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga ⸗ 
1 lanten Krantheiten unter der ſtrengſte n 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


—82—ä—ä— —— 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Kündigung von Breslauer Stadt⸗ Obligationen 
à 4 und 4%% 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der termino Weihnachten 
1862 zu amortiſirenden hieſigen Stadt: Obligationen find gezogen wor: 
den, und zwar: 

a. von den Stadt⸗ Obligationen à 4 
über 500 Thlr.: Nr. 6805. 7052. 7066. 7296. 8518 und 8526, 
über 300 Thlr.: Nr. 2187. 3184. 3214 und 4318, 
über 200 Thlr.: Nr. 1900. 3248. 3888. 3928. 5678. 6358. 6392. 7337. 

7456. 7493. 7589. 7718. 7760. 7801. 7883 und 8664, i 
über 100 Thlr.: Nr. 1754. 1756. 2209. 2374. 2485. 2533. 2676. 2858. 

3456. 3712. 4133. 4139. 4294. 5737. 5749. 5982. 6105. 6126. 6694. 

7921. 8125. 8179. 8263. 8371. 8720 und 8752, 
über 50 Thlr.: Nr. 452. 1234, 1446. 1819. 4162. 4188. 4343. 4887. 

5800 und 5863, 
über 25 Thlr.: Nr. 4615. 5042. 5135 und 5181, 

zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 10,600 Thlrn. 

b. von den Stadt⸗ Obligationen a 44% 
über 500 Thlr.: Nr. 56. 181. 198. 213. 214. 244. 313. 389. 403. 414. 

453. 461. 571. 616. 635 und 775, 
über 200 Thlr.: Nr. 907. 941. 955. 960. 1164. 1189. 1237. 1248. 

1462. 1525. 1606. 1747. 1826. 1927. 2006. 2033. 2048. 2070. 

2299. 2339. 2420. 2529. 2565. 2578 und 2778, 
über 100 Thlr.: Nr. 2830. 3046. 3143. 3455. 3508. 3570. 3576. 

4101. 4140. 4165. 4196. 4208. 4219. 4257. 4469. 4472. 4659. 

4689. 4695. 4796. 4957. 4962. 5009. 5202. 5246. 5353. 5547. 

5713. 5778. 5899. 5972. 5990. 6193. 6357. 6390. 6412. 6440. 

6599. 6652. 6659. 6673. 6695. 6746. 6755. 6770 und 6775, 

zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 18,400 Thalern. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, 
hiermit gekündigten Kapitalien, termino Weihnachten 1862 gegen 
Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer 
Kammerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der auögelooften Obligationen, von denen ein Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an 
den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt fein 
wird, hort in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Kapitals anberaumten Ter⸗ 
mine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von termino Weihnachten 
d. J. ab laufende Zins⸗Coupons von den Kapitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher ver⸗ 
looſten und gekündigten ener und zwar: 

0. 


1326. 
2124. 


3922. 
4669 

5661. 
6484. 


aus der Verlooſung von 1861 
über 500 Thlr.: Nr. 5457 und 8546, 
über 200 Thlr.: Nr. 7879, 
über 100 Thlr.: Nr. 4251 und 8038, 
über 50 Thlr.: Nr. 5102, 
a 44% 


aus der Verlooſung von 1859 
200 Thlr.: Nr. 2246, 
100 Thlr.: Nr. 3874. 3984 und 4904, 
aus der Verlooſung von 1860 
über 500 Thlr.: Nr. 298 und 615, 
über 200 Thlr.: Nr. 2458, 
über 100 Thlr.: a so und 5499, 
aus der Verlooſung von 186 
über 500 Thlr.: Nr. 306. 336 1435 439 an 
über 200 Thlr.: Nr. 1654. 1655. 1924 und 2096, 
über 100 Thlr.: Nr. 3040. 3292. 3331. 4094. 4103. 4179. 4203. 4313. 
4778. 5157. 5284. 5344. 5364 und 5692, 
zur Vermeidung weiteren Zins⸗Verluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehorigen Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 14. Juni 1862. [1103] 
Der Magiſtrat biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung“, 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 


über 
über 


Sopha⸗ Bezüge. 
Portièren-Stoffe. 


gardinen. 


Tiſchdecken. 
Teppiche. 


Durch rechtzeitige Aufträge in den größten Fabriken habe ich 

dieſe Artikel noch ohne Preiserhöhung angeſchafft, 

wodurch den geehrten Käufern ein nicht unlohnender Vortheil 
geboten iſt. 


Adolf Sachs, 
Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 


Das biefige wie auswärtige Publikum 


wird hiermit auf den reelen Ausverkauf, Altbüſſerſtr. 29, Graf Saurma'ſches Haus, 
aufmerkſam gemacht und dürfte jede Dame, die für ſchwere als leichtere ſchwarze Seiden⸗ 
ftoffe, Moirée⸗Röcke und feine wollene Roben Verwendung hat, dort ganz außerordentlich billig 
ankommen. Eingang Meſſergaſſe. ag 2128] 


Carl W. Merkel in Amſterdam und Batavia, 


empfiehlt fein Commiſſions⸗ u. Sepditions⸗Geſchaͤft unter Zuſicherung billigſter und prompter 
edienung. — Er befaßt ſich mit dem Einkauf aller holl. Import⸗Artikel, An ⸗ und 
Verkauf von Staatspapieren, Incaſſo, dem Verkauf aller für Nederland und die 
niederländiſchen Colonien paſſenden Artikeln, übernimmt Commiſſions⸗Läger, leiſtet bei Con 
ſignationen von couranten Waaren Vorſchüſſe und beſördert Güter nach allen Welt ge 
Briefe franco. i U 


11664] 


2215 


Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienfiboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerm Krankenhoſpital zu Allerheiligen ſoll unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen auch für das Jahr 1863 wieder eroͤffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Communal⸗Steuer⸗ 
Billetiers in jedes Haus eine Subſeriptions⸗Liſte gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſeriptions⸗Liſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt eirculiren zu laſſen, und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 


erfolgt ſind, den Billetiers zurückzugeben. 


Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. 

Die Abonnements-Beträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behän⸗ 
digung der Kurkoſten⸗Freiſcheine durch die Steuer-Billetiers von den reſp. Abonnenten 


eingezogen werden. 


Breslau, den 1. September 1862. 


Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Ankündigung einer neuen Zeitung. 


Mit dem 1. Oktober 1862 erſcheint in Breslau ein neues politiſches Tageblatt, die 


Provinzial⸗Zeitung für Schleſien, 


im Formate der hieſigen größeren Zeitungen, als eonſervatives Organ 


Neben der Beſprechung der 


für die Provinz. 
Tagesfragen vom Standpunkte eines vernunftgemäßen 


Conſervatismus, hat ſich die Zeitung auch die Aufgabe geſtellt, allen Anforderungen, 
welche an ſie als ein größeres politiſches Organ, auch für Handel, Gewerbe und 
Volks wirthſchaft zu ſtellen find, zu entſprechen und auch den Lokalverhaͤltniſſen in der 


Provinz moͤglichſt umfaſſend Rechnung zu 


tragen. 


Sie wird täglich als Morgenblatt für den vierteljährlihen Pränumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. in Breslau, auswärts gegen einen Zuſchlag von 9 Sgr. 


6 Pf. ausgegeben. 


Alle königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Hieſige Abonnenten können bei nachſtehenden Commanditen abonniren: 


Albrechtsſtraße 52 bei Herrn Adolph Riebeth. 
Altbüßerſtraße 42 bei Herrn J. Böſe. 
Alte Sandſtraße bei Herrn Theodor Heinelt. 
Alte Sandſtraße bei Herrn Saffran. 
Brüderſtraße⸗ und Paradiesgaſſen⸗Ecke bei 
Herrn Auguſt Wolf. 
Breiteſtraße 40 bei Herrn Robert Hoyer. 
Carlsplatz 3 bei Herrn Heinrich Kraniger. 
Eliſabetſtraße bei Herrn Buchholr. C. Dülfer. 
Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 9 bei Herrn J. Beck. 
Goldne⸗Radegaſſe 7 bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gartenſtraße 37 bei Herrn Paul Junk. 
Herrenſtraße 8 bei Herrn Boſſack. 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15 bei Herrn A. Haucke. 
Junkernſtraße 33 bei Herrn Straka. 
Kloſterſtraße la. bei Herrn Wilh. Hayn. 
Kloſterſtraße 1 f. bei Herrn Hiller. 
Kloſterſtraße 11 bei Herrn Priemer. 
Königsplatz 3b. bei Herrn H. Boſſack. 
Fee e ar bei Herrn Gebrüder 
imansky. 
Lehmdamm 4e. bei Herrn Auguſt Fuhrmann. 
Matthiasſtraße 65 bei Herrn Adolph Gigas. 
Mattbiasſtraße 90 bei Herrn Auguſt Ulbig. 
Mauritiusplatz 1 bei Herrn Joſeph Priemer. 
Neumarkt 39 bei Herrn Ed. Groß. 
Neumarkt 27 bei Herrn Fr. Aug. Grützner. 
Neue Sandſtraße 5 bei Herrn E. C. Neumann. 
Neue Sandſtr. 17 bei Herren Broſſok u. Weiß. 
Neue Schweidnitzerſtraße 18 (Galiſch Hotel) bei 
Herrn C F. Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße bei Herrn Reymann. 


PER 29 bei Herrn Carl W ! 


Nikolaiſtraße 44 bei Herrn Heilborn u. Co. 
Nikolaiſtraße 1/19 bei Herrn J. Feig. 
Oderſtraße 1 bei Herrn Stephan. 
Oderſtraße 17 bei Herrn Oswald Prizibilla. 
Oblauerſtraße 51 bei Herrn C. V. Thiel. 
Ohlauerſtraße 70 bei Herrn Herrm. Büttner. 
Ohlauerſtraße 84 bei Herrn B. Eger. 
Ring, Riemerzeile 10 bei Herrn H. Straka. 
Reuſcheſtraße 11 bei Herrn W. Zenker. 
Roſenthalerſtraße 4 bei Herrn Flöter. 
Scheitnigerſtraße 3 bei Herrn Ratzkly. 
Scheitnigerſtraße 10 bei Herrn Jul. Ratzky. 
Schmiedebrücke 43 bei Herrn Franz Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56 bei Herrn H. R. Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße 36 bei Herrn C. Sturm. 
Schweidnitzerſtraße 28 bei Herrn Guſtav Frie⸗ 
derici. 
Schuhbrücke 33 bei Herrn Auguſt 
Sonnenſtraße 9 bei Herrn Emil 


uhrmann. 
eigelt. 
Taſchenſtraße 15 bei Herrn Moritz Siemon. 
Tauenzienſtraße 72 bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 63 bei Herrn R. Seewald. 
Tauenzienſtraße 78 bei Herrn Enke. 
Tauenzienſtraße⸗ u. Teichſtraße⸗Ecke bei Hrn. 
Guſtav Stenzel. 
Tauenzienplatz 9 und Schweidnitzerſtraße⸗Ecke 
bei Herrn C. L. Reichel. 
Teichſtraße 3e. bei Herrn Herrmann. 
Vorwerksſtraße 31 bei Herrn Falkenhain. 
Weidenſtraße 25 bei Herrn Moritz Siemon. 


00) 


Oberſchleſiſche Eiienbahn. 


Bei der heute jtattgefundenen Auslooſung von 201 Stück Stamm⸗Actien Littr. B. der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind folgende Nummern gezogen worden: 
Nr. 62 234 282 312 816 819 839 1154 1272 1400 1488 2105 2302 2344 2630 2720 


3143 3331 3397 3403 3406 3527 3530 3545 
4042 4119 4154 4173 4821 4901 5154 5200 
5925 5981 5991 6026 6273 6286 6290 6535 
7704 7734 7818 7887 7922 7927 7956 8005 8120 8125 8201 8281 
8644 8682 8730 8855 9045 9046 9081 9097 9135 9234 9261 9320 
10182 10427 10470 10702 10733 10754 110797 
11140 11204 11240 11492 11519 11533 11545 


2825 2827 2839 2849 2917 
3890 3943 3980 4014 
5793 5820 5831 5841 


2726 2815 
3589 3632 3889 
5237 5280 5555 
6586 6716 6977 
8485 8575 8629 
9563 9623 9882 9983 10007 10018 


10830 11001 11002 11055 11139 
11643 11779 11821 11824 11837 
12686 12717 12791 12806 12832 
13669 13918 13941 14080 14498 
15371 15502 15524 15528 15580 
15997 16063 16264 16591 16627 
17538 17555 17595 17676 17732 
18612 18689 18773 18858 19046 
20535 


11849 
12865 
14527 
15642 
16628 
17777 
19348 


12409 12433 12480 12538 12557 12649 
13056 13127 13268 13312 13549 13657 
14565 14594 14777 14881 14985 15274 
15713 15725 15750 15759 15937 15958 
16713 16875 17155 17165 17283 17534 
18003 18020 18029 18149 18219 18296 
19356 19890 20042 20166 20218 20489 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung 


der Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. 


Dezember d. J. ab 


gegen Aushändigung der Aktien nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1863 ab dazu aus: 


egebenen 


igen Babnbafe in den gewohnlichen Dienſtſtunden erfolgt. 


inscoupons und Dividendenſcheinen bei unſerer Haupt⸗Kaſſe auf dem hie⸗ 


Der Betrag fehlender Zins⸗ 


Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. 


Der Inhaber 
15. Dezember d. 
liche e ieſes 
loserkllärung derſelben in Gemäßheit des 
13. Auguſt 1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 

Aus den Verlooſungen der 


oder für werthlos erklärt worden: 
ex 1858: Nr. 8814 13222. 


ortifieirung innerhalb dieſes öjährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die 
10ten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 
601) zu gewärtigen. N 

früheren Jabre ſind die folgend bezeichneten Aklien gegen 
Empfangnabhme der Kapitalsbetrage noch nicht abgeliefert, auch nicht 


einer ausgelooſten Aktie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren, vom 
J. ab gerechnet, abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gericht⸗ 


erth⸗ 


erichtlich mortificirt 
gerichtlich 1130 


„1859: Nr. 110 142 3407 4870 5960 8395 12684 16303 16305 17993 18141 18256. 
„1860: Nr. 6879 7959 9520 9812 12677 14569 14643 18121 19213. 
1861: Nr. 2553 5700 5765 6455 7037 9521 12641 13800 14720 18153 19883. 


Breslau, den 1. Juli 1862, 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die 


ieferung von 200 Stück vierrädrigen Kohlenwagen und 80 Stück 


Bremſen zu dieſen Wagen im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf 


Montag, den 22. September d. J., Vormittags 11 u 
in unſerem Geſchäſts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, 


frankirt und verſiegelt mit der Aufichrift: 


\ r 
bis zu welchem die Offerten 


„Submiſſion auf Lieferung von Kohlenwagen reſp. Bremſen“ 


eingereicht fein müſſen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeich 
tags im bezeichneten Lokale zur Einſicht aus, 


dingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen, 
nommen werden. a 


nungen liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 


und konnen daſelbſt auch Abſchriften der Be: 


gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 


Nach den Bedingungen lönnen auch Offerten auf eiſerne Kohlenwagen abgegeben werden. 


Berlin, den 8. September 1862. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche 


Der ſeither in die 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Normal-⸗Klaſſe gewieſene Artikel „Pappe“ wird ebenſo wie Papier 


hinfort zur ermäßigten Klaſſe A. tarifirt werden. 


Berlin, den 8. September 1862. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 


[2090] 
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bundene Musikallen-Leihinstitut an die Herren Rud. Jenke 
und Th. Sarnighausen käuflich überlassen habe. [2103] 
Breslau, den 1. September 1862. Ed. Scheffler. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Ed. Scheffler zeigen 
wir ergebenst an, dass wir das erkaufte Geschäft unter der Firma: 


Jenke & Sarnighausen, 


vorm. Scheffler, f 
Musikalien-Handlung und Musikalien-Leih-Institut, 


fortführen werden. Indem wir uns erlauben auf den in der heutigen Zei- 
tung abgedruckten ausführlichen Prospectus aufmerksam zu machen, zeich- 


nen wir ergebenst Rud. Jenke. Th. Sarnighausen. 
Breslau, den 1. September 1862. 


Jenke & Sarnighausen 


(vorm. Scheffler) 


Musikalien-Handlung und Musikalien - Leih - Institut 


ın 
Breslau, 
Albrechts-Strasse Nr. 7, 
im 2ten Viertel vom Ringe, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Musikalien aus allen Fächern der Litteratur der 
Aufmerksamkeit eines musikliebenden Publikums, versprechen die prompteste, reelste, 
freundlichste Bedienung und den grösstmöglichsten Rabatt. Aufträge von ausserhalb 
werden aut das Schnellste effeetuirt und Bestellungen zur Ansicht und Auswahl gern 
und sofort ausgeführt. Alle in hiesigen und auswärtigen Zeitungen von anderen Hand- 
lungen angezeigten musikalischen Erscheinungen sind stets auch bei uns vorräthig oder 
werden auf das Schnellste beschafft, 


Unser grosses, sehr umfangreiches, von der ältesten bis auf die neueste Zeit fort- 
geführtes, aus mehr als 50,000 Werken bestehendes 


Musikalien-Leih-Institut 


bietet den Freunden der Musik Gelegenheit, für einen billigen Abonnementsbeitrag die 
ältesten, neueren und neuesten musikalischen Erscheinungen kennen zu lernen. 
Die Abonnements-Bedingungen sind: 2095] 


I. Abonnement mit Prämie. 

Jeder Theilnehmer zahlt pränumerando für ein ganzes Jahr 12 Thlr., für ein halbes 
Jahr 6 Thlr., für ein Vierteljahr 3 Thlr. und erhält beim Beginn des Abonnements eine 
dann näher zu bestimmende Anzahl Hefte leihweise, kann diese zu jeder beliebigen Zeit 
umwechseln und hat das Recht, während oder am Schluss des Abonnements für den 
eingezahlten Abonnements-Betrag, also für 12, 6 oder 3 Thlr. neue Musikalien nach 
eigener unumschränkter Auswahl gratis zu entnehmen, 


2 2 
II. Abonnement ohne Prämie. 

Jeder Theilnehmer zahlt pränumerando für ein ganzes Jahr 6 Thlr., für ein halbes 
Jahr 3 Thlr., für ein Vierteljahr 1 Thlr. 15 Sgr. und erhält beim Beginn des Abonne- 
ments eine dann näher zu bestimmende Anzahl Hefte leihweise, kann diese zu jeder be- 
liebigen Zeit umtauschen, hat aber kein Anrecht auf eine Prämie. 

as Abonnement für einen Monat kostet 20 Sgr. 

Sämmtliche Abonnementsbedingungen sind für Hiesige und Auswärtige gleich, nur 
erhalten die geehrten auswärtigen Abonnenten je nach der Entfernung eine grössere 
Anzahl Leihpiecen zugesandt. : 

Indem wir unsere Handlung dem Wohlwollen eines hochverehrten Publikums ange- 
legentlichst empfehlen, sprechen wir die Hoffnung aus, dass es unseren Bemühungen ge- 
lingeu möge, uns die Gunst und das Vertrauen aller der uns gütigst mit Aufträgen Be- 


ehrenden zu erwerben und zu erhalten, 
Rud. Jenke. . Sarnighausen. 
3 Irma: 
usen, 
(vorm. Scheffler) 


Jenke & Sarni 
Musikalienhandlung u. Musikalien-Leih-Institut, 


Breslau, Albrechts-Strasse Nr. 7, 
im 2ten Vierte! vom Ringe. 


Jubelfeier des Gymnaſiums zu Hirſchberg. 

Das hieſige evangeliſche Gymnaſium gedenkt den 29. September d. J. das Feſt ſeines 
150jährigen Beſtehens zu feiern. 8 g \ 

Indem wir Unterzeichneten im Namen des Lehrer⸗Collegiums und einer größeren Zahl 
ehemaliger Schüler des Gymnaſiums hiervon allen alten Zöglingen unſerer theuren Schule 
Nachricht geben, erlauben wir uns, ſie hiermit aufzufordern, ſich an dieſer Feſtlichkeit mit⸗ 
betheiligen zu wollen. Am 28. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſoll ein feierlicher Auszug der 
jetzigen Schüler nach dem Turnplatz und dort ein Schau⸗Turnen ſtattfinden, am 29. Mor⸗ 
gens 10 Uhr in dem alten wohlbekannten Aktusſaale ein Rede⸗ und Geſang⸗Aktus gehalten 
werden, am Nachmittag deſſelben Tags um 2 Uhr ein Feſtmahl die Lehrer, die ehemaligen 
Schüler und theilnehmenden Freunde der Schule vereinigen. 

Zu Allem ſind die alten Schüler und die Freunde des Gymnaſiums von Nah und 
Fern herzlich eingeladen. 

Zu dem Feſt⸗Eſſen — Couvert 1 Thlr. — erbitten wir uns Anmeldung bis zum 
22. 5 M., damit wir nach Möglichkeit für Plätze in einem gemeinſamen Raume ſor⸗ 
gen können. a 

Geſellige Vereinigung der Feſt⸗Theilnehmer von Sonntag den 28. Vormittag an im 
Saale „zu den drei Bergen“. Dort Einzeichnung Aller in das Feſt⸗Album und Empfang⸗ 


nahme der Abe E. reſp. der Karten zum Feſtmahl. 
Hirſchberg i./S. den 1. September 1862. > 1745] 
Dr, Dietrich, Gynnaſial⸗Direktor. Großmann, Apotheker. Krügermann, Conrector. 


Lampert, Kaufmann. Lucas, Buchhändler. Schäffer, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
Vietſch, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
— —— .-i.ü äu ö — —ä4 — — 
[1639] : Verpsehtung. 
Die nachbenannten im Kreise Cosel in Oberschlesien gelegenen fürstlichen Domai. 
nen-Güter werden vom J. Juli 1863 an, auf 12 bis 18 Jahre, im Wege der Submission 
auderweit verpachtet werden: 


Weide 2 N 
Wege, Gesammt 


ns Fläche, 
Teiche ete. 
Mrg. [OR.] Mrg. |OR.| Mre. UR. Mrg. OR. 
— — nn —;'— 


Acker, Wiese, 


1. Bira aaa. 1823 951 323 167] 307 155] 2454 | 57 
2. Franzdorf ......- Herr rre00 0. 210 | 154 9 144 111 361 331 24 
3. Alt Cos el. 387 21 89 391 153 951 629153 
4. Brzezetz mit Pogorzeletz ..... 838 61 271 | 135] 205 | 98] 1315 | 59 
5. Lichinia ....0..---rerror 0100 1153 361 150 | 105 60 | 124] 1364 85 


Die nähere Beschreibung dieser gut arrondirten Güter, welche sämmtlich nur 4 bis 
1½ Meilen von der Kreisstadt und nur 4 bis % Meile von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn und von der Wilhelmsbahn entfernt liegen und deren Boden zum grösseren Theile 
zu Raps-, Weizen- und Kleebau geeignet ist, sowie die Beschreibung der dazu gehöri- 

en, in gutem baulichen Zustande zur Uebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die 
achtbedingungen können in unserer Kanzlei dahier eingesehen und auf Verlangen gegen 
Erstattung der Copialien auch Abschriften hiervon mitgetheilt werden, 

Ebenso können die Pachtobjeete auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augen- 
schein genommen werden, g 

Die Pachtangebote, welche für jedes der vorgenannten Güter besonders abzugeben 
sind, wodurch jedoch eine Gesammtpacht mehrer nicht ausgeschlossen ist, so wie der 
Nachweis über das erforderliche Betriebs-Capital sind bis zum 15. October d. J. versie- 
gelt und mit der Aufschrift: „Pacht-Angebot für das fürstliche Domainen-Gut N, N,“ 
portofrei an uns hierher einzusenden, worauf innerhalb vier Wochen Bescheid wegen 
des Zuschlages erfolgen wird. 

Slawentzitz, den 21. August 1862, 

Fürstlich Hohenlohe’sche Domainen-Direetion. 


Echtes robſteier Saat⸗Getreide 


zu haben bei N. Helfft & Co., Berlin, Unter den Linden 52. 


Meine seit 18 Jahren bestehende 
coneessionirte [2056] 


Militair-Vorbereitungs- 
Anstalt, 


welche stets sehr glürkliche Erfolge 


erzielt hat, befindet sich vom 20, Sep- 
tember a, c, zu Berlin, Alexandri- 
nenstrasse 56. Neue Curse beginnen 
am ]. October, doch kann man ohne 
Nachtheil täglich eintreten, Die Vor- 
kenntnisse brauchen nur gering zu sein, 

Dr. J. Killisen, Adlerstr. 10, 


eine Courſe für 


Tanzunterricht u. Mädchenturnen 
nach meinem Syſteme eröffne ich am 
15. Oktbr. Anmeldungen nehme ich vom 
1. Oktbr. an entgegen. 2291] 
Meine Broſchüre, welche die Grund⸗ 
züge meines Unterrichtsſyſtems enthält, 
wird in meiner Wohnung und Schule, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. 
Etage, unentgeltlich zum Leſen verabfolgt. 
M. Reif. 


Geſeleches (galante) Krankheiten, werden ge⸗ 
heilt Ohlauerſtraße 34, 2. Etage. 
Auswärtige brieflich. [2479] 


Ritterguts⸗Verpachtung. 

Ein in ſchönſter und fruchlbarſter Gegend 
Schleſiens gelegenes Rittergut von 1000 Mg. 
Areal, iſt zu verpachten. Das lebende und 
todte Inventarium iſt muſterhaft, und die 
Gebäude ſind durchweg maſſiv. Dem Päch⸗ 
ter wird das Schloß eingeräumt. Zur Ueber: 
nahme der Pacht ſind 8 - 10000 Thaler er: 
forderlich. Näheres: Breslau, Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben 18 bei J. Deutſchert. 

Sprechſtunden Früh bis 9 und Nackmit⸗ 
tags von 1—3 Uhr. [2458] 


Ein Rittergut 


mit 700 M. Areal in fhöner und guter Ge: 
gend Schleſiens (dicht an der Chauſſee und 
unweit der Eiſenbahn) gelegen, maſſiven Ge⸗ 
bäuden und folgendem Inventar: 600 Schafe, 
12 Pferde, 12 Zugochſen und 30 Kühe u. ſ. w. 
iſt für 52000 Thlr. bei 15000 Thaler Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Hypothekenſchulden ſind 
gar keine. Näheres: Breslau, Ohlauer⸗⸗ 
Stadtgraben 18 bei J. Deutſchert. 
Sprechſtunden Früh bis 9 und Nachmit⸗ 
tags von 1 bis 3 Uhr. [2457] 


Für Reſtaurateure. 


Ein Bauplatz in nächſter Nähe eines fre⸗ 
quenten und immer mehr aufblühenden Bade⸗ 
ortes in Schleſien, ganz vorzüglich zur An⸗ 
lage eines Gaſthofes mit Reſtauration und 
Concertgarten geeignet, iſt baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Die ſchon beſtebende Schankwirth⸗ 
ſchaft, Kretſcham in eine Dorfe mit 700 Ein⸗ 
wohnern, wird vom Verkäufer auf das neu 
zu erbauende Etabliſſement verlegt; auch 
kann die im Betriebe ſtehende, ſich des beſten 
Rufes erfreuende Kornbrennerei mit verpach⸗ 
tet werden. [2422] 

Die Bedingungen ſowie die nähere Aus⸗ 
kunft hierüber werden ertheilt von dem Kalku⸗ 
lator Reitſch in Breslau, Tauenzienſtr. 61. 


Buden ⸗Verkauf. 


Die Subhaſtation der auf dem Ringe in 
Breslau gelegenen, drei grundfeſten Buden 
Nr. 62, 63, 64 findet Donnerſtag den 18. 
September 1862 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichts⸗Gebäudes ſtatt, Näheres 
Tauenzienſtraße 17 in der Poſamentirwaaren⸗ 
Handlung, Eingang Teichſtraße. [2432] 


Nen meinen geehrten Kunden 


und Geſchäftsfreunden zeige ich hier 
durch ergebenſt an, daß ich mein Da⸗ 
menputz⸗Geſchäft Schweidnitzerſtraße 
Nr. 8, nach wie vor unter der Firma: 


Auguſte Adler 


fortführe, und bitte ich, das mir bisher 
bewieſene Wohlwollen auch ferner zu 
bewahren. 12473 
Breslau, 13. Sept. 1862. 
Auguſte Kuhn, geb. Adler. 


Von heut ab empfiehl täglicht 
leiſch⸗Paſtetchen 
in bekanter vorzüglicher Güte die Conditorei 
von A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße 28, 
vis-A-vis dem Theater [2449] 


Elb⸗Caviar, 
eee Lachs, 
Speck⸗ 


lundern, Spick⸗Aal, marin. 
Aal, Elb⸗Brat⸗Aal, Anchovis, Aal⸗ 
Roulade, Brat⸗Hering, Sardinen 
fo wie ſchöne Qualität - 
Schotten⸗Heringe, 

; m Bergers, Küſten⸗, Fett- u. Matjes⸗ 
Heringe, in ganzen Tonnen, fäßchen⸗ und 
ſchockweiſe zum Mariniren. Täglich neue ge⸗ 
räͤucherte Heringe, ſchock⸗ und dutzendweiſe 


empfiehlt: 
G. Donner, sts. 2 


2481 
B. 260 leere Heringstonnen find zu verkaufen. 


Von neuer Sendung ſchöner 


lebender Ostsee-Aale 


uud Forellen, ſowie friſchen Silberlachs, 
eezander und Seehechte offerirt: 


e Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 
gugelauten iſt ein weiß⸗ und fhwarzflediger 
Jagdhund mit neuſilbernem Halsband. Der 
Eigenthümer kann ihn gegen Erſtattung der 


[2089] | Koſten abholen Albrechtsſtr. 51, bei J. Mantel. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Die Domainenvorwerke Klein⸗Waltersdorf 
und Wieſau im bolkenhainer Kreiſe, welche 
an Fläche enthalten, und zwar: 


altersdorf: 
SAD: 13 OR. Hof⸗ u. Bauſtelle, 
2 102 


„Gärten, 
417 67 > der, 
65 30 - Wieſen, 
14 : 58 = Grälerei, 
102 „ 154 = Forſt⸗ u. Strauchl. 
incl. 9 Mg. 155 
QR. Abhänge, 
11 154 = Hutung, 
24 23 Wege u. Unland. 


Sum. 648 Morg. 38 QR. 
Wieſan: 
1 Morg. 111 QR. Hof⸗ u. Bauſtelle, 
6 7 Gärten, 
420 » 73 Acker, 
148 58 s Miefen, 
14 > 79 Hutung, 
2 16 „ Forſt⸗ u. Strauchl. 
incl. 2 Mg. 12 
QR. Abbänge, 
43 „131 Unland incl. Wege 


und Gräben. 


Sum. 661 Morg. 115 
Hierzu 648 ⸗ 38 


Sum. 1309 Morg. 153 QR.; 
ferner der auf der Feldmark von Wieſau 
befindliche Geiundbrunnen, ſowie die wilde 
Fiſcherei innerhalb der Vorwerksgrenzen, 
ſollen auf 18 Jahre von Johannis 1863 bis 
dahin 1881 im Wege der Licitation verpach⸗ 
tet werden. 

Der Licitationstermin wird hiermit auf 
Sonnabend den 11. October d. J 
von Vormittags 11 Uhr ab in dem Conſe⸗ 
renzzimmer der hieſigen koͤniglichen Regierung 
vor dem Regier.⸗Aſſeſſor Schaube angeſetzt. 

Die Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter, die allgemeinen und ſpeciellen Lici⸗ 
talionsbedingungen, ſowie die Regeln der Li⸗ 
citation löͤnnen in unſerer Domainen⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden, auch werden von 


QR. 


den drei letztgenannten Schriftſtücken gegen 


Erſtattung der Copialien Abſchriften verab⸗ 
folgt. Der Domainenpächter Mertz in Klein⸗ 
Waltersdorf iſt angewieſen worden, etwaigen 
Bewerbern die Beſichtigung der Pachtobjecte 
zu geſtatten. 
as Minimum des Pachtgeldes, von wel⸗ 

chem bei der Licitation ausgegangen wird, 
beträgt 2600 Thlr. 

„Zweitauſend Sechshundert Thaler.“ 

Zur Uebernahme der Pacht iſt überhaupt 
ein disponibles Vermögen von 16,000 Thlr. 
erforderlich. 


Liegnitz, den 11. Auguſt 1862, 1564] 
Königliche 2 . 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 


und Forſten. rantz. 


Bekanntmachung. _ [1717] 

Ueber den Nachlaß des am 15. März 1862 
bier verſtorbenen Schubmachermeiſters Carl 
Lach iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
a eröffnet worden. Es werden daher die 
jämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, bis zum 15. October 1865 ein: 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro: 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, dhe zugleich eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 


den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 


an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
jtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange: 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb: 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Prälkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 22. October 1862, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 10. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


[1711] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1126 die 
Firma W. Hierſekorn hier, und als des 
ien Inhaber der Gelreidehändler Wilhelm 
Hierſekorn hier am 6. Sept. 1862 einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 6. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1712] Bekanntmachung. 

In unſer . iſt Nr. 183 
Emannel Chachamowicz hier, als Pro⸗ 
turiſt der hierorts beſtehenden, im Firmen: 
Regiſter Nr. 755 unter der Firma Julius 
Chachamowicz eingetragenen, dem Kauf⸗ 
mann Joſua (Julius) Chachamowicz 
bier gehörigen Haändelsniederlaſſung am 6ten 
Septbr. 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1713] Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchaſts⸗ Biegler iſt heute 
Nr. 258 die von den Kaufleuten Wilhelm 
Auguſt Hähnel zu Lauban und Gott⸗ 
fried Haehnel hier ſeit dem 1. Dezember 
1861 unter der Firma Gebr. Hähnel 
Co, bier errichtete offene Handelsgeſellſchaſt, 
ſo wie der am 27. Mai d. J. erfolgte Aus⸗ 
tritt des ac. Wilhelm Auguſt Hähnel aus 
der Geſellſchaft und der am felben Tage er: 
folgte Eintritt des Kfm. Heinrich Kluge 
bier in die Geſellſchaft eingetragen worden. 
Breslau, den 6. September 1862. 
Königl. Stad Gericht. Abtheilung 1. 


1703] B.tanntmachung. a 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 65 die * 2. Nadlauer zu Lubli- 
nitz, und als deren Inhaber der Gaſtwirth 
und Kaufmann Lazarus RNadlauer zu 
Lublinitz am Ulten September 1862 eingetra⸗ 
gen worden. Ir 

Lublinitz, den 11, Sept. 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht, Abtheilung J. 


— 2216 


[1714] Bekanntmachung. 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 25 
die von dem Kaufmann und Fabrilbeſitzer 
Joſef Girardelli zu Breslau und den 
Kaufleuten Eugen Girardelli, Carl Gi: 
rardelli und Daniel Mufatti, ſämmtlich 
zu Trieſt, am 6. April 1862 hier unter der 
Firma Spiritus⸗Naffinerie von Joſe 
Girardelli & Muſatti errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1709] 5 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
vormaligen Hausbeſitzers Carl Michalke 
hierſelbſt hat der Graveur Theodor Sachs 
hier eine Wechſelforderung von 360 Thlr. zur 
en Rangordnung nachträglich angemeldet. 
it auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 23. Septbr. 1862, Vormittags 

11 uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 8. September 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Frhr. v. Richthofen. 


[1710] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der ver 
ehelichten Kaufmann Weiß, Julie geb. 
Heinzel hier iſt beendet. Die Gemeinſchuld⸗ 
nerin iſt für entſchuldbar nicht erachtet wor⸗ 
den, Breslau, den 9. Septbr. 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1015] Bekauntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des Grund⸗ 
ſtückes Gartenſtraße Nr. 25 und Freiheitsgaſſe 
Nr. 6, hier, iſt eingeſtellt und der Bietungs⸗ 
termin den 22. Dezember d. J. aufge⸗ 
hoben worden. 

Breslau, den 10. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung J. 


[1704] Befauntmachung: 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Maus 
rerpolir Auguſt Fels gehörigen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt hier, Band VI, 
Blatt 337, verzeichneten durch Vertrag vom 
16. November 1860, aus dem ebendaſelbſt 
Band VI, Blatt 281, verzeichnetem Grundſtück 
abgetrennten, im Situationsplan mit der 
Marke XI. bezeichneten Grundſtücks, abgeſchätzt 
auf 13210 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf., haben wir 
einen Termin 
auf den 20. März 1863, Vorm. 11 Uhr 
r vor dem Stadtrichter Wentzel 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt » Gericht, Abtheilung 1. 


[1705] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Palmſtraße belegenen, zur „Wilhelmsruh“ 
1 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 


genannten, auf 18,66 

Bere Grundſtücke, Band 6, Fol. 49, des 

Hypothekenbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt, haben 

wir einen Termin auf 

den 20. März 1863, Bormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 

im I. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und e ein können im Bu⸗ 


reau XIl eingeſehen werden. 


rung aus den Kaufgeldern 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1862. 


Bekanntmachung. [1707] 


In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt heute unter 


Nr. 205 die Firma A. Kriſten zu Eiſers⸗ 
dorf, Kreis Glaz, und als deren Inhaber der 
Kaltbrennereibeſitzer Albert Kriſten daſelbſt 
eingetragen worden. 

Glaz, den 10. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[11553] Bekanntmachung. 
In das Firmen ⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts ſind eingetragen worden: 
sub Nr. 132 am 4. Sept. 1862 die Firma 
Herrmann Beinert, und als deren 
Inhaber der Apotheker Herrmann 
Beinert in Charlottenbrunn, 
sub Nr. 133 am 9. Sept. 1862 die Firma 
Carl Gottlieb Ertel, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Carl Gottlieb 
rtel zu Ober⸗Salzbrunn, 
sub Nr. 134 am 9. Sept. 1862 die Firma 
C. W. Ertel, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Wilhelm Ertel 
in Ober⸗Salzbrunn. 
Waldenburg, den 9. Sept. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1715] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Bänder zu Wilhelmi⸗ 
nenhütte, jetzt zu Beuthen OS., iſt beendet. 

Beuthen OS., den 8. Septbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


(1665) Bekanntmachung. 

Zur Licitation der Sal zanfuhr von 
Breslau nach Schweidnitz, Frankenſtein, Glaz 
und Neuſtadt auf die drei Jahre 1863, 1864 
und 1865 oder alternativ auf ein Jahr mit 
ſtillſchweigender Verlängerung von Jahr zu 
Jahr und halbjährlicher Kündigungsfriſt, ha: 
den wir in unſerem Amtslokale, Werderſtr. 
Nr. 28 hierſelbſt, auf Montag, den 29. 
d. Mts. Nachmittags 2 Uhr einen Termin 
angeſetzt. x 

Die Licitationsbedingungen ſind bei uns 
und bei den betreffenden königl. Salzfacto⸗ 
reien zur Einſicht ausgelegt. 

An Bietungskaution ſind für die Anfuhr 
nach Schweidnitz 50 Thaler, W 50 
Tbaler, Glaz 100 Thaler und Neuſtadt 50 
Thaler in baarem Gelde oder in Staatspa⸗ 
pieren nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Breslau, den 1. September 1862, 

Königl. Haupt Steuer⸗Amt. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
efriedigung ſuchen, 


Königl. Stadt » Gericht, Abtheilung J. 


an ſcharf und klar angeſertigt. 


Bekanntmachung. 

Zur Licitation der Salzaufuhr von Bres⸗ 
lau nach Kreuzburg, auf 3 Jahre 1863, 1864 
und 1865 und außerdem auf ein Jahr mit 
der Verabredung ſtillſchweigender Verlänge⸗ 
rung von Jahr zu Jahr und halbjähtlicher 
Kündigungsfriſt, haben wir in dem Amtslo⸗ 


fltale der Königlichen Salz⸗Faktorei zu Kreuz: 


burg auf Montag den 6. October 1862 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr einen Ter⸗ 
min angeſetzt. 1716] 
Die Leitations⸗Bedingungen find ſowohl 
bei uns, als auch bei der Salz⸗Factorei zu 
Kreuzburg zur Anſicht ausgelegt. > 
An Vietungs⸗Kaution find 150 Thaler in 
baarem Gelde oder in Staatspapieren, nach 
dem Kurswerthe, zu deponiren. 
Landsberg OS., den 10. Sept. 1862. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1849] Bekanntmachung. 3 

Durch den am 29. v. Mts. plötzlich erfolg: 
ten Tod des zeitherigen Bürgermeiſters 
Ackermann iſt das Bürgermeiſteramt 
unſerer Stadt vacant geworden, und ſoll 
ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 

Dieſes Amt iſt mit einem fixen Gehalte 
von 800 Thalern jährlich dotirt. 

Wir erſuchen alle qualifizirten Bewerber, 
worunter wir ausdrücklich nur ſolche ver⸗ 
ſtehen, welche als Regierungs⸗ oder Juſtiz⸗ 
beamte die dritte Staatsprüfung beſtanden 
haben, ihre Meldungsgeſuche zu gedachtem 
Amte bis zum 15. Oktober dieſes Jahres bei 
unſerem Vorſitzenden, Rechtsanwalt Ullrich 
einzureichen. 

auban, den 5. September 1862. 

Die Stadtverordneten. 


Für Eltern und Vormünder. 

Mit dem 1. Oktober d. J beginnt die hie⸗ 

fige Realſchule ein neues Schuljahr und wird 
u gleicher Zeit eine vierte Klaſſe unter An⸗ 
ſielung von zwei neuen Lehrern für die eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Sprache, ſowie für Ge⸗ 
ſchichte und Geographie, errichtet. 0 

Mit der Begründung weiterer Klaſſen wird 
inſolange fortgefahren, bis die Anſtalt zu einer 
vollſtändigen Realſchule herangewachſen ſein 
wird. In dem hierzu erbauten neuen Schul⸗ 
gebäude wird bereits Unterricht ertheilt und 
zwar von 6 Lehrern und 1 Hilfslehrer. Es 
wird dahin geſtrebt, allen Anforderungen einer 
Realſchule I. Ordnung zu eniſprechen und es 
wird auch darauf Rückſicht genommen, daß 
ſolche Schüler, welche die Abſicht haben, ſich 
einem gelehrten Stande zu widmen, dieſe An⸗ 
ſtalt mit einer der höheren Klaſſen eines 4 5 
naſiums vertauſchen können, indem in Kollek 
tivſtunden auch in der griechiſchen Sprache 
unterrichtet wird. 5 

Das jährliche Schulgeld iſt gering und be: 
trägt daſſelbe für einheimiſche Schüler 8 Thlr. 
und für auswärtige 12 Thlr. Auch ſind Frei⸗ 
ſtellen gegründet, welche armen und fleißigen 
Schülern nach Ablauf des erſten Schuljahres 
verliehen werden. 

Die geſunde und 5 Lage hieſiger Stadt 
gewährt eine gewiſſe Garantie für die Erhal⸗ 
tung und Rröltigung der Geſundheit der Zoͤg⸗ 
linge. Dieſes iſt insbeſondere bei ſtudirenden 
Knaben von ungemein großer Wichtigkeit, da 


uft und einförmiger Gegend die Freude an 
dem Aufenthalte in der freien Natur frühzeitig 
verlieren und durch beſtändiges Stubenſitzen, 
das hohe Gut der Geiſtesbildung mit Auf⸗ 
Ad ihrer Körper⸗ und Geiſtesfriſche er⸗ 
aufen. 

Hiernach dürſte es Eltern und Vormündern 
nicht ſchwer 155 ſich zu entſcheiden, ihre 
Söhne und reſp. Pflegebefohlenen der hieſigen 
Realſchule anzuvertrauen. 


26. und 27. d. M. 
Neuſtadt O, S., den 10. September 1862, 
Der Magiſtrat. 


Ritterguts⸗Verpachtung 

Das in unmittelbarer Nähe von Glatz ge⸗ 
legene Rittergut Haſſitz ſoll von Johanni 
1863 ab auf neun Jahre im Wege der Lici⸗ 
tation verpachtet werden. Daſſelbe beſteht aus 
drei Vorwerken, wozu 13 Morgen Gärten, 
618 Morgen Acker und 88 Morgen Wieſen, 
er 719 Morgen nutzbares Land ge 

ren. 
„Bedingungen, Karte und Vermeſſungs⸗Re⸗ 
iſter können bei dem Herrn Oberamtmann 
e ch in Haßwitz, und erſtere auch in der 
Rentamts⸗Kanzlei 85 Kunzendorf bei Landeck, 
vom 1. Oktober 1862 ab eingeſehen werden. 

Der Licitations⸗Termin iſt auf 

den 1. Dezember 1862, 

in der oben bezeichneten Amtskanzlei anbe 
raumt um 9 Uhr Vormittags. [1708] 

Schloß Kunzendrf, den 11. Septbr. 1862, 
Charlotte verw. Landgräfin 14 Fürſten⸗ 
berg, geborene Gräfin v. Schlabrendorf. 


Gerichtliche Auctionen. 

Dinstag, den 16, d. M. Vormittag 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und um 10 uhr 
40 Mille Cigarren, worunter ſechs 
Mille feine, I2123 

Mittwoch, den 17. d. M. Vormittag 9 Uhr 
Kleine Scheitnigerſtraße 18b. aus einem Nach⸗ 
laſſe Waſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 
und Hausgeräthe verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


[1694 Pferde-Auction. f 
Mittwoch den 17. d. M., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, werden vor dem Attillerie⸗ 
Bierteftalle im Bürgerwerder 2 ausrangirte 
königliche Dienſtpferde gegen ſofortige baare 
Bezahlung meijtbietend verjteigert. 
Breslau, den 12. September 1862. 
Das Commando der 2. Fuß Abthl. 
der Schlef. Artillerie⸗Brig. Nr. 6. 


Verkäuflich find! 


zwei rentable, gut eingerichtete ſtädtiſche 
Baierifch-Bier- Brauereien mit compl. 
nventar, Eiskellern und Garten, bei 4 und 
3.500 Tolr. Anzahlung, durch A. Nidetzki 
in Breslau, Einhorngaſſe Nr. 5, 2. Etage. 


8 2 Jedermann. 

Um eine größere Betheiligung an dem Verbrauch 
von Photographien herbeizuführen, werden in 
Lobethal's Atelier, Ohlauerſtr Nr. 9, dritte 
Etage, Viſitenkarten, das Dutzend von! Thlr. 
[2474] 


gar die fleißigſten Schüler in ungeſunder 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt den 
M 0 1906 


. Vörner's Muſikſchule, 


Kupferſchmiedeſtraße 45, dritte Etage, 

Sonntag den 28. Sept. im Muſikſaal der Univerſität: Ste Prüfung der Violin⸗ 
ſpieler. Anfang präciſe 11 Uhr Vormittag. — Einlaßkarten ſind in meiner Wohnung 
unentgeltlich zu haben. Mit dem 1. Oktober beginnt ein neuer Curſus für Anfänger urd 
ſchon Vorgeichrittene im Violinſpiel, im Geſang (für junge Damen), im Pianoforteſpiel, 
wozu Anmeldungen von jetzt an täglich entgegengenommen werden. 12424] 


Nach New⸗Jork und Duebed, 


via Liverpool, wöchentlich mit den rühmlichſt bekannten 


Poſt⸗Dampfſchiffen. 


Abfahrt von Hamburg jeden Freitag. 
freie Anfragen. 
Die obrigkeitlich conceffionirten Expedienten 


Fulch & Co., Hamburg, Herrengraben 20. 
Penſions und Nnterrichts-Iinzeige, 


Mit Genehmigung einer königl. Regierung verlege ich meine Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
Anftalt zu Michaelis von Carolath nach Neuſalz, wo ich dieſelbe mit Beibehaltung ihres 
zeitherigen Unterrichtszieles (Tertia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule) am 13. Oktober 
eröffnen werde. Anmeldungen für Schule und Penſionat treffen mich bis zum 29. b. noch 
in Carolath. [2094] 

Carolath, den 12. September 1862, v. Crouſaz. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: [1869] 


Deutſchlands Erb⸗ und Erzfeind, 


Mahnruf an das deutſche Volk von einem alten Patrioten. 
3 Bogen in 8. Preis 10 Sgr. 

Ein gelungener Verſuch populärer Geſchichtsdarſtellung in Anwendung auf eine der 
brennenditen Fragen der Gegenwart, — die weltliche Herrſchaft des Papſtthums in ihrem 
Einfluß auf unſer deutſches Vaterland und deſſen nationale Entwickelung. Von warmer 
Vaterlandsliebe durchdrungen, fern jedem einſeiligen, gehäſſigen confeſſionellen Standpunkt, 
in bündiger Kürze die entſcheidenden geſchichtlichen Thatſachen zuſammenfaſſend und nur 
auf die Macht der geſchichtlichen Wahrheit geſtützt, iſt dieſe Schrift eine Volksſchrift im 
rechten Sinne und zur rechten Zeit und der weiteſten Verbreitung werth. 

F. Streit's Verlagsbuchhandlung in Coburg. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


Un verſteuert: 


50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 774 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. J. 577 Sgr. 

50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 724 „ 50 Pfd. dito Hausback 527 7 

50 Pfd. dito 2. Sorte 65 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 477 „ 

50 Pfd. dito 3. Sorte 473 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 323 „ 

50 Pfd. dito 4. Sorte 30 „ 50 Pfd. dito 4. Sorte 273 „ 

100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 35 „ 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 45 „ 
Verſteuert: 


25 Pfd. extff. Weizenmehl Nr. 0. 423 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 324 Sgr 


25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 405 „ 25 Pfd. dito Hausback 30 
25 Pfd. dio 2. Sorte 36 „ 20 Pd. dito 2. Sorte 273 „ 
25 Pfd. dito 3. Sorte 274 , 25 Pfd. dito 3. Sorte 205 „ 
25 Pfd. dito 4. Sorte 19 „ 25 Pfd. dito 4. Sorte 172 „ 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie „ 


Breslau, den 15. September 1862. 


Die Direction. 


N Leopold Neuſtädt. 
(910 9 e ſchle⸗ Große Auction 


echter Harlemer Blumen: Zwiebeln. 
Donnerſtag, den 18. September, 
Vormittags von 9, und Nachmittags von 3 
Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗Lokale 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
eine große Partie echter Harlemer Blu⸗ 
men⸗Zwiebeln, beſtehend in verſchiedenen 
Sorten doppelter u. einfacher Hyacinthen, 
Tacetten, Tulpen, Jonquillen, Crocus, 
Narcifjen ꝛc. 
meiſibietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. 


ſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefe 
gemäß SS 126, 127 Tit. 51 Thi. l. 
aufgefordert, mit ihren Anſprüchen darauf 
bis zum Zinstermine Weihnachten 1862, ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den 2. Februar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 

anberaumten Termine in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal hierſelbſt (Ohlauerſtraße Nr. 45) ſich zu 
melden, widrigenfalls ſie mit allen aus die⸗ 
fen Pfandbriefen herzuleitenden Anſprüchen 
werden präkludirt, die Pfandbriefe ſelbſt durch 
richterlichen Spruch werden amortiſirt, und 
den Aufgebots⸗Extrahenten neu ausgefertigte 
Pfandbriefe, oder, inſoweit eine Kündigung 
ſtattgefunden, die Valuten werden Derabtolgt 
werden. — 

Verzeichniß der Pfandbriefe: Kun: 
endorf G. S. Nr. 85 à 1000 Thlr.; Münſter⸗ 
erg⸗Frankenſteiner ehem. Domain.⸗Güter M. 
G. Nr. 152; O. N. Simsdorf O. M. Nr. 16 

— über je 500 Thlr. — Bankau I. u. II. B. B. 
Nr. 192; Reimen N. G. Nr. 48; Brzeczinka 
Pleß O. S. Nr. 17; O. M. N. Pangau 
8 über je 100 Thlr. — Sacrau 
Kr. Coſel, O. S. Nr. 381 à 50 Thlr. Extra⸗ 
hent: Kaufm. H. Friedländer zu Frankenſtein. 
— Schönheide N. G. Nr. 1. 3. 4. a 300 Thlr., 
Nr. 11 à 100 Thlr. (fämmtlich landſchafflich 
faſſirt). Extrabenten: Neiſſe⸗Grottkau ſche 
F und Frau v. Ledom, 

ugufte geb. Freiin v. Gais e Jäſchko⸗ 
witz B. B. Nr. 125 à 200 Thlr.; Nieder⸗Cam⸗ 
merau S. J. Nr. 12, Standesherrſch. Pleſſe 
O. S. Nr. 547 — über ie 100 Thlr. — 
Wildſchütz O. M. Nr, 88, Polkendorf B. I. 
Nr. 35 — über je 30 Thlr. — Extrahent: 
unverehel. Emilie Neumann zu Frankenſtein. 

Breslau, den 28. Mai 1862. 


Schleſiſche 
e ee eee 


werden 
A. G. O. 


Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
NB, Gedruckte Cataloge liegen im Auctions⸗ 
Lokale zur Anſicht. 2477 


Möbeldamaſte, 
Eedertuche, 
Gardinenſtoffe 


en gros & en detail. 
Einschkow & Krotogsehiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Als etwas Neues empfehlen wir 


Appetit⸗Würſtchen, 


ſowie neue Sendungen 


Nordhäuſer Roſt⸗, 
Jauerſche u. Schöm⸗ 

berger Würſtchen. 
Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Oblauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Friſchen Silber⸗Lachs, 


Se Leben Seehechte, Karpfen, 


ebende Oſtſee-Aale, 


von täglich friſchen Sendungen empfiehlt: 


F. Lindemann, We , 


Stadt Wien. 


Für Alle. 
Akelier für Photographie, 


Ring, Riemerzeile 11/12, erſte Etage. 
Viſitenkarten, das Dutzend von 1 Thlr. an. 


Schon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie : Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


Ein vorzüglich ſchwarze Dinte, welche 
? glcich ſchwarz iſt, empfiehlt das Quart 
u 2½ Sgr. die chem. Zündwaarenfabrik von 
Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17. [2456] 


Auction. Montag den 15. d. M. von 9 
Uhr an ſoll Albrechtsſtraße 29 in dem Lokale 
der bisherigen Spielwaarenhandlung die La⸗ 
deneinrichtung, beſtehend in Repoſitorien, 
Ladentafeln u. ſ. w., ferner eine feine Maha⸗ 
1 6 dto. elegante Pol: 
terſtühle und andere Möbel, Damenbüte, 
Kupfer⸗ und andere Geräthe verſteigert werden. 
2463) C. Reymann, Auctions⸗Comm. 


g Nachlaß⸗Auktion. 

Dinſtag den 16. Sept. Vorm. von 9 Uhr 
ab ſollen aus einem Nachlaſſe Salvator: 
platz 8 par terre [2082] 

einige Möbel, wobei 1 exlener Klei⸗ 
derſchrank, 1 Schreibbüreau, ferner Her⸗ 
ren Kleidungsſtücke, darunter 1 
Schuppenpelz, 1 Biſampelz mit 
Nerzbeſatz, fo wie 1 Gebett Betten 
und vieles Hausgeräthe 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver- 
ſteigert werden. Sanl, Aukt.⸗Comm. 


Paraffin⸗Kerzen 


befter Qualität, in jeder beliebigen Packung, 
empfiehlt zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen 
die Handlung von [2435] 


J. Mareus u. Co., 


Reuſcheſtraße Nr. 34. 


Näheres auf porto⸗ 
[2124] « 


1 
3 
» 
. 


N 


| 


g 
4 


\ 


Schweidnitzer- Strasse Vr. 48. 


* 


ou 


I 


S. Riegner’s 


je “a 
Chapellerie francaise 
empfiehlt 
zur herannahenden Herbst-Saison 
ihr reich assortirtes Lager der elegantesten und neuesten 
Herren-, Damen- Jagd-, Reise- une 
u. Kinderhüte, Kinder mützen. 


NB. Geneigte Bestellungen zu den herannahenden jüdischen Festen, bitte, der vielfältig schon eingegangenen Aufträge 
wegen, bald möglichst ertheilen zu wollen. 12107 


so wie 


"Sp IN ISSEHS-PZNUp 


Schweidnitizer-Sirasse Nr. 4S. 


41 2 [ 2 B ff * empfiehlt die Billard⸗Fabrik de 
Pariſer S DR 8 1 ar 8, A. Wahsner, Weißgerbergaſſe 5. 
Die allgemein anerkannt beſten 516) Das Neueſte für Damen! \ 


franzöſiſchen Mühleuſteine Gretchen⸗ 


(der vörzüglichſten Qualität) Taſch 
12 hen 


empfiehlt in wu ühlt men die an 115 ſeit 25 Jahren und 
I | 8 rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie G 2 
ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) ] Gurlel⸗ 
bedentend ermäpinten Preiſen, engl. Oußftablpiden Sage e een eon e 
u be N 1 1 \ Nitolaiftr, B 
2 Adolf Zepler, 


vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. Nr. 81. 


Carl Goltdammer in Berlin, Wein- 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 


umme 


2 Neue Königejtrafe Nr. 16. Liqueur-, 151 
Vu. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei Etiquettes 
Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. Rum- und 
m Pianoforte-Fabrik von Ss Cigarren- 


1 
== (1366) Julius Mager, 
? (jetzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 5% 
Nr, 15, empfiehlt Flügel-Instrumente wie Piani- 
no’s unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, = 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen: Das lith. Juſtit. M. Lemberg, 
[2152] Schmiedebrücke 58, 


= 5 Kron⸗Crinolinen, 
Das bewährte Präſervativ⸗Pulver ene, te en e Strigaarne, 
gegen den Brand im Weizen Damen un Sinpeestene pci 
en den dure ut gene in enen 2. Pu pro Pf an 10 ORT. Carl Reimelt, 
preuß. Maaß Ausſaat 20 Sgr — Gebrauchs-Anweiſungen gratis. 11887 Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Korn⸗Ecke“. 


Carl Fr. Keitſch, FNKiecſernadel⸗Delolt 90 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Damaſt⸗ und Schachwitz Gedecke 


von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Daͤmaſt⸗ und Schachwitz⸗ 

Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee⸗ und Thee⸗Servietten, A 

Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 8 

ſowie rein leinene Taſchentücher in kräftig ſchöner Waare, empfiehlt in größeſter ! 
Auswahl zu Fabrikpreiſen: 840 


Heinrich Adar, Schpweidnitzerſtr. 50. 


zur Bereitung der Kiefernadel-Bäder für Er: 
wachſene und für Kinder iſt zu beziehen a % 
Eimer zu 12 Bäder für den Preis von 2 Thlr. 
von der Bade⸗Inſpection zu Karlsruhe O/S. 


— Für Gartenfreunde! = 


Dem geſammten gartenfreundlichen Publi⸗ 
kum widme ich hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich, nachdem ich nach 34 jähr. Dienitzeit 
J penſionirt wurde, und mir noch ungeſchwächte 
Kraft dazu verbleibt, mich bereitwillig ſt jeder 
Art von Gartenanlagen unterziehe, und zu 
jedem Rath in Gartenſachen jederzeit zur 
Dispoſition ſtehe. Mein bekannter ehemaliger 
Wirkungskreis läßt mich hoffen, daß mir recht 
vielfache Aufträge Gelegenheit geben, mich 
dem Dienſte des Publikums und der Garten: 
kunſt auch fernerhin beſtens nützlich zu machen. 


. ichert, 
1 berzogl. Kanadier Garteninſpector a. D., 
. N [1930] wohnhaft in Sagan. 


Papi ö 105 9 
, ee, e Ausverkauf 


Fabrik nach Lengsfor, deutſcher und franzöſiſcher Tapeten, 
Borduren, diesjährige Muſter. 11560] 


Wilhelm Bauer jun. 
Frühhopfen 


il 

UNI 
1 diesjähriger Erndte, in beliebigen Quantitäten, 
7) fowie boͤhmiſche und baieriſche Vier⸗Peche 


i 
, J. Wiesner u. Co., 


5 ZZ in N = Schmiedebrücke 58, zur „Stadt Danzig“. 
— — öͤ—-— . —ę.: 

)) Hiermit zeige ich. ergebenft 

0 


r 


Bid 


Nikolai-Strasse 81 (ling - Ecke Pan, dab, ia, Öreitag ben 
19. Septbr. in Neudorf» Com⸗ 


Wecker . Stremp el, mende bei Breslau bei dem 


— Viehhdl. Herrn Kirſch einen 
Transport holl. tragende Färſen und Zucht: 


Junkernſtraße 14 (goldne Gans), ſtiere zum Verkauf habe, wozu ich Käufer ein: 

empfehlen ihr Lager eigener Fabrik von [1912] lade. E. Wendt aus Breetz bei Lenzen. 
dbeer⸗, Himbeer⸗ und Au 2 1 * eee 8 
i wei ante, fehlerfreie 2 
Johannisbeer⸗Syrup y Pferde (Füchse, Stute und Wallach aum 


Eau de Cologne, Parfüms, eee 
Bowlen⸗Eſſenzen, feinen Läqueuren, Ein Colonial⸗Waaren⸗Geſchaͤſt hier wird zu 


kaufen geſucht unter 2. W. 5 poste 


eimer geneigten Beachtung. 5 FF 
Wecker u. Strempel, H. Ohagen's Sargmagazin, 

\ Junkernſtraße 14. (1710) Schühbrücke Nr. 60. 

u 


efanntmadhung. 


au alle die Leipziger Meſſen beſuchenden Verkäufer. 


Um Verzögerungen und Weiterungen bei der Zuführung und Abnahme von Meßgütern 
zu vermeiden, erſuchen wir, 3 
„die Frachtbriefe nur an zur Zeit der Ankunft der Güter hier anweſende oder 
hier domicilirte Empfänger zu ſtellen, ſo wie wegen ſofortiger Zahlung der Fracht 
und Speſen ge) zu treffen.“ 

Güter, die während der Meßperioden „Bahnhof restante“ geftellt oder an ſolche Adreſſen 
gerichtet ſind, welche die erg Abnahme gegen Zahlung der Fracht und Speſen nicht be⸗ 
wirken können oder wollen (6. B. an eigene Adreſſen auf Meßſtände, an Hausmänner :c.), 
werden auf Koſten und Gefahr der Verſender reſp. Adreſſaten an ein hieſiges Speditions⸗ 
haus oder an das ſtädtiſche Lagerhaus abgegeben, da es während der Meſſe zur Aufbewah⸗ 
rung ſolcher Vorausſendungen an Raum gebricht. 

Leipzig, im Auguſt 1862. 
Die Königliche Direktion der Sächſiſch⸗Weſtlichen Eiſenbahn. 
Das Direktorium der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn. 
Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn. 
Das Direktorium der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn. 
Die Direktion der Berlin-Auhaltiſchen Eiſenbahn. [2059] 


Den Beſuchern Breslaus 


wird das Magazin für Herren- und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, 
beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe⸗Anzüge, 
Fracks, Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieher in überraſchender Auswahl, die 
Preiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine ſo aner⸗ 
kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. [1460] 
ee Anhieb . r ̃ĩ— -... ee 


N NN Tg * 
EAU Fe öden. 
Unfehlbar gegen das Ausfallen der Haare, die es gegen Entfärbung ſchützt, gründlich 
reinigt und von Schuppen befreit. — Es macht fie geſchmeidig, glänzend und dicht, indem 
es das Wachsthum neuer Haare befördert. — Bereitet von Ehalmin, Chemiker. — 
Haupt-Depot zu Paris, rue d’Enghien, 24 (große Fabrik zu Rouen), rue de l’Hopital, 
39, 40, 41, 43, 45 und 47. Preis des Flacons in Frankreich 3 Fr. 
In Breslau bei G. Olivier, Hof- Friſeur, Junkernſtraße 13—15, 


Fir Bierbrauereibeiger EEE 


bringen wir unfere patentirte Holz⸗ und Eiſen⸗Glaſur zum innern Weberzug 
von Gährbottichen, Fäſſern und eiſernen Kühlen bei der jetzigen 
ſehr günſtigen Zeit ihrer Anwendung in empfehlende Erinnerung. 

Proſpecte und Zeugniſſe über die Vorzüglichkeit dieſer Glaſur ſenden auf fran⸗ 


EN | kitte Anfragen für die Provinz Schleſien und Umgegend J. Wiesner & Ev. 


in Breslau. [1447] 


Ino Werner & Co., in N aunheim, 
privileg. Erfinder und Fabrikanten. 


Unter Bezugnahme auf obige Annonce theilen wir unſeren Herren Collegen mit, 
daß wir den Verkauf der Werner'ſchen Patent⸗Holz⸗ und Eiſen Glaſur 
in hieſiger Gegend übernommen haben und ſolche zu den Original-Fabrikpreiſen 
abgeben. Glaſirte Geſchirre in längerem Gebrauche ſtehen jederzeit in unſerer 
Brauerei zur Einſicht bereit. R 


J. Wiesner & Co., Brauereibeſitzer, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 58, zur „Stadt Danzig“ 


Rittergüter, ländliche Beſitzungen u. Hausgruudſtücke 

weiſt der Unterzeichnete zum Verkauf nach; auch nimmt derſelbe Verkaufs⸗An⸗ 

ſchläge und Kauf⸗Aufträge jeder Zeit zur ſchleunigen Ausführung an. 
Poſen. Ehrhardt, Rechnungsrath a. D. [1669] 


a 0 o . 
Prima Paraffin⸗Kerzen, 
hell brennend und nicht rinnend, das Pack 9 Sgr., bei 10 Pack 82 Sgr., 
ſowie Stearin⸗Kerzen in Prima-, Secunda- und Tertia⸗Qualität, offerirt zu den 


billigſten Preiſen einzeln, fo wie an Wiederverkäufer: [1894] 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. 


Obe 0 d von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
* em en Facons, empfiehlt nuter Garantie des Gut⸗ 
itzeus en ros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. (1737 


Ohlauerſtraße 59, 59, 59, 
zum Neuen pommerſchen Laden. 
Friſch ger. Lachs und Spick⸗Aal, 
Aal:Noulade, eingelegten Aal, Bratheringe, 
Aalbricken ꝛc., ſowie diverſe Sorten neue 
Heringe en gros und en detail empfiehlt: 


5. Radınann, naan  e 
Photiogene und Solaröl 


von bester Qualität oflerirt billigt Gustav Kohl, Hummerei Nr. 54. 


Concert⸗, Salon⸗ und Stütz⸗Flügel, Pariſer Pianino's 


find in großer Wahl in allen Holzarten, unter Garantie, Salvatorplatz 8 zu kaufen und zu 
leihen. Auch find daſelbſt einige gutgehaltene 7octav. Mahagoni⸗Flügel. 2337 


f in ſchon. ſcwar. Shriftt St % 

Lithogr. Viſitenkarten a ben, Bon Feel 100 St. v. 14 Sgr.. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen Bl empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung Kratis! J. Bre, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


!. N ara NR 
1 £ aus verzinntem Eiſeublech in verſchie— 
am 0 0 denen Größen haben ſtets auf Lager 


Lilionese. 


Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten ge⸗ 
prüft, beſitzt es die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendliche Friſche 
wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 
befrflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Son⸗ 
nenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ 
gen muß, wird garantirt und Zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag zurück. — Preis 
pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die leßtere Quantität in 


manchen Fällen nicht aus. Rothe u. Comp., 
e 31. 


in Berlin, Kommandantenſtra 

Die Niederlagen befinden ſich 11 Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowsti 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 474 


Die Papier-Zapeten-Sabril_ von 
B. Burchardt u. Söhne in Berlin, Brüderſtr. 19, 


empfiehlt Papier⸗Tapeten und Borden im neueſten Geſchmack von 
24 Sgr. an. Reſte von 5 bis 18 Stück unter Anfertigungspreis. Muſter 
gratis. Asphaltpapier an feuchte Wände. Gut ausgetrocknete Wachs⸗ 
decken und bemalte Fenſter⸗Ronleaux billigt. 18640 


1 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von eg. in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
r 1 
und vom 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 7000 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. hdd sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. zu- entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 12 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenrauın der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des obersechlesisehen Bergwerks- und Hütten- Reviers, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nieht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 


373] 


Geſchäfts⸗ Verlegung | 


Meinen geehrten Kunden erlaube mir ergebenit ans 
zuzeigen, daß ich mein Lampen⸗ und Metallwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft im Ganzen vergrößert, und nebenan 
Ohlauerſtraße Nr. 22, in den goldnen Anker 
verlegt habe, und bitte um geneigte Beachtung. 


J. Krawezynski, 


Metallwaaren- Fabrikant. 


so mehr, als zahlreiche Ilöhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 


wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wırd, 


(Spener'sche Ztg.) 


TEE Wegen baldiger Beendigung des ME 
empfehlen wir Feruröhre, welche meilenweit tragen, 7 
mit den allerbeſten achromatiſchen Gläſern verſehen, ö 
welche bisher 12 Thlr., koſteten, jetzt mit 6 Thlr., welche 
FL Zug bisher 8 Thaler, jetzt mit 4 Thlr. x 
Doppelte Operngläſer, in den eleganteſten u. ſchön⸗ 
fien Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche bisher 12 und 
6 Tbaler koſteten, werden jetzt mit 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur Unter⸗ 
ſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. koſteten, 
jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. SE 
Barometer (mit fiherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, 
gt Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 
5 un 
Die eleganteften Bade-, Zimmer: und Feufter- Thermometer, früherer 
Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 
Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, welche 
bisher 20 Sgr. koſteten, 115 75 er ne 1 nahe . 
1 owohl für kurzſichtige a wache Augen, zu dem her⸗ 
Goldene Brillen, abgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 
Ferner empfehlen wir für 3 5 a 
Augen⸗Leidende u. Brillen⸗Bedürftige ER 
uner großes Lager von Conſervations-Brillen und Lorgnetten, für kurz-, weit⸗ 
und ſchwachſehende Augen, ſowie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee-, Kerzen⸗ 
und Gaslichtes und für Feuerarbeiter zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [2115] 
1 2 * * 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, Zi 
im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 


Die alleinige Haupt⸗Niederlage der k. k. ausſchließlich privilegirten 


2013 
Wiener Milly ⸗Kerzen Br 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 33 errichtet, und in 4, 5, 6 und 8 Stück pr. Wr. Pfd. aſſor⸗ 
tirt; Stearin⸗Nachtlichte, neu, 8 und 10 Stück pr. Wr. Pfd., (reinlich und nicht 
dunſtend, daher für Krankenzimmer ſehr zu empfehlen), vorräthig. — Wieder⸗Verkäufer 
genießen Ausnahme⸗Preiſe. F. W. König, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Beſten Patent⸗Schroot, 


aus der Fabrik der Herren Wirfchel u. Co. in Genthin, offeriren zu den 
billigſten Preiſen: [1995] Bülow & Comp., Karlsſtr. 48. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


und zwar: Hhazinthen im Rummel von 100 großen und kräftigen Exemplaren 4% Thlr., 
desgl. in Sortimenten zu 12 Stück zu 22% Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 
1% Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr. und 2% Thlr., darunter die neueſten 
und reichblühendſten Prachtſorten, Tulpen, laut Catalog billigſtens, Erocus in 80 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, einige im Umfange eines Thalerſtückes, offerirt unter Sew, 


sführung geneigter Aufträge: 5 g 
. ) Georg Streit in Gr.⸗Glogau. 


die Samenhandlung 


Ein Transport Litthauer Reit- und Wagenpferde 


ſteht wäbrend des Pferdemarktes in Jauer im Gaſthofe a 
Grünen Baum auf dem Pferdemarkt daſelbſt zum Verkauf. g 
S. Friedmann, gen. Striemer, Fa 
Patentirte engliſche luftdich 
® 
ſchließende Deckel 
zum Verſchluß jeder Art von Gefäßen mit runder Oeffnung, für Hausſtände 
zum Einkochen von Gemüſen, Früchten ꝛc. ꝛc. empfiehlt nebſt Gefäßen verſchiedener 
Größen von engliſchem Steingut und Glas: 121291 
Wentzel, 


Moritz 


königlicher Hof:Lieferant, Ring Nr. 15. 
Grundſtück⸗Verkauf! Ei 7okt. (Seicht'ſcher) Flügel ſteht zum Vers 


kauf Ring 50, Hinterhaus 2 Treppen. 
beſonders für Brauer. 
mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 


Ein dicht an der Stadt Breslau gelegenes 3 
Grundſtück, Gaſt⸗ und Kaffeehaus bei Brau⸗ Flügel chanik, Pianino's und Tafel⸗ 
form, elegant und dauerhaft unter Garantie, 


und Brennerei⸗Gerechtigkeit, Aderz, Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, Eichenwald, des einzigen in zu reelen Preiſen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


anz Schleſien, zuſammen 8 Morgen Areal, 
in Haus, in Mitte der Stadt, mit einem 
der Mode unterworfen iſt und ſchon ſeit 


iſt Familien⸗Verbältniſſe halber baldigſt zu 
verkaufen und Näheres auf Franco⸗Anfragen 

der rentabelſten Geſchäfte, welches nicht 

30 Jahren von dem Inhaber deſſelben be⸗ 

trieben wird, iſt baldigſt zu verkaufen. Nähe⸗ 


im Stangenſchen Annoncen⸗Büreau, Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 42 zu erlangen. 209 / 

res poste restante franco unter der Chiffre 
H. L. K. 1000. 12121 


6000 Thlr Pupillengelder ſind auf 
+ 
Aue 5 eaufſichtigung der Kinder und 


ö ein hieſiges Grundſtück zu 
verleihen. Näheres Ring Nr. 20 im Bureau 
des Rechtsanwalt Fiſcher. 
Ertheilung des erſten Unterrichts biete 
ich ein ein ſittliches junges Fräulein 


[2108] 
Ein ganz guter zwölfſitziger Omnibus iſt 
an, die in allen weiblichen Arbeiten 
routinirt, eine gute A genoſ⸗ 


zu verkaufen Graupenſtr. Nr. 2 u. 3. 
in Haus mit Spezereigeſchäft, zu je⸗ 

ſen und an Ordnung und Thätigkeit 
gehn iſt; daſſelbe macht nur geringe 


dem Handelsgeſchäft ſich eignend, in einer 
Kreis⸗Stadt gut gelegen, iſt bei 2000 Thlr. 

ehaltsanſprüche, bittet aber um ſolide 
Behandlung. [2118] 


Anzablung, zu verkaufen. Näheres auf fran⸗ 
irte Adreſſen unter H. T. an die 72088 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Künſtliche Haararbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt von 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


der Breslauer Zeitung. 2083] 
in 7octav. Wiener Mahagoni: Flügel 
E aus Streicher's Fabrik, und ſehr gut ger 
halten, ſteht ſofort 
3 Treppen. 
in Lehrling jüdiſchen Glaubens findet 
ſofortiges Unterkommen bei 2469] 
L. Guttmann, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 4, 


zu verkaufen Teichſtr. la, 
[2461] 


Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 


Ein, anſtändig gebildetes Mädchen wird als 
Geſellſchafterin in eine adelige kinderloſe 
Familie bald oder zum 1. Oktober mit freier 
Station und einem kleinen Gehalt geſucht. 
Näheres zu erfahren Breslau, Tauenzienſtraße 
Nr. 27b par terre, 2349] 


Eine Gouvernante, die als ſolche bereits 
einige Jahre fungirt hat, franzöſiſch ſpricht 
und Muſik⸗Unterricht ertheilt, ſindet Termin 
Michaelis d. N ein Engagement zur Erzie⸗ 
hung zweier Mädchen von 9 und 6 Jabren. 

Anmeldungen werden erbeten Gramſchütz 
bei Gr⸗⸗Glogau unter O. B. poste restante, 


Zum 1. Oktober d. J. kann ein ſolider, jun⸗ 

ger Landwirth auf einem königl. Gute 

eine vacante Volontärſtelle einnehmen. 
Näheres in der Expedition der Schleſ. Ztg. 


Ein Schirrvogt 


findet von Neujahr 1863 ab auf dem Domi⸗ 
nium Gräbſchen bei Breslau einen Dienſt. 
Bewerber können ſich bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt melden. 2380] 


Ein mit dem Leinenfach vollkommen ver: 
trauter, der polniſchen Sprache mächtiger 
Commis findet ſofort ein Unterkommen. 
Frankirte Adreſſen unter C. 7 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1843] 


Ein rechtlicher Geſchaͤftsmann in einer gröͤ⸗ 
ßeren Provinzialſtadt, 28 Jahr alt, von 
angenehmem Aeußeren, Inhaber eines blü⸗ 
henden Geſchäfts, ſucht wegen Mangels an 
Damenbekanntſchaften eine Lebensgefährtin 
aus anſtändiger Familie mit einem disponi⸗ 
blen Vermögen von 3—4000 Thlr. Für Recht⸗ 
lichkeit des Antrages, ſowie größte Verſchwie⸗ 
genheit wird garantirt. Diejenigen Damen, 
welche davon gefällige Notiz nehmen, werden 
erſucht, ihre Adreſſen mit der Aufſſchrift: 
H, V. poste restante Görlitz franco einzu: 
ſenden. [2009] 


Ein, unverheiratheter Koch, mit guten Zeug⸗ 
niſſen aus herrſchaftlichen Häuſern, wird 
von Unterzeichnetem geſucht. Die Zeugniſſe 
ſind einzuſchicken. 2381 
Ruppersdorf bei Strehlen, 10. Sept. 1862. 


Graf v. Sauerma. 
„Eine Franzöſin, 


f 8 Erzieherin fungirt, gut 
muſikaliſch, der deutſchen Sprache mächtig iſt, 
ſo wie mehrere ſehr tüchtige deutſche 
S empfiehlt Frau Ottilie 
Behrens, 

Tauenzienſtraße Nr. 79. 2434] 


Ein Commis, moſaiſch, ſucht im Leinen⸗ 
I oder Modewaaxen-Geſchäft zum 1. Oktbr. 
ein Engagement. Gefällige Adreſſen beliebe 
man an Herrn Hugo Harrwitz, Ring 39, 
abzugeben. (2430) 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Eng⸗ 
länder wünſcht Unterricht in ſeiner Mut⸗ 
terſprache zu ertheilen. Näheres beim Di⸗ 
rektor Dr. Fickert im Eliſabet⸗Gymnaſium. 


Fin, Lehrling für ein Papier⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft wird geſucht. Näheres 
bei Herrn Mechaniker Sitte, Alte⸗Taſchen⸗ 
Straße Nr. 7. [2428] 
Ein Lehrling [2488 
(jüd. Religion) mit guten Schulkenntniſſen 
kann in ein bieſiges Leder⸗Engros⸗Geſchäft 
eintreten. Näheres in der Lxpedition der 
Schleſiſchen Zeitung unter Chiffre S. 38. 
Fur eine gebildete Dame iſt von Michaeli 
ab eine freundliche Stube zu vermie⸗ 
then, auch wird wenn nöͤthig Mittagstiſch 
Ee, Anfragen werden erbeten unter 
5. Nr. 4 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2441] 


ine Dame aus dem hoͤheren Stande 
E wünſcht junge Mädchen von 12 
bis 18 Jahren in Penſion zu nehmen. 
Näheres wird Frau Baron v. Schade, 
Palmſtraße, Pauls⸗Hoͤhe in Breslau, die 
Güte haben mitzutheilen. 2444] 
in junges Mädchen ſucht eine Stelle zur 
E Erlernung der Landwirthſchaft. Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 4 bei Kuckhun. [2467] 
ine Dame in den mittleren Jahren, die 
die Wittwe eines Predigers, wünſcht, 
n ob in einer Stadt, oder auf dem 
ande, die Leitung eines Hausweſens, an 


würde mutterloſen Kindern auch eine liebe⸗ 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. [1627] 


Eine Wohnung von 2 Stuben nnd liter 
Küche iſt Michaeli zu bez. Burgfeld 12.13. 


Muſik⸗ und Sprad = Lebrerin, 


n der Nicolai⸗Vorſtadt hierſelbſt ift eine 
Gärtnerei mit Gemüſegarten zu verpach⸗ 
ten. Näheres zu erfahren Friedrich: Wilhelms: 
ſtraße Nr. 75. [2480] 


Ein Deſtillations⸗Fabrik, dazu mehrere 
Remiſen, große Keller, reines Waſſer im 
Hofe und großer Hofraum, ſowie die Berech⸗ 
tigung zum Kleinhandel und Einzel-Ausſchank, 
iſt auf einer belebten Straße Breslaus vom 
1. October d. J. ab, zu vermiethen. 

Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im Kleider: 
gewölbe. 2462 


Ein Commis fürs Agentur und Com: 

miſſtons⸗Geſchäft wird bei gutem Salair 
pro 1. Oct. geſucht. Adr. sub 1, G. fr. an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 2482 


In meinem hier FIT en 


gerichteten Penſionate können von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab wieder einige Knaben 
aufgenommen werden. [2485] 
Breslau, Blücherplatz Nr. 14. 

Lehrer J. M. Cohn. 


gr junger Menſch, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen, welcher Luſt hat die Oekonomie 
zu erlernen, findet zum J. Oktober d. J. Auf⸗ 
nahme bei dem Wirthſch.⸗Inſpector Schölzig 
in Leuthen bei Deutſch⸗Liſſa, 

Näheres auf perſönliche Vorſtellung oder 
portofreie briefliche Anfragen. 2431 


Ein mit guten em verſehener, 


der polniſchen Sprache mächtiger Oeko⸗ 
nomie⸗Beamter, praktiſch und theo⸗ 
retiſch gebildet, ſtreng redlich, ſehr thätig 
und ein vorzüglicher Ackerwirth, ſucht 
unter geringer Poſden. einen Oeko⸗ 
nomie⸗Beamten⸗Poſten. [2119] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein erfahrener Lehrer, 
Cand. der ev. Theol., ſucht eine Stelle bei 
jüngeren Kindern in Mittel: oder Nieder: 
ſchleſien, und kann gewiſſenbaft empfohlen 
werden von dem Inſtituts⸗Vorſteher Herrn 


Hauslehrer. 


Dr. Mauersberger, Breslau, arten: 


Straße Nr. 39. [2437] 


räuleins, die das Schneidern erlernen 
wollen, können ſich melden Neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 6, bei 
[2448] Erneſtine Kretſchmer. 


Als Nepräſentantin der Hausfrau 
wird von einer adeligen Familie eine 
anſtändige Dame von gutem Ausſehen 
verlangt, die in Führung einer Haus⸗ 
wirthſchaft bewandert iſt und die Auf: 


ſicht über eine zahlreiche Dienerſchaft 


zu führen verſteht. t 12120] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— — —— — — 
u vermiethen: die von der Pianoforte⸗ 


ulius Mager inne: W 


seh des Herrn N 

gedabten Bauıne nePRt Dobüung, Bing Ne.36 
Gräbſchnerſtraße Nr. 13 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung für 170 Thlr. 

mit Stall und Wagenremiſe zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen. [2472] 


Größere Wohnungen 
find im neu erbauten Haufe Nr. 5a am Kö⸗ 
nigsplatze vom J. Okfober d. J. ab zu ver: 
miethen. Haushälter Hoffmann iſt mit deren 
Vorzeigung beauftragt, 2454] 


+ 
os 
E 


Werderſtraße Nr. 18 
iſt ein geräumiger Keller ſofort zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. 2438 


3% elegante unmöblirte Zimmer 
mit großem Entree, Bedienten⸗ 
raum, 2. Etage, Tauenzienſtraße 65, nahe 
an der Neuen Taſchenſtr., Michaelis beziehbar. 


Bahnhofſtraße Nr. 9 ſind in allen Eta⸗ 
gen Wohnungen zu verſchiedenen Größen, 
ſämmtlich neu renovirt, und mit Gartenbe⸗ 
nutzung, zu Michaeli zu vermiethen. [2443] 


® Gräbſchnerſtraße 13 
ind Wohnungen von 60—120 Thaler zu 
vermiethen und Mic. zu beziehen. [2471] 


2433 Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Werderſtraße 7 im 
2. Stock ein herrſchaftliches Quartier, 
mit zwei Eingängen verſehen, beſtehend aus 
5 Piecen nebſt Beigelaß. 

Näheres beim Hauswirth. 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


ſind herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Sonnenſtraße Nr. 13, im Karlshof. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37 


früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1782] 
Hornig’s Hotel garni 


empfiehlt ſich den geehrten Reiſenden ganz 
ergebenſt. Ohlauerſtraße 24/25, [2453] 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich — Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 13. Septbr. 1862. 


feine, mittle, ord. Waar;. 


Weizen, weißer 82 — 85 80 74-78 Sg'. 
dito gelber 80 — 82 77 72-76 „ 
Roggen 57— 59 56 52—54 * 
Gerſte 40 — 42 39 37— 8 
Hafer 24— 25 23 21—22 „ 
Erbſen 52 — 54 50 45-48 „ 
fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfd. 245 236 218 
Winter⸗Rübſen 238 222 212 
Sommer⸗Rübſen 214 204 192 


Amtliche Börſennoti für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16% Thlr. G. 


I. u. 12. Sept, Abs 1 Ul. Mg. Gu. Nchm. 25. 


1 78/06 2778 86 779/51 
Luftwärme 11.6 ＋ 9,8 4 141 
Thaupunkt + 94 > 7A 3:8 
Dunſtſättigung 84 pCt. 82 pCt. 42 pt. 
ind NW N N 
Wetter heiter trübe Sonnenbl. 
Warme der Oder + 142 


— . w-ẃ — — 
12 u. 13. Sept. Abs. ION, Mg. 6 U. Nehm. 2M. 
Luftdr. bei 0⸗ . 27710 742 27% 759 


Luſtwärme * 102 1 70 
Thaupunkt i eher 
Dunftfättigung 60pCt. 800. Spt. 
Wind N SO 

Wetter trübe heiter heiter 


Wärme der Oder 13, 


Breslauer Börse vom 13. Septbr. 1862. Amtliche Notiruxgen 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. 3% — |Närschl.-Märk.. 4 = 
Ducaten ...... 954, G. Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Prior. |4 = 
Louisd’or ..... 10914 G. Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 -- 
Poln. Bank-Bill. 886% B. Schl. Pr.-Oblig. 44 — Oberschl. Lit. A. 35166 G. 
Oester. Währg. 79% B Ausländische Fonds. dito lit. B. 3% 147 ½ B. 

Poln. Pfandbr. 4 | 88% 6. dito Lit. 0.1314 |166% d. 
Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 = dito Pr.-OblJ4 97 J B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.4 | 81% 8. dito dito Lit. F. 466 102%, B. 
Preus. Anl. 185004 a Krak.-Ob.-Obl. 4 en dito dito Lit. E./3%| 85%, B. 
dito 185214 — Oest. Nat.-Anl.|5 65 G. Rheinische. 44 — 
dito 1854 1856402 B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg./4 | 56%, B. 
dito 1859/5 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 
Präm.-Anl. 1854 30 127% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 81 G. dito dito 4% — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 91% B. Fr.-W.-Nordb. 4 65 B. dito Stamm. 5 En 
Bresl. St.-Oblig. (4 — Mecklenburger 4 „ Oppeln-Tarnw. 4 50 B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 128 ½ B. — Ib. 
Posen. Pfandbr. 4 {103% G.] Inländisehe Eisenbahn-Actien, | Minerva 5 133432% 
dito Kred. dito4 | 99%, B. | Bresl.-Sch.-Frb.|4 |154% B. Schles. Bank. 4 97% bz. 
dito Pfandbr.. 34] 98% G. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 116 102% B. Darmstädter .. — 
a 1000 Thlr. [3% 93% B. dito Litt.E.|4% 102% B, || Oesterr. Credit 844 G. 
dito Lit. A.. 4 102% B. Köln-Mindener 34] — dito Loose 1860 = 
Schl.Rust.-Pdb.|4 102% B. dito Prior. 4 | 94B, Posen. Prov.-B. — 
dito PHdb. Lit. C. 4 [102% B. Glogau-Sagan.. 4 = 7 
dito dito B. 4 102 ½ B. Neisse-Brieger | | 82% B. 14 


Me Börsem-Commlsslon. \ 
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